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Severing niedergebrüllt 
Kommuniſtenkrieg gegen das Republikſchutzgeſetz — Der Kommuniſt Koenen auf 20 Tage, 
3 weitere auf 8 Tage ausgeſchloſſen — Im ganzen 20 Kommuniſten aus dem Saal gewieſen 
Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion kam am Mittwoch 

mit bem feſten Unſſcglaß in den Reichstag, den Reichsinnen⸗ 
miniſter Severing aſſungsminiſter dase, Sie wollte ver⸗ 
bindern, daß der Verfaſfungsminiſter das Geſetz zum Schutze 
der Republik und büis jefriedung, des ue vle'10 Lebens /be⸗ 
ründete. Dieſer Abſicht getren betätigte ſich die kommuniſtiſche 
eichstagsfraktlon, wie bie übelſte Sprengtolonne in irgend 

einer Volksverfammlung. Dabei ſtand keineswegs allein das 
Geſetz auf der Tagesordnung, ſonvern verbunden damit waren 
die Interpellationen der Verhliun veril Uber das Stayt⸗ 
helmpberbot und über das Berhalien der Regierung gegenüber 
den Beamten beim Hugenbergſchen Woas Rolr⸗ außerdem 
ein Antrag der Kommuniſten gegen das Roti⸗Front⸗Verbot. 
Wäre es der Kommuniſtiſchen Martei um eine fackliche Arbeit 
begangen, ſo hätte ſie gerade den Antrag auf ufhebung des 
ot⸗Front⸗Verbotes nicht hindern dürfen. Sie wollte aber 

den Krach um jeden Preis. 
Sevexing begann mit der Feſtſtellung, daß der vor⸗ 

liegende Selssübntt Bismar Ausnahmegeſeß ſei. Das von Pieck erwähnte Bismarckſche Heſehensieſet habe eine 
einzige, Partel getroffen, der jetzige Geſetzentwurf richte ſich gegen alle, die mit Mitteln der Gewalt und der Verleumdung 
und, ber Beſchimpfung die beſtehende Staatsform belämpfen. 
Hinter ſedem Satz erho 
ſchrei. Bizepräſibent v. Kardorff ſtand dem Lärm hilflos 
gegenüber. Er übertönte Severings Stimme. 
Der Vizepräſtdent verließ ſeinen Platz. Die Sitzung war 

naüfheflogen. ‚ 
Als ſie wenige Minuten ſpäter V Hergng wurde, ver⸗ 

Lündete. der Jabas dent v. Karborff. usſchluß der 
Abgeordneten Habach, Papte und Beutling. Da fie nicht ofort 
den Sadl verteßen, wurde ihr⸗ 8.5170 auf acht Tage 
aus gebehnt, Inzwiſchen hatie das Gebrüll der Kommu⸗ 
niſten eine neue Unterbrechung der Sitzung verurfacht. Nach 
der Wiedereröffnung wurde ber Ausſchluß auch über den Abg. 
Saa ü 9 51 ena verhängt Er ging ſofort gehorſamſt aus dem aal. 

In dieſem Augenblick macht der E Koenen, wie ein Be⸗ trunkener torkelnd, den der „Nieberh mit dem Ar⸗ 
beitermördet, nieder mit dem Bluthund Se⸗ 
vering.“ Der Miniſter hatte ſchon wieder zum Sprechen an⸗ 
geſetzt, als der Vizepräſident die Sitzung wiederum unterbricht, 
ſolct Koenen der Aufforderung, den Saal zu vertaſſen, nicht 
olgt. 

Als die Sitzung wieder eröffnet wurde, iſt Koenen immer 
noch im Saal. Der Bizepräſtdent verkündet, daß Koenen damit 
einen Ausſchluß auf 20 Tage verwirkt habe. Stür⸗ 
miſches Proteſtgeheul bei den Kommuniſten. Koenen aber 
demäskiert ſeine eigene Fraktion, indem er nun ruft: 

„Der Bluthund Severing darf unter keinen Umſtänden 
zu Worte kommen.“ 

Allmählich bemächligt ſich des Hauſes eine große Er⸗ 
regung. Allt Abgeorbneten ſind aufgeſtanden, auf allen Mienen liegt die tiefe Beſchämung über die Auſtritte im deut⸗ 
ſchen Parlament, wie ſie ſchlimmer in der verkommenſten 
Spelunke nicht auszudenken ſind. Da der ausgeſchloſſene Koenen ſich weigert, den Saal zu uVer orbnet der Vize⸗ 
präſident v. Kardorff die Räumung der Tribünen an. Zetzt zeigt ſich, daß die Kommuniſten Anhänger auf die 
Tribünen dirigiert haben, Die kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten feuern ihre Anhänger auf den Tribünen an, mit ihnen in Rot⸗Front⸗Rufe auszubrechen. Nur zwei oder drei 
Leute auf der Trihüne nehmen den Ruf auf. Nach wenigen 
Minuten ſind die Tribünen leer. Als das Publikum den Saal 
verlaſſen hat, iſt der „revolutionäre, Elan“ der Kommuniſten 
gebrochen. Wo es an Publikum fehlt, verliert bie Betätigung als Schauſpieler ihren Reiz. Koenen berläßt jetzt grinſend den 
Saal, hält ſich aber mit anderen Lauſseaaſerur, neben dem Sitzungsſaal in der Wandelhalle auf, Nach kurzer Heit er⸗ 
ſcheinen Polizeibeamte in Zivtl neben dem Sltzungs⸗ ſaal und bitten den Abg. Koenen und ſeine ausgeſchloſſenen Lollegen in liebenswüridger Form. das Haus zu verlaßfen. Siehe da, es geht wie immer. 
Sobald ein Woligeibeamier auſtnuch, werden die großßen 

revolutionären Führer der Kommumiſten winzig Hein 
und verlieren das nuals Mut, das ſie ab und zu zu haben 
vorgeben. Die Kriminalbeamten ſind noch nicht zeyn jelunden 
neben dem Sitzungsſaal, als ſich Herr Koenen und die Seinen 
ſchon in großer Eile an vie friſche Luft begeben. 

Als die Sitzung zum ſoundſovielten Male wieder eröffnet iſt, ftürzt der von den Kommuniſten aus ihrer Fraktion hin⸗ 
ausgeworfene Abg. Frölich auf die Treppe des Präſtdenten⸗ 
ſitzes und ſchreit unter ſtändigen Schließrufen der großen Mehr⸗ heit des Hauſes eine Erklärungin den Saal. lanſ haßnend will brs der verſtoßene Sohn bei den Kommuniſten dadurch 
anbiedern, daß er ſich jetzt mit ihnen ſolidariſch erklärt. Die meiſten Publikumstribünen ſind noch⸗geräumt. Bagegen jiſt die 
Preſſetribüne und eine kleine Publitumstribüne voll beſetzt. 

Als zahlreiche kommuniſtiſche Abgevrdnete im Chor rufen 
„Zur Geſchäftsordnung, zur Geſchäftsordnung!“ 

ſchlieſtt Vigepräſident v. Kardorff 
Tortzler, Stüder, Rädel und Frölich aus. 

Der kommuniſtiſche Führer Stöcker, der den. ganzen Radau angezettelt bat, geht proteſtierend, aber ſofort, aus dem 
Saale. Dagegen kreiſcht der elaſſeng Pepat er denke nicht daran, den Sauſtall zu verlaſſen. ieder wird die 
Situng unterbrochen. Inzwiſchen hat die greiſe kom⸗ 
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muniſtiſche Abgeordnete Zettin, die während der ganzen beſchämenden Auftritte bleich und ſtill auf ihtem Platz gefeſſen hatte, ſich aus dem Saal begeben, Anſcheinend iſt ſie auf a tiefſte erſchüttert über die Rüͤpeleien, die ſich in ihrer Umgebung vo eehgi, ů 
aum V die Sitzung wieder, eröffnet, ats neue Wut⸗ und Schimpfausbrüche der Kommuniſten ſich entwirkeln. Vizepräſident v. Lordorff weiſt auch die Abhgg. örnle, Münzenberg, Klippenberger, Pfeiſer, räf (Hresden), Putz und Alexander aus. Dann. wird die Sitzung noch einma Unterbrochen. 

Als ſie wleder eröffnet iſt, 
ſteht Löbe auf dem Präſtventenſitl. Das Haus atmet auf. 
Nun beginnen dle Nativnalſozlaliſten etwas ſchüchtern ihre Brüder von lints zu unterſtülhen, indem ſie ebenfalls zu ruſen beginnen: „Nieder mit Severingi“ Die Ruſe von rechts werden aber übertönt durch das wilde minutenlange Kreiſchen der kommuniſtiſchen Abg. Frau Winiſter alle die ünanusgeſetzt dem am Rednerpult ſtehenden Miniſter alle erdenkbaren chand⸗ taten zuruft. Ste und ein Schreier neben ihr, der Abg. Gitee- werden ebenfalls ausgeſchloffen und verſchwinden in 'e. * 

Endlich uunn Severing prechen 
Nur der Abg. Dahlem und“ der Rotfront⸗General Leow leiſten ſich noch einige Nervenkriſen und werden zur Be⸗ ruhigung hinausgeſchickt. Beide gohen ſofort,in, der 
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Severing bält nun eine ruhige und facbllche Mebe. 
Er erinnert zunächſt daran, daß kein anberer, als ber ſo tobſüchtige Aba. Koenen ſich an ihn als den vreußtſchen Innenmkniſter um Hilſe gegen die ſchwarzen Formationen gewandt babe. Koonen babe ſogar Zweifel ge⸗ änßert, ob die preußiſchen Polizeimittel ausreichen, die Gefahr von rechts zu bannen und habe alſo indirekt dem preußiſchen Innenminiſter kommuniſtiſche Hilfe angeboten. Severing bekennt, daß er keineswegs ein Freund des vor⸗ liegenden Gefetzes ſet. Niemand würde ſich mehr freuen, als er, wenn er die Aufhebung des Geſetzes bald bean⸗ tragen könne. Mit Recht aber fagte er, das heutige Ber⸗ halten der Käommuniſten habe doch die deutlichſte Hegrliudung einet Schutzgeſetzes für die Nepublit und zur Befriedung des öffenklichen Lebens geboten. Severing recht⸗ fertigt dann das Stahlbelmuerbob und ſetzte ſich in polemiſch öngeſpittzten Wendungen mit der Rechten auseinander. 
Alnhhe erregte es, als Löbe während Severings Rede anklündigte, daß uoch am Donnerstagvormittag der Ge⸗ ſchüftsordnunndaubſchuß zuſammentreten werde. 
um eine Verſchärfung der Geſchäftsorduung gegen 

terroriſtiſche Akte im Parlament zu beraten. 
Das alſo iſt das elnzige Ergebnts der tommuniſtiſchen 
Pöbelelen. Vielleicht haben ſie allerdinas noch einen anderen Erfolg zu buchen, Ihre Rachmittagstumulte find eine Art Entlaſtungsofſeuſive für die Parteikriſe des Herrn Hugen⸗ 
berg, die wenigſtens vorübergehend durch die ſenſatlonellen kommuniſtiſchen Auftritte etwas in den Hintergrund gerllckt worden iſt. 
„Im weiteren Verlauf der allmähtich ruhliger werdenden 

Relchstagsſitzung erklärte der Zentrumbabgeordnete Vell 
die brundfätzliche Zuſtimmung feiner Partet zum Geſetz. 
Der Voltspartetler Wunderlich machte zahlreiche inriſtiſche 
Eluwendungen, ů 

Zu einem Aufflackern der erregten Stimmung kam es 
nur noch während der kurzen, aber ſehr eindruckswollen 
Rede des ſozlaldemokratiſchen Abgeordneten Stampfer.   Haltung von geſcholtenen Schulbuben. Einige aus dem Hauſe rufen dem Abg. Lepw zu: „Nimm die Kaſſe mit!“ Große, Heiterkeit im ganzen Haus. 

Ai Khgin ſante, daß dié, Sozialdemokralie mauche Einzei⸗ 
beſt mmung dos Geſetzes kritiſch prüfen werde, Der Geſetz⸗ Ventwürf wurde ſchließlich dem Nechtsausſchuß Überwieſen, 

  

Höchſte Spannung in Warſchan 
Die entſcheidende Sitzung des Sejms — Daczynſnki hält ſeine Sicherungsmaßnahmen aufrecht 

Die für heute mittaß angeſetzte Seſſtonseröffnung des 
Seim wird allgemein in Warſchau mit größter Spannung 
erwartet. Die Beſtimmungen des Seimmarſchalls, die den 
Zutritt zum Sitzungsſaal nur einer geringen Anzahl von 
Auserwählten ermöglichen, ſind bisher nicht aufgehoben 
worden. Das Seimbürro hat ſich außerdem noch an das Mi⸗ 
niſterratpräſtbium mit der Bilte gewandt, zu den erſten zwei Plenarſitzungen nicht mehr als zwei Beamte zu dele⸗ 
gieren, was in dem Regierungsblatt „Gazeta Polfta“ einen 
wütenden Ausfall aegen den Seimmarſchall hervorgerufen 
bat. Die polniſchen Sicherheitsbehörben haben in ganz 
Volen und in Warſchau in der Nähe des Seim Alarmbereit⸗ 
ſchaft angeorbnet. Es ſteht nun ſchon endgültig feſt, baß zu 
Beginn der hentigen Sitzung Marſchall Daſzynſki das Wort 
zu einer Erklärung ergreifen wird. Gieich darauf ſoll der 

Finanzlage Polens“ halten. 

Ob die beiden Mißtrauensanträge des Regierungsblocks 
gegen den Seimmarſchall und der Oppoſttionsparteien gegen 
die Regierung noch im Laufe der hentigen Sitzung einge⸗ 
bracht werden, ſteht noch nicht feſt. Jedenfalls iſt der Autrag 
gegen die Regiernng Switalſki bereits von den 170 Abge⸗ 
ordneten ber Links⸗ und Zeutrumsgruppen unterzeichnet. 

Marſchall Daſzynſki hat ſich Preſſevertretern gegenüber 
tu. einem Interview geäußert, daß das Parlament unker 
allen Umſtänden feſt auf dem Boden des Rechtes ſtehe und 
ſich durch keinerlei Provokationen beirren laſfen werde, da 
das Recht die einzige Kraft des Parlaments fei. Was die 
Zweifel der Seimgegner aubetrifft, ob der Seim ſeine Auf⸗ 
gaben zu erfüllen imſtande ſein werde, ſo erklärte Daſzynſki, 
baß, wenn dem Parlament nur genügend Zekt zur Ver⸗   Finanzminiſter Matuſzewſti ein geſtern in einer Kabinetts⸗ 

ſitzung vereinbartes Expoſé über Die Wirtſchafts⸗ und 
fügung geſtellt würde, es ſicher allen ſeinen Aufgaben gerecht 
werden würde. 

  

Der Boei wird immer gröüßzer 
Weitere Abgeordnete verlaſſen die Hugenbergfront — Weſtarp legt den Frahktionsvorſitz nieder 

Die deutſchnationale Rebellion gegen den Diktator Hugen⸗ 
berg nimmt immer größeren Umfang an, der Auflöfungs⸗ 
prozeß der Antimarxiſtenfront geht münter weiter. Milten in 
der Feldſchlacht verfaßt ein Offizter nach dem anderen dem bantrotten Hrerführer die pül. Auch Weſtarp 
macht vorläüfig nicht mehr Ex⸗ Pet am Dienstag als 
Luiſchananalen gegen Hugenberg den Vorſitz der 
deutſchnationalen Ret berceChanſ niedergelegt. An ſeine 
Stelle iſt der Hugenberg⸗Gün Dr. Oberſohren in die 
Breſche geſchoben worden. Führerlos und innerlich zerriſſen 
Denen die veutſchnationale E r858 uUnd her. Unter ⸗· 
eſſen tritt bereits ein neues Fraktionsgebilde in 

Erſcheinung, eine „Arbeitsgemeinſchaft“ der nus der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion ausgetretenen Ahceordneten. Sie wollen 
die Repuhlik als unabänderliche Tatfache an⸗ 
erkennen und ſich auf den Boven ver geßlebenen Verhältniſſe 
Leitn, Sie wollen im Patlniment Prxaktifche Politit 

eiben unp nach außſen zunächſt ben Kampf gegen 
Hugenberg aufnehmen. Was ſie eint, iſt die Fronde gegen Hugenberg. ů — 5 ů ů 

Borerſt bleibt abzuwarten, welche Entwicklung die Dinge 
weiter nehmen, ob Hugenberg von ſich aus eſit obſ er irutz 
Kaſſel unter dem Bruck⸗ger Verhälkniſſe ſchlieſflich gegangen 
welden innn. Körr was auch werden ſollte: die große Zeit der 
»nationalen Oppoſition“ iſt vorbei: Sie wird ſo ſchnell zer⸗ 
rinnen wie ſie geworden iſt, mit und ohne Hugenbergl 
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Die der chriſtlichſozialen Reichsvereinigung ange⸗ 
hörenden Abgeordneten Hülſer, Hartwig, Behrens, Mumm 
und Lambach werden ſich zu einer chriſtlichſozialen Grupbe im 

aus der deutſchnationalen Reichstagsfraktion ausgeſchiedenen 
Abgeordneten eine fraktionelle üichtoßtalemZunten 30 bilden. 
Lem die Vertretung ihrer Hehaltenite Ziele in. Peer par⸗ 
amentariſchen Tätigkeit behalten ſie ſich voll? Be⸗ 
wegungsfreiheit vor. 

Aus der deutſchnationalen Fraktion des Preußiſchen 
Fandtages ſind bisher die Abgeordneten KTteich und 
Meier,-Hermsdorf ausgetreten, weitere Austritie 
ſteben bevor. „ ů ů 

„Ueberaus vezeichnend iſt die Haltung der „Danziger All⸗ 
gefallen und dadurch ſo benebelt, daß ſie vor⸗lauker phan. 
geſtrigen Ausgabe ſo, als ſei ſte wieder einmal auf den Kopf 
gefallenuend dadurch ſo benebelt, daß ſie vor lauter phan⸗ 
kaſtiſchen Ausſchlubmorfahren die tatſächlich erfolgten und 
fortgeſetzt weiter wulgenden Austritte: nicht Jeltſtellen 
konnte. Ja, ja, „n lionnt' ich doch ſo tapfer ſchmähen und 
bin nun ſelbſt der Sünde bloß“, ſagt ungefähr das werun⸗ 
glückte Gretchen im „Fauſt“, Da ſteht die „Allg.“ nun; wie 
pas Kind beim Drecke und iſt ſprachlos, redet von „Partei⸗ 
Lcher ſoß Wwubl'iießer bei gen: peka Ichurb58 „ grein, 
licher (foll wohl lieber heißen: pein 
uſw. und erſihbet dann die n Tieotranng dürſſe 5. urthben 
„Das Ausſchlußverfahren gegen Treviranu, ö 
eimilligen Airekelis Treviranus ebenfalls erlebigt ſein.“   Die Zahl der aus der deutſchnationalen Reichslagsſraktion 

ausgetretenen Abgeordneten iſt inzwiſchen auf 12 ge⸗ 
ſtiegen. Es ſind die Abgeordneten Lambach, Hartwig, Hül⸗ 
ſer, Klönne, Lejeune⸗Jung, Treviranus, Lindeiner⸗Wildau, 
Schlange⸗Schöningen, Keudell, Mumm, Behrens, Hötzſch.   Weitere Austritte ſtehen bevor. 

er da nicht lacht, der iſt ein griesgrämiger Tropf. Aber 
die deutſchnationale Bedrücktheit in Danzig dürfte ihre be⸗ 
ſtimmten Urſachen haben. Beſteht doch die Gefahr, daß über 
kurz oder lang auch in der Danziger Partei die Ausein⸗ 
anderſetzung kommen muß, die unterirdiſch ſchon lanae avollt. 

Reichstag zuſammenſchließen. Sie ſind bereit, mit den anderen 
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Der S⸗Uhr⸗Labenſchluß angenommen 
Die bürgerlichen Partelen machten Einſchränkungen 

Der 5⸗Uhr⸗Ladenſchluß am Weihnachtsheiligabend iſt im 
Sozialpolitiſchen Au⸗ üb des Reichstages am Mittwoch an⸗ 
genommen worden. Ausgenommen ſinb die Verkaufsſtellen, 
die vorwiegend oder ausſchließlich Lebens⸗ und Genußmlttel, 
owie Tabakwaren handeln. Für ſie iſt die Schlußſtunde auf 
Vehꝛ Keſgelehte Nuch der Hardei mit Welhnachtebgümen 
fällt unter die Ausnahme. Der ſosialbemolratiſche 
Antrag auf allgemeinen Ladenſchluß um 5 Uhr wurde 
von allen bürgerlichen Partelen 1 Dle hen 

Die kürze Ausſchuhſitung zelgte dle deutſchnationalen Ver⸗ 
treter in einer wahkhaft 97 äömendern Rolle, Der deutſch⸗ 
nattongle Abgeordnete Goſct ertlärte, er be, nur bann für den 
Belihr⸗Vadenſchluß am Weihnachtsheiligabend, wenn vas Ge⸗ 
ſe3z am — ＋ fanuar verkündet werde, alſo acht Tage nach 
Weihnachten. Ber deutſchnatlonale Abgeordnete Mumm, der 
1 em Ausſchuß als Hauptvorlämpfer für ven 5⸗Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß vorgeſtellt hatte, oühmemn erſt, nachdem der ſozialdemo⸗ 
ktatiſche Abgeordnete Sollmann auf ſein guuen aufmertſam 
füre ſatie. Bel der Abſtimmung blieb Ihm nichts anderes 
übrig, als gemeinſam mit der Sozialdemotratie gegen ſeine 
eigene Fraktton zu ſtimmen. ‚ 

Der allergrößte Tell ver Geſchäfte fällt unter den 
5jUhr⸗Ladenſchluß. Für die übrigen Geſchäfte iſt dant des 
Eingreiſens der Sozialbemotratie wenigſtens eine Stunde 
früherer Labenſchluß erzielt. 

Endlich Einigung in der Tſchechoſlowahei 
Vor der enbgültigen Reglerungsbilbung — Die Sozial⸗ 

bemokPaien Peider Nationalitft machen mit 

Die tſchechiſchen Sozlaldemokraten haben am Mittwoch 
nach langen Beratungen beſchloſſen, den letzten Vorſchlägen 
des deſignierten, Miniſterpräſidenten Udrzal für die Reſſort⸗ 
aufteilung zuzuſttimmen. Demnach erklärten ſich die tſchecht⸗ 
ſchen Sozialdemokraten mit der Beſetzung des Unterrichts⸗ 
miniſtertüums, des Juſtizminiſteriums und des Ernäbrungs⸗ 
miniſtertums einverſtanden, während die deutſchen Sozial⸗ 
demokraten das urſprünglich den tſchechiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten angebotene Wohlfahrtsminlſterium ühernebmen. 

Das Kabinett ſetzt U nunmehr aus 9 Bürgerlichen, 6 
Sozialiſten und einem Fachmintiſter zuſammen. Nach der 
Reſſortaufteilung iſt allerdings noch eine weitere Etappe, 
die Seniung des Regterungsprogramms in der Regie⸗ 
rungserklärung, zu überwinden, bevor es zu der offtziellen 
Ernennung des Kabinetts kommen kann. Wenn keine be⸗ 
ſonderen Zwiſchenfälle eintreten, rechnet man mit der offi⸗ 
ziellen Ernenuung des Kabinetts bis Ende der Woche. 

Als ſozialdemokratiſche Kanbidaten werden genannt Dr. 
Meißner (Juſtia), Dr. Derer (Schule), Bechyne (Ernährung 
und ſtellv. pr. Jech Goſtal⸗ von ben deutſchen Sozial⸗ 
demokraten Dr. Zech (ſoziale Iie wudeh Die tſchechiſchen 
Nationalſozialen (Demokraten), bie auch zum Linksblock ge⸗ 
hören, werden das Außenminiſtertum, wie bisber, mit Dr. 

eneſch beſetzen⸗ 

SGesjꝛialiſtiſcher emeindewahlten in Kutno 
In Kutno in Kongreßpolen fanden am Sonntag Ge⸗ 

meindewaͤhlen ſtatt, die überraſchenderweiſe mit einem be⸗ 
deutenden Erfolg der Sozialiſten endeten im Gegenſatz zu 
den Wablen in anderen polniſchen Orten in der letzten it. 
Die Soßialiſten Maendelt 9 Mandate und die⸗ laliſtiſchen 
Juden GBund) g Mandate. Die zuſammengeſch oſßenen bür⸗ 
herlichen Parteien erreichten 8 Mandate und die Kommu⸗ 
niſten 1 Mandat. Bemerkenswert iſt der Rückgang der Kom⸗ 
muniſten, von 8 auf 1 Mandat. 

Da ſollen die Zünglinge nicht frech werden 
Milde Richter üÜber die Berliner Stuventen 

Der Senat der Berliner Univerſität befaßte ſich am Mitt⸗ 
wochabend mit den letzten Studentenkrawallen ind verfügte, 
loweit es überhaupt zu Strafen kam, außerordentlich milde 
Urieile. Eine Stubentin wurde mit der Androhung der Ent⸗ 
fernung von der Univerſität beſtraft. Das Verfahren gegen 
zwel Studenten wurde eingeſtellt. Dem einen konnte, angeb⸗ 
lich, en nachgewieſen werden, vaß er von dem Ultimatum 
an den Rektor Kenntnis gehabt hat, während der andere nicht 
mehr Mitglied der Untverſität iſt. Das Vorgehen des Senats 
der Berliner Univerſität iſt geeignet, neuen Studentenkrawallen 
Vorſchub zu leiſten. 

  

Heimkehr 
Von 

Hans Weſt 
Der Regen rieſelt herab. Ein leiſes Rauſchen, das endlos, 

Lein Sugen das grüne Laubgewirr der Waume zieht, iſt 

Die Lichter des Tiergartens blinzeln trübe und äfri 
drein. Der Aſphalt des Großen Stern und der Noblßera ben 
glänzt wie See und ruhende Bäche. 

Man könnte in dem allen einen Zauber finden, wie ihn vie 
Großſtadt auch an Regentagen trägt, wenn ber Wind des 

Wüſte uab gusg. uich uaß nah Geſcht md Klebern ü ů naß na i 
griſfen. Das macht alles ſo triſt und trübe. ind Kleidem 

Aun ven Büſchen iothch e en öſt ſich eine ſchmächtige talt und tritt an den Rain eines Weges. Schiebt ſich kangfam an den Schein einer Lampe vor. Die Kleibunz iſt nichts weniger als elegant. 
Verwahrloſt und zerriſſen hängt ſie ſchlotternd und naß um 
den abgemagerten Körper. 

Der Mann Mit die Hände in den Hoſentaſchen und ſchüttelt 

· 

ſich fröſtelnd. einem L E i ißmutige Knur⸗ ren eines heiſeren undes Ainor wie dos mzrmiige 
„Drrrr — 51n 
Das ſtruppige Geſicht wendet ſich müde y1s. 

Dann uach links. Sangſam bekommen die Augen ewien Aus⸗ 
drud, der auf Sammlung, auf Nachdenten ſchließen läßt. — — 

So ein Abend wars auch geweſen. Naß und kalt — hunde⸗ 
kalt. Den ganzen Tag Hatte man ſich herumgedrückt. Die 

alle Kuvchen im Leide erſchienen zentnerſchwer. Und 
iſch Iichmerzte vor Hunger. In der Kehle brannte es 

lſches Feuer. .. Ein Ding follte gedreht werder. ein 
u vor dem Schleſiſchen Zahnhof. Der 

— — unen iohiite. den Kopf. daß 
Ä ig inden kointe. Im Magen 

wühlte es inmner wütender. Die Junge klebte amn Caumen. 
Und donn — in der Kaſchemme, vie um dieſe Zeit leer war⸗ 
Dloß die Wirin ſaß da am Schanktiſch. Zählte Geld an der 
Kalfe. .. Als die Hrau, am Kopf getroffen, vom Stuhl ſank 
und er mit der Kaffette aus der Tür eilen wollte, fingen ihn, 
wie ger die Kerls von der Polente auf. 

Drei Jahre „3“ waren das Ergebnis des Noends Man 
hatte ehen Von allerhand hikner ber und da meckꝛen ſie nicht 
Viel, es. Jebre baii einem. 

ů Zwei hre hatte er ſtummn: - I.ich hrn2 a ſchwe⸗ diſchen Gardinen verbüßt. Bis ihn im Lenz wars inß Le⸗ 
weſen, immer mächtiger das Verlangen packte wieder einmal 

ſein. Eines Tages war die Geiegenveit günſtig. 

    draußen 
Alz die Warter auf ſein Fehlen aufmerkſam wurden, hatte 

Büůfßz Hat keine Ahnung gehabt 
Der Sklarenk⸗Ausſchuß vernimmt die Beſchuldigten — Die Geſchäfte der Vrennſtoffgeſellſchaft 

Am Sklarek⸗Ausſchuß bes Preußiſchen Landtages wurde 
am Mittwoch die Vernehmung bes Stadtrats Benecke fort⸗ 

jefetzt, Dlefer beſtreitet ganz entſchleden, Zuwendungen von 
Den Sklareks erhalten zu haben. Bei der Unterſchrift unter 
die Verträge habe er ſich ganz auf Gaebel verlaſſen. 

Verkehrsbirektor Brolat ſaat bann aus; „Ich habe 
niemals in irgendeinem Ausſfchuß ober irgendeiner Körper⸗ 
ſchaft geſeſſen, bie mit Sklarek⸗Geſchäften irgend etwas zu 
tun gehabt hat. Als ich mich aber mit Obermagiſtratsrat 
Brandis über die Anſchaffungs⸗Geſellſchaft unterhielt, kamen 
wir auch auf die Sklareks zu ſprechen, und dabei ſagte ich, 
ote Sklarels ſielen aus dem Rahmen deiſen hexaus, was 
man ſich gewöhnlich unter Miien vorſtellt. Sie bätten 
Chrlſtinnen zu Frauen und, ů flen 7 Außerdem ſeien es 
wohl ſehr tüchtige Geſchäftsleuie. Ich reate dann noch an, 
er folle ſich einmal ſelber den Betrieb dort anſehen, aber 
er meinte, das würe wohl kaum paſſend, und ich ſtimmte 
ibm darin bei. 

Der Unterſuchungsrichter, Obexregierungsrat Tapolſkt, 
hat mir darüber hinaus vorgehalten, ich hütte zu Ober⸗ 
magiſtratsrat Brandis geſagt: die Sklareks ſeien wichtige 
Gönner des Reichsbanners. Das iſt unwahr. Ich habe auch 
keine Abnung bavon gehabt, daß eine Reviſion des Kontos 
Sklarek überhaupt ſtattſand, Erſt am 28. September 1929 
habe ich zufällig in einem Geſpräch mit meinem Freunde 
Müblmann überhaupt davon gehört, daß die Sklareks einen 
Zehnmillionenkreolt bei der Stadtbank hätten. Am 25, Sey⸗ 
tember 19020 war Stabtbankdtrektor Hoffmann bei mir, weil 
er bei der B. V. G. zu tun gehabt hatte, Wir haben kein Wort 
über die Sklareks Heierocheh, Hätte ich etwas von der Re⸗ 
viſton auch nur geahnt, ſo hätte ich ihn ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich banach gefragt. 

Am 26. September, 10 Uhr vormittags, teilte mir Frau 
Leo Sklarek mit, ihr Mann ſei verhaftet. Ich hatte keine 
Ahnung weshalb; ich bildete mir ein, er hätte im Sufl 

Dummheiten gemacht. 

(Beiterkelt.) 

Berichterſtatter Abg. Könnecke: In welchen Bezlehun⸗ 
gen ſtand bie Brennſtoff⸗Geſellſchaft zu den Sklareks? 

Brolat: Ich bin von Stadtrat üning an die Skla⸗ 
reks empfohlen worden und habe ſie ſeit 8. Februar 1826 
mit Kohlen beliefert. Sie haben denſelben Preis bezahlt 
wie alle anderen Grokabnehmer. Auf Verlangen des Be⸗ 
triebsrates habe ich ſerner mit der Firma Stklarek einen 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach das Perſonal der Brennſtoff⸗ 
Geſellſchaft, ſoweit es länger als ein Jahr bei uns beſchäf⸗ 
tigt war, Waren bis zu 150 Mark bei der K. V.G. auf Rech⸗ 
nung der Brennſtoff⸗Geſellſchaft kaufen konnte. Der Umſatz 
mit den Sklareks beträgt im Punzch; 12 000, Mark. Eine 
Auskunft der Dresdner Bauk, die ich im Jahre 1028 einge⸗ 
holt habe, bezeichnet die Sklareks als ſehr vermögend und 
in jeder Beziehung empfehlenswert. 

Es wird dann Oberbürgermeiſter Dr. Böbß vernommen, 
der eine Uteberſicht über die Entwicklung der K.V. G. gibt. Eg 
ſei ihm völlig unverſtändlich, wie Beamte, und beionders 
Magiſtratsmitglieder die Sklarek⸗Verträge hinter dem 
Rücken des Magiſtrats hätten abſchlietzen können. Er habe, 
entgegen der Ausſage bes Obermagiſtratsrats Schalldach, 
davon keine Ahnung gehabt; ſonſt hätte er ſofort auf Grund 
der Städteordnung eingegriffen. Auch mit dem 8300 000⸗ 
Mark⸗Darlehen an die Sklareks ſei er perſönlich nicht be⸗ 
ſaßt worden, er hätte ſonſt die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
bei 5 mit beſchließen laſſen. Von den Krebditen der Sklareks 
bei der Stadtibank habe er keine Ahnung gehabt. Im Jahre 
1925 habe Handelsminiſter Dr. Schreiber ihn gebeten, auf 
die Kreditgebarung der Stadtbank aufzupaſſen. Er habe zn⸗ 
ſammen mit dem, Kämmerer Karding eine geuane Kon⸗ 
trolle organiſtert. (Boß legt die entſprechenden Aktennotizen 
und Verfügungen vor.) Mit Entſetzen habe er jetzt erſahren, 
daß ſett dem Amtsantritt des neuen Kämmererß die ange⸗ 
ſclen Kreditüberſichten nicht mehr eingeltefer: worden 
eien. 

Die Vernehmung des Oberbürgermeiſters wird am 
Donnerstag fortgeſetzt. — Am Freitag ſoll Obermagilſtrats⸗ 
rat Brandis in Gegenwart von Brolat vernommen werden. 

  

Konmmnuniſtenüberfall auf ſozialiikiſche Vemonſtranten 
Ein Jugenblicher getötet 

Anläßlich einer Manifeſtation jübiſch⸗lozialiſtiſcher 
Arbeiterjugend kam es geſtern abend in Warſchau zu 
ſchweren Ausſchreitungen der Kommuniſten, die die ſozia⸗ 
liſtiſchen Demonſtranten mit Revolverſchüſſen angriffen. 
Im Verlauf der Schlänerei wurde einer der⸗ ſozialiſtiſchen 
Dle Wüter ſies ngetötet und mehrere andere ſchwer verletzt. 
Die Täter ſind unentdeckt geblieben. 

Nachtſtzung ber öſterreichiſchen Verfoſungsbommiſſon 
Der Unterausſchuß der öſterreichiſchen Verfaſſungskom⸗ 

miſſton hielt zur Beilegung der letten, aber verhäktnismäßig 
großen Differenzen von Mittwoch zu Donnerstag eine Nacht⸗ 
ſitzung ab. Die Hoffnungen, bald zu einer Verſtändigung zu 
gelangen, beſtehen in allen Parteilagern. 

* 

Im à iasdchousbeltt des Nationalrates, der ſich zur Zeit 
mit dem Staatshaushalt befaßt, wurde am Miltwoch bei der 
Beratung des Etats des Juſtizminiſteriums ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher auf Angleichung des öſterreichiſchen Ehe⸗ 
rechtes an das deutſche mit 13 gegen 13 Stimmen abgelehnt. 

  

Friſche Luft in Litauen 
Das Verbot der Sozialdemokratiſchen Partei aufgehoben 

Aus Kowno wird gemeldet, daß die unter der früheren 
Regierung Wolbemaras verfügte Auflöſung der litauiſchen 
Sozialdemolratiſchen Partei von dem Kownoer Kreisgericht 
aufgehoben worden iſt. Die Aufhebung des Verbots und der 
Auflöſung wird als Beweis dafür betrachtet, daß die neue 
litauiſche Regierung beſtrebt iſt, mit der Erbſchaft von Wolde⸗ 
maras aufzuräumen. 

er ſchon einen Vorſprung und war entwiſcht. 
Ueber das Geſicht des Mannes huſchte noch jetzt in Erinne⸗ 

rung an jenen Tag ein breites Lächeln. Wenn er die langen 
Geſichter der Auſpaſſer hätten ſehen können . Die dum⸗ 
men Schweine! Alles will gut eingeſadelt ſerr. 

Die Erinnerung an die gegliidte Flucht bewirkt, daß er ſich 
Deßtals tüchtig ſchüttelt und ſich dann langſam in Bewegung 

je 

Mit einemmal fühlt er ſich leichter, empfindet das Wetier 
weniger ungemütlich. Gemächlich trottet er bie Straße hinab, 
mehr aus Gedanten als aus Furcht den Kurs immer hart an 
den Büſchen eweinh nehmend. — — — —— 

Stadtlichter winken und locken. Langſam überauert er die 
Straße und ſteuert auf das Brandenburger Tor zu. Immer 
noch die Hände in den Taſchen, ſchiebt er ſich ohne Haſt durch 
den, Menſchenſtrom. der bunt und vielſprachig Unter den 
Linden dahinzieht. 

Vorwärtsſchreiiend achie1 er nicht auf den Weg. Spürt, 
unbewußt, feſt, nur Müdigkeit und Hunger, der ihn weiter⸗ 
treibt, m ueht hellen Stadtteilen zu. — — 

Dann er wieder in ſeinem“ Bezirk, in der Gegend 
des Schleſiſchen Bahnhoſs. Die Straßen erſcheinen ihm im 
abendlichen Dunkel ſchmutzig und troftlos. Die Häuſerfronten 
ragen düſter empor. Irgendwo keift eine Frauenſtimme. Ein 
wimmerndes Kinderweinen dringt leiſe durch den Abend. 

Verdroſſen fieht er um ſich. Ein Elel kriecht ihm dictk und 
ſchlammig vom leeren Magen her die Kehle hinauf. 

In mürriſchem Sinnen blickt er aus tiei in den Höhlen 
liegenden Augen zu einem erleuchteten Hauseingang empor. 

Polizeiwache 
iſt dort in erleuchteten roten Lettern zu leſen. 

Der Mann ſchüͤttelt ſich vor Näſte und Kälte. 
. Dann ſeczt er zögernd ſeinen Fuß auf die Stuje ves Haus⸗ 
eingangs. Tritt ſchleppenden Schrittes durch die Tür und geht 
durch den Korridor.—— K 
Dex dienſthabende Polizeibeamte blict mißgelaunt von 

ſeinem Altenſtück auf, cls ſich die Tür öffnet. Ein ruhig 
fragender Blick wenvet an den Eintretenden, der dicht an 
der Tür ſiehen geblieben iſt. 

„Entſchuldigen Se man., Herr Kommiſſar, ick bin nämlich 
der Anton Marek, ick hab nämlich noch een Jahr „3“ jui, 

  

weil ick doch im Frühiahr jetürmt bin. Und nu möchte ick mir 
doch wieder zur Stelle melden, Herr Kommifſar. 

Collegium music 

Geſtern brachte das vom collegirm- 
geitenkte Orcheſter in der Hochichulaula 
Zeit des barocken Pathos“ zu Gehör. 
Händel die Onvertüre aus der Feuerwert 

  

   
nigr S.gte aus der 
Es waxen dies von 

jſik und Sätze 

  

      

Der mitteldeutſche Schiebsſpruch verbindlich 
Der Schiedsſpruch in dem Lohnſtreit im mitteldeutſchen 

Braunkohlenbergbau, der am Sonnabend, den 80. November 
d, J., Im Reichsarbeitsminiſterium gefällt wurde, iſt vom 
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden. 

Kleine Machcichten 
In Velgien wieder das alte Kabinett. Das neue Kabinett 

Jaſpar, das am Mittwoch zuſtandegekommen iſt, beſtebt aus 
den Miniſtern des bisherigen Kabinetts Jaſpar. Es wird 
am Dienstag mit einer Proarammerklärung vor das Par⸗ 
lameut treten. 

Nuntius Paccelli wird Kardinal. Der apoſtoliſche Nuntius 
beim Deutſchen Reich und beim ſürun. Preußen Dr. Paccelli 
wird ſein Amt demnächſt verlaſſen und vom Papſt zum Kar⸗ 
dinat ernannt werden. Der genaue Termin ſeines Amts⸗ 
antritts in Rom ſteht noch nicht feſt. 

Pilſubſet im Sprechſilm. Der erſte polniſche Sprechfilm, 
der im Fanuar berauskommen ſoll, iſt bezeichnenderweiſe 
ein politiſcher Film. In dem ſihe⸗ ſollen Pilſubfki unb Mit⸗ 
alieder der Regierung politiſche Reden halten. Die Auf⸗ 
nahmen ſollen ſchon ſn der nächſten Zeit ſtattfinden. Der 
Film foll dann zu Propagandazwecken nach Amerika ver⸗ 
ſchickt werden. 

Eine Heimwehr, die aus der Reihe tanzte. Die Bundes⸗ 
poltzeidirektion hat den Verein „Heimwehr Oeſterreichs“, 
einer kleineren Heimwehrformation mit aͤltöſterreichiſcher, 
monarchiſtiſcher Richtung, aufgelöſt, weil der Verein durch 
unbefugte Sammelaktionen Anlaß zu Beſchwerden gab. Er 
gehört nämlich dem großen Heimwehrverband nicht an. 

Auſſchub der Sowjetwahlen. Mehrere Teilſtaaten der 
Sowjetunion haben an die Sowjetregterung das Erſuchen 
gerichtet, die auſ den Januar 1930 angeſetzten Sowjetwahlen 
aufzuſchieben, weil die betreffenden Bezirke mit den Vor⸗ 
bereitungen nicht rechtzeitig, ſertig werden können. Das 
Zentralexekutivkomitee hat dieſem Erſuchen entſprochen 

aus der Waſſermuſik, von J. S. Bach die Orcheſterſuite Nr. IV 
in D⸗Dur. Die Werke ſind zu beſonderen Anläſſen ge⸗ 
ſchrtieben worden, ſie ſind Feſtmuſik im Stile ihrer Zeit. 
Den Dirigentenſtab führte Dr. Frotſcher. Die Aula war 
voll beſetzt, man folgte intereſſtiert den Darbietungen. B. 

Das Guaneri⸗Qmarteit 
An Stelle eines Orcheſterkonzertes hatte die „Phil⸗ 

harmoniſche Geſellſchaft“ für ihre geſtrige zweite Veran⸗ 
ſtaltung dieſes Winters das „Guaneri“⸗QAnariett ver⸗ 
pflichtet, das ſich aus den Herren Prof. Daniel Karpilowſki 
als Primgeiger, dem Geiger Mauritz Stromfeld, dem 
neue« vorzüglichen Bratſchiſten Boris Kropt und dem 
Celliſten Walter Lutz zuſammenſetzt. Die Tatſache, daß dies 
der erſte Kammermufikabend der Saiſon war, hatte zur 
Folge, daß nahezu alle Sitzplätze des Schützenhausſaales 
beſetzt waren; dadu kommt noch, daß dieſe ausgezeichnete 
Quartettgemeinſchaft mit ihren vorjährigen Konzerten bier 
ſehr nachhaltige Eindrücke hinterlaſſen hatte. Ueber die 
Oualitäten der vier Künſtler, die beute längſt zu den 
Spitzenvereinigungen zählen, braucht früher Geſagtem kaum 
elwas hinzugefügt zu werden; das Zuſammenſpiel bat ſich 
noch mehr verſeinert, Spieltrieb und Auffaffung der Werke 
zengen von unbeirrbarer Jugenölichkeit, und hinſichtlich der 
farbigen, ſinnlichen Klangwirkung kann ſich ihm beute nur 
wenig zur Seite ſtellen. Ein auf Lebensfreude geſtelltes 
Programm bot Streichquartette von Mozart (D⸗Moll) und 
Beethoven (E⸗Moll, op. 59, Nr. 2). Die „Ueberraſchung“ 
des Abends, Borodin, war aus der Mitte an den Schluß 
geſetzt. Es gehört heute faſt zum guten muſikgeſellſchaft⸗ 
lichen Ton, auf „Halbexoten“ wie dieſen Borodin zu 
ſchimpfen, und namentlich ein gewiſſer Schlag von Fach⸗ 
kritikern bewaffnet ſich jedesmal bis an die Zäbne mit 
Tinte und Papier. um die „wilden“ Ruſſen aus den Kon⸗ 
zerten auszurotten; neben Borodin hat es ihnen haupt⸗ 
lächlich Tichaikowſky, Glaſounoff und Balakireff angetan⸗ 
Um ſo amüfanter iſt es dann, zu ſehen, wie die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Konzertbeſucher ſich von der üppig 
leuchtenden, ganz aus dem Vollen ſtrömenden Muſik immer 
wieder entzünden läßt, zumal wenn ſie ſo hinreißend ge⸗ 
ſpielt wird wie geſtern Borodins D⸗Dur⸗Quartett von 
den Guaneri⸗Geigern. Om. 

Die Marmorſchätze unter dem Trajansmarkt. Bei der 
Fortſetzung der Ausgrabungen auf dem Trajansmarkt in 
Rom wurden kürzlich vier wundervolle römiſche Bildwerke 
in Hochrelief und von hervorragender Lebenstreue freige⸗   legt. 
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Sxohtr gafEm IDelters: 

Ueber 1300h Menſchen haben beine Arbeit 
Die Arbeitsloſigkeit ſteigt weiter — Bedenkliche Zunahme gegenüber dem Vorſahre 

„Der Arbeitsmarkt in Danzia hat ſich im Laufe der erſten 
11 Monate des Jahres 19290 außerordentlich ungünſtig ge⸗ 
ſtaltet. Waren Ende November 1928 im Geſamtgebiet der 
Freien Stadt Danzig nur 9384 Erwerbsloſe gemeldet, fo 
beträgt ihre Zahl in dieſem Jaßre 13.146. Auch im Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet der Stadt Danzig ſtehen den vorjäührigen 6401 
Arbeitfuchenben heute 8426 Erwerbsloße gegenüber. Die 
Belaſtung für Staat und Stadt iſt alſo zur Zeit erheblich 
höher als ſie es im Vorjahre war. 

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes im Laufe des Mo⸗ 
nats November 1920 gibt ebenfalls 

an Bedenken Anlaß. 

Waren Ende Oktober d. J. im geſamten Frelſtaatocbiet nur 
10 664 Arbeitsloſe gemeldet, ſo ſtieg ihre Zahl bis Ende 
November auf 18 146 um 2482 Perſonen = 23,3 Prozent. 
Weder das verhältnismäßig gute Wetter, noch die inten⸗ 
ſivere Vermittlungstätigkeit vermochte den Zuſtrom der Ar⸗ 
beitſuchenden abzudämmen. Von der erhöhten Erwerbs⸗ 
loſigkeit wurden ſämtliche Kommunalbezirke des Freiſtaates 
betroffen, Ende vorigen Monats meldeten ſich bei den Ar⸗ 
beitsnachweiſen in Zoppot 025, in Neuteich 38, in Tiegenhof 
126, im Kreiſe Danziger Höhe 785, im Kreiſe Danziger Nie⸗ 
toßen 1400 und im Kreiſe Großes Werder 1451 Erwerbs⸗ 
oſe. 

Das Arbeitsamt der Stabt Danzig verzeichnete zu dieſem 
Seitpunkte 7540 männliche und 886 weibliche, zuſammen 8420 
Arbeltſuchende. Sowohl die Zahl der männlichen als 

auch der weiblichen Erwerbsloſen 

ſtieg an. Einen Rückgang der Erwerbsloſenziffer meldeten 
die Vermittlungöſtellen für kaufmänniſche Angeſtellte und 
bir weibliche Gaſtwirtsangeſtellte. In den meiſten Fällen 
ürſte es ſich hierbei aber uur um kurzfriſtige Aushilſs⸗ 

arbeit anläßtlich des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes han⸗ 
deln, Auch die neu angegliederte Heuerſtelle hatte im No⸗ 
vember weniger arbeitſuchende Seeleute als im Vormonat. 
Ste tätigte im Laufe des Berichtsmonats 115 Anmuſterun⸗ 
gen, Dagegen wieſen alle übrigen Vermittlangsſtellen des 
Arbeitsamtes erhebliche Zugänge auf. Am ſtärtſten nahm 
die Arbeitsloſigkeit unter den Angehbrigen des Bau⸗ und 
Holzgewerbes, des Verkebrsgewerbes, des Metallgewerbes 
und der ungelernten Beruſe zu. 

Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes war in den 
männlichen Berufen lebhafter, in den weiblichen dagegen 
ruhiger als im Oktober. Im Lauſe des November wurden 
2404 männliche und 815 weibliche, zuſammen 3219 Arbeit⸗ 
ſuchende vermittelt. Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wur⸗ 
den fortgeſetzt. Vermittlungen nach dem Deulſchen Reich 
wurden nur vereinzelt getätigt. Dagegen wurden die Dan⸗ 
ziger Arbeitskräfte, ſoweit ſie nicht auf ihren Stellen ver⸗ 
blieben, aus den Kreiſen Dt. Kronc, Neidenburg, Vyck, Lotzen 
und Johannisburg nach Danzig zurückbefördert. 

Die, Ausgaben für Erwerbsloſenunterſtützungszwecke 
waren ſehr erhebliche. Sie betrugen an Barunterſtützung 
für die Arbeitſuchenden der Stadt Danzig in der Zeit vom 
1. bis 29. 11. 1920: 289 455,08 Gulden, Dieſe erſchütternden 
Zahlen bürften jeden denkenden Menſchen davon über⸗ 
zeugen, wie dringend notwendig die von der Sozialdemo⸗ 
kratie geforderte Bereinigung des Arbeitsmarktes iſt. 

Er ſiocht ſein Recht! 
Zwei Welten, die ſich nicht verſtehen 

Er iſt ein junger Mann von vierundzwanzig Jahren. 
Seine Schultern ſind breit, er hat ein gutmütiges Geſicht. 
Wenn man ſeine großen und harten Hände mit den heraus⸗ 
tretenden Daumengelenken ſieht, muß man unwillkürlich an 
eiſerne Greifer denken. Er iſt imſtande, zwölf Meilen unter 
der Laſt von anderthalb Zentnern zurückzulegen. Seine 
Konſtitution iſt prächtig, und obwohl er nie auf einem Sport⸗ 
plasz ſeine Muskeln ühte, iſt er doch ausgezeichnet in Form. 
Er arbeitet in einem Heringslager, der widerliche, ſcharſe 
Geruch geſalzener Fiſche hüllt ihn ein. Seine Kleider ſind 
grob, gran. Er trägt unter der dünnen Facke einen blauen 
Sweater und gegen den Novembernebel hat er ein graues 
Seidentuch um ſeinen braunen Hals geſchlungen. Das 
ſeidene Tuch iſt ſein ganzer Stolz. 

Ex ſteht, durch einen breiten Tish getrennt, vor einem 
ebenfalls noch jungen Mann, dem der Talar des Richters 
hübſch zu den friſchen Farben auf ſeinen Wangen ſteht. Der 
junge Richter gibt die Vorſtellung von duftender Toiletten⸗ 
ſeife, peinlicher Hyaiene und Abonnement bei der Theater⸗ 
gemeinde. Da er weiß, daß ſeine Wirbelſäule, unter der Laſt 
von anderthalb Zentnern wie ein Pfeifenrohr ſplittern 
würde, trainiert er ſein Hirn. Er iſt ein netter Menſch, man 
kann mit ihm über Heöbel und Thomas Mann plaudern. 
Aber weil der Zufall ihn das Kind eines begüterten Mannes 
ſein Jieß, weil ber Zufall ihm Zeit gab, um bis in die Mitte 
der Zwanzig die muffige Luft in deutſchen Univerſitäten zu 
atmen, darum fühlt er mit einer gewiſſen Genugtunng den 
weiten Raum, der ihn von jenem jungen Menſchen trennt, 
der da vor ihm ſteht und nach geſalzenen Heringen riecht. 
Er redet ihm gzu wie einem ſcheuen fungen Pferd. Er freut 
ſich ſeiner eigenen gelaſſenen Stimme. ů 

Mit dem jungen Arbeiter iſt nicht reden. Sein Hirn be⸗ 
wältigt ja nur primitive Vorſtellungen und wenn er in 
jeinem Wortſchatz fünfhundert Vokabeln hat, ſo iſt das ſchon 
ſebr piel. Er hat niemals die Bücher aufgemacht, in der 
Schule lernte er vom „Lieben Gott und vom Großen 
Friedrich“. Und wenn er die Kraft aufbringen würde, die 
Bücher zu öffnen, um ſich aus der Dumpfheit emporzu⸗ 
arbeiten, ſo wird er ſchließlich totunglücklich werden, wenn 
er nicht Sozialiſt wird, was aber durchaus nicht ein und 
dasſelbe iſt. 

„Wegen einer ganz geringfügigen Sache ſteht er hier. Es 
lohnt ſich nicht, ſie erſt zu erzählen. Er ſteht hier und will 
ſein Recht. Darf er geſchlagen werden? Zumal von einem 
Poliseibeamten? Der junge Richter redet ihm zu, den Nn⸗ 
trag zurückzuziehen. Das Recht, das er, ſucht, bekommt er 
per⸗ Hier, ſonbern wo anders. Wird bier verhandelt, ſo 
be t er beſtimmt unrecht. Sein Recht bekommt er im 
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Beſchwerdewege bei der vorgeſetzten Behörde des Mannes, 
der ihn ſchlug. Alſo wohlverſtanden, wenn der Polijiſt vor 
einer anbe⸗ Wels b. Emeritie — Auans, kein etecn vor 

n en als der gerichtlichen Inſtanz zu bekommen. 
Berſteht er das? 8 0 ů 

Nein. 
Wie ſoll er auch. Hier iſt das Gericht, hier wird Recht 

geſvrochen. Er iſt im Recht. Trotzdem ſoll er unreßh)“ 
baben?, Wie ſtimmt das! Da der Richter eine Sprache 
ſpricht, die für das einſache Denken des jungen Menſthen   

der gewohnt iſt ſeit dem ſiebenten Lebenslahr körperliche 
Arbeit zu leiſten geradezu Chineſiſch iſt, ſo verſteht er nicht 
das mindeſte, Schließlich gibt er nach, innerlich kochend vor 
Wut. Er fühlt ſich überliſtet. Und ſogar noch offen ins 
Geſicht übertölpelt. Was ſoll er machen, ſein Hirn verſaat 
hier und wenn ihm dies oder jeneßs zu ſeiner Verteldigung 
einfällt, ſo weiß er es nicht auszudrücken. Sie haden dich 
reingelegt, denkt er, 

Zwei Menſchen ſteben ſich gegenüber, getrennt durch eine 
Tiſchplatte, ſprechen dieſelbe Sprache, wohnen in derielben 
Stadt, und doch leben ſie beide, ſeder auf einem andern Kon⸗ 
tinent. Der Mann, deſſen Muskelkraft für wenig Geld auf 
dem Arbeitsmarkt gekauft wird, verſteht nichts von der 
Idevlogte des Rechtes, das ihn mit ſeiner Sophiſtit das 
gute Recht, das er zu haben meint, einfach demoltert. Und 
der Richter hat objektiv zu ſein. Das Syſtem zwingt ihn 
dazu, die Kluft nicht einmal mit Worten zu überbrücken, 
die im kapitaliſtiſchen Staat die Klaffen vonemangem.     

   

Das Ende der Sethulfibel? 
Ein Münchener Lehrer hat eine Erſindung gemacht, die ge⸗ 
eignet iſt, eine Umwälaung des Schulunterrichtes der Jüng⸗ 
ſten durch das Motto „Leſenlernen ohne Fibel“ Lrtuelſge 
rufen,. Es handelt ſich um einen Leſekaſten, der vierkantige 
Klötzchen, enthält, die auf, der Oberſeite ein „a“ und auf den 
drei übrigen Seiten die Konſonanten „5“, „c“ und „d“ tra⸗ 
en. Der nächſte, Klotz beginnt mit „el, es folgen die Kon⸗ 
onanten „“, „g“ und „5“. Da das deutſche Alphabet zu⸗ 

fällig die Fortſetzung bieſer Reihenfolge erlaubt, entſtand 
dieſer Kaſten mit vielfacher Anzahl großer und kleiner Buch⸗ 
ſtaben, die im ganzen doch nur 100 Klötzchen betragen. Es 
wird zur Zeit in ber Regterung erwogen, diefe nenartige 
Methode offiziell zum Schulnnterricht heranzuziehen. Unſer 
Bild zeigt: In ſpieleriſcher Tätigkeit erlernen die Kleinen 

das Leſen nach der neuen Methode. 

Man mußß vorſichtig ſein 
Taſchendieb auf dem Poſtamt — Um 1100 Gulden erleichtert 

Geſtern vormittag wurde auf dem Hauptvoſtamt dem 
Kaſſenboten einer Amtsſtelle ein Wertbrief mit'1100, Gulden 
anſcheinend von einem gewexbsmäßigen Taſchendieb ent⸗ 
wendet. Der Bote war am Schulter mit Ablieferung von 
Poſtſachen beſchäftigt, als er plötzlich von einem beſſer geklei⸗ 
deten, gebrochen Deutſch ſprechenden Herrn, auſcheinend 
einem Polen danach gefragt wurde, wo ſich die Fernſprech⸗ 
ſtelle befinde. Der Bote drehte ſich um und zeigt dem Frem⸗ 
den die Fernſprechſtelle, ein Wertor muß dabei hinter ſeinem 
boben. geſtanden und den Wertbrief unbemerkt entwendet 
aben   

2ů 

  

ſchutz 
Wie die Kopfpanzerung eines Ritters aus dem Mittelalter 
mutet dieſe neuartige Schutzmaske für Autogen⸗Schweißer 
an. Der- obere Teil der Maske wird bei der Arbeit vor das 
Geſicht geklappt. Dieſer Teil beſitzt farbige Augengläſer, um 
die ſchädlichen Lichtſtrahlen beim Schweißen für das Auge 

erträglich zu machen. 

  

  

Gemeindewahlen am Sountag 
In 97 Gemeinden — Infolge Auflöfung der Gutsbezirte 

Sonntaä finden in den Gemeinden Straſchin⸗Prangſchin, 
Babonthal, Jenkau, Sobbowitz, Löblau, Buſchkau, Sas⸗ koſchin, Golmkau, Bölkan, Kelpin, Kleichkau, Roſenberg, 
Klempin, Saalau, Martenſee, Schüddelkau, Otlomin, Grok⸗ 
aolau, Lanacnau, Schaplitz, Schönfeld, Poftelau, Schwarzen⸗ 

kelde, Schwintſch, Rambeliſch, Strippau, Groß⸗Trampken, 
ariſch, Stangenwalde (Danziger Köhe), Herren⸗ und 

Wönchehgarebin, Steegenerwerder, Wordel, Groſchkenkamve, 
Quadendorſ, Trutenau, (Danziger Niederung), Horſter⸗ 
buſch, Bieſterfelde (Großes Werder) Gemeindewahlen ſtatt. 
Vorſftehende Ortſchaften find entweder durch die Auflßſuraa 
der Gutsbezirke neu gebildet worden oder burch die Zu⸗ 
teilung von Gutsbezirken an Eſnwohnerzahl um mehr als 
die Hälfte gewachſen. Die Gutsbezirke, ein Ueberbleibſel 
aus der BZeit tieſſter Reaktion, ſind durch den unermüdlichen 
Lampof der Sozialdemokratie endlich beſeitigt worden. Im 
Intereſſe der ländlichen Bevölkernng wurde dieſer Kampf 
geflhrt, denn bisher konnten die G. MH owegßt, ſoweit 
lie Herren von Gutsbezirken waren. ſich dem größten Teil 
ber kommunalen Laſten, einſchließlich der Wohl⸗ 
ßahrts laſten, entzieheu. Sehr häufig kam es vor, daß 
Arheiter, die ihr Leben lang auf einem Gutshoſe gearbeitet 
batten, vom Gut entſernt wurden, wenn ihr Lebensabend 
und Hilfsbedürfligkeit herannahte. Mit der Stütte ihrer 
labrzehntelangen Tätigkeit eng verbunden, ſiedelten ſie in 
das nüchſtgelegene Dorf über, wo ſie nach zwel Jahren 
Heimatrechte erwarben und dann von dieſen Gemeinden, 
die meiſt nur aus Kleinbauern und Arbeitern beſtehen, 
unterſtützt werden mußten, So entzogen ſich die Guts⸗ 
beſitzer, meift wohlhabende Leute, ihren Pflichten. So zu 
handeln war allgemeln üblich. 

Das größte Vorrecht der Gutsbezirke 
war aber ihre kommunale Selbſtäudigteit. Oft zählte ſolch 
ein Gutsbezirk mehrere 100 Perſonen, Sie mußten Stenern 
bezahlen — die in gar keinem Vechälinis ſtauden, mit dem 
was der Gutsbeſitzer leiſtete, obwohl ſeine Lebenshaltung 
eine ganz andere war — hatten aber keinen Einfluß auf dle 
Berwendung der Steuergelder. Der Gutsherr verfügte 
ſelbſtherrlich darüber. 

In ſeiner Elgenſchaft als Amtsvorſteher war der Guks⸗ 
beſtber auch Polizeigewaltiger und erledigte alle 
Rentenanugelegeuhelten. Was das bedeutet, 
bUraucht wohl nicht näher dargelent zu werden. Füir 
Schulen und Wohunngsbanten halten die Guls⸗ 
beſitzer elunfalls nichts Ubrig. 

Die Gutsbezlrke ſind nun auſgelöſt. Dem Landwirt, dem 
Klein, und Mittelbauern, dem ländlichen Arbeiler iſt endlich 
die Möglichkeit gegeben, am Sountag, dem 8. Dezember, dem 
Tag der Gemeindewahlen ebeufalls frei und unbeeinſluft, 
baritbeßrmme in die Wagſchale zu werſen. Ste haben jeßt 
arüber 

zu entſcheiden, wie die Gemeinde verwaltet werden ſoll. 
Die Zufammenſetzung der Gemeindevertretung iſt maß⸗ 

gebend für die Wahl des Gemeindevorſtehers. 
Sie iſt maßgebend für die Entſcheidung über Wegebau⸗ 
teu, die Laſten für Volksſchulen, Polizei und 
Woblfahrtsweſen, Die Gemeindevertretung ent⸗ 

ſcheldet darüber, ob der Arme zahlen foll und der Beſitzende 
von dieſen Laſten verſchont wirb. Die'Gemeindevertretung 
überwacht die Verwaltaung und iſt berechtigt, ſich 
von der Ausführung ihrer Beſchlüſſe, von dem Eingang und 
der Verwendung aller Einnahmen der Gemeindelaſſe zu 
überzeugen. Getren ihrem Programm ſtimmt die Soztal⸗ 
demokratie für die Entlaſtung der Schwachen. Ihr Prinziyp 
15 taß Intereſſe der Armen gegenliber den Reichen zu ver⸗ 
reten. 
Am 8. Deßember hat es jeder einzelne Wähler in der 

Hand, über ein Stlick ſeiner Zukunft ſelbſt zu entſcheiden. 
Wer die ſozialdemokratiſche Liſte wählt, ſtimmt 
gleichzeitig für ſich und ſeine Angehörigen im Intereſſe 
einer belſeren Zukunft. Kalt lächelnd wird er den 
deutſchuationalen Agitator abweiſen. Wie kann man 
einer Partei die. Stimme geben, die ſich mit aller Kraft 
dafülr einſetzt, daß die Bewohner der Wutsbezivpke auch 
weiterhin der Vormundſchaft der Gutsherren unterſtellt 
ſein ſollen? Deutſchnationale ſind auch die eifrigſten 
Gegner des Frauenwahlrechtes, ſchon deshalb darf 
keine Frau einen deutſchnationalen Stimmzettel abgeben. 
Wie wenig den deutſchnationalen Worten und Ver⸗ 
ſprechungen zu trauen iſt, beweiſt am beſten die Tatſache, 
daß dieſelben Leuke, die immer das Wort Deutſchtum im 
Munde führen und die alleinigen Retter des deutſchen 
Weſeus ſein wollen, 

mit Polen Liſtenverbindung 

eingingen. So ſtehen Worte und Taten der Deutſchnatio⸗ 
nalen ſtets im kraſſeſten Widerſpruch. Kein denkender 
Wähler wird auf deutlſchnationale Verſprechungen herein⸗ 
ſallen. Und das Zentrum? Es hat den Deutſchnativ⸗ 
nalen im Kampf um die Beibehaltung der Gutsbeſitzer⸗ 
herrlichkeit Helferdienſte geleiſtet. Trotz der Quertreibereien 
des Zentrums hat die Sozialdemokratie ſchließlich erreicht, 
daß die Landarbeiter den Arbeitern in der Stadt gleich⸗ 
geſtellt wurden und nun ſelbſt über ihr Geſchick entſcheiden. 

Die Sozialdemokraten ſind es allein, die dazu berufen 
ſind, auch in den neugebildeten Gemeinden erfolgreich 
zum, Wohle der Allgemeinheit zu arbetten. Dort, wo die 
Soßilaldemokraten Gelegenheit hatten, aktiv und ſchöpferiſch 
in der Gemeinde zu arbeiten, dort haben die Einwohner 
immer großen Nutzen davon gehabt. Darum- 

Wählt Sozialdemokraten! 

uhſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Nach vorübergehendem Auſ⸗ 

klaren zunehmende Bewölkung, ſpäter Regenfälle, auf⸗ 
friſchende ſüdliche Winde, mild. * „ 

Ausſichten für Sonnabend: Unruhig und unbeſtändig. 
Maxtmum des geſtrigen Tages: 7,0. — Minimum der 

letzten Nacht: 3,6. ů ů 
  

Neuauffſhrungen im Stadttheater. Die für Sonntag an⸗ 
geſetzte völlige Neueinſtudierang von „Don Juan“, leiten 
Generalmuſikdirektor Kun und Oberſpielleiter Walbburs: 
Bühnenbild E. Mann. — Als nächſte Neuheit im Schauſpiel 
wird für. Freitag, den 13. Dezember, „Der Londoner ver⸗ 

lorene Sohn“, ein Schauſpiel, das William Shakeſpeare zu⸗ 
geſchrieben vird, vorbereitet. 

Standesamt Danzig vom 4. Dezember 
Todesfälle: Waffenmeiſter i R. Guſtav Zacholl, 65 J. 

— Gfeuſetzer Leopold Boike, 33 J. — Sohn des Buchhalters 
Bruno Radtte. totgeb. — Zimmermeiſter Albert Falk, 72 S. — 
Unehelich 1 Tochter, 2 M. — b



Schiffbruch eines Dampfers bei Huwai 
11 Wann ertrunlen, 21 Vermißie 

Der Dampſer „Jrongate“ melbet, es ſei ihm gelungen, bdrei Monn ber Befatzung detz geſtrandelen Dampfers „Nor⸗ 
wich Eitv“ au relten. 11 Mann ſind bel der Strandung 
ertrunken, 21 werden noch vermißt. 

Selb fimord eines Michters 
Aus Furcht vor Siechtum 

Der Sjäbrige Amtsgerichtsrat Joſef Bartſch in Neu⸗ 
markt in Brandenburg, hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Bariſch war leit Nopember 1035 in Reumarkt tätig, zuletzt 
als Auffichtsrichter. Furcht vor dauerndem Siechtum ſcheint 
der Anlaß zu dem Selbſtmord gewefen zu ſein. 

„ 

Geſtern vormittag wurden die Feuerwehrleute Arning 
unb Meyer in der Wohnung Meyers in Magdeburg mit 
ichweren Schußverletzungen aufgefunden. ÄArning war be⸗ 
reits tot, während Meyer mit lebensgefährlichen Wunden 
ius Krankenhaus gebracht wurde. Die beiden Feuerwehr⸗ 
leute ſollen inſelge ſchwerer ehelicher Zerwürfniſſe beſchlofßen 
baben, zuſammen aus dem Leben zu ſcheiden. 

  

  

Brand in einem Lichtbildtheater 
Während einer Kindervorſtellung — 2 Operateure verletzt 

In einem Lichtſpieltheater in Pforzheim brach geſtern 
nachmittag während einer Kindervorſtellung im Vor⸗ 
führungsraum ein Brand aus. Zwei Filmoperateure 
ſprangen in brennenden Kleidern aus dem zweiten Stiock⸗ 
werk auf die Straße. Etner erlitt ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, 
Soweit bis jetzt bokaynt iſt, konnten ſämtliche Kinder das 
Kino durch die Noténögänge verlaſſen, ohne irgenbwis 
Schaden zu nehmen. 

Ein Juſtizpalaſt ausgeruubt 
Wildweſt in der Türrei ů 

„In Adana, dem Zentrum des ſüdtürkiſchen Baumwoll⸗ 
gebietes, ſind in einer der letzten Nächte Diebe in den Juſtizpalaſt eingedrungen. Obwohl das Gebände Aunmittel⸗ bar zwiſchen der Polizeidtrektion und dem Gendarmerie⸗ kommanbo von Adana liegt, konnten bie Einbrecher das Haus vollkommen ausplündern, ohne daß die Sicherhbeits⸗ organe das geringſte bemerkten. Die Diebe eutfernten ſich 
ungeſtürt mit einer wertvollen Beute. 

Das gunze Geld verwettet 
Seten Unterſchlaguna von 150 000 Marr verbaftet 

Unter dem Verdacht der Unterſchlagung von mehr als 150 U00 Mark wurde der 36 Jahre alte Kaſſierer Doöring in ſübet id feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft zuge⸗ fülbört. ring war in dem vor einigen Tagen in Zahlungs⸗ ſcwieriokeiten gerateuen Bankbaus Albert Kuntze & Co. in DTDresden angeſtellt. Er hat ſich in dieſer Stellung das Geld in den letzten vier Jabren nach und nach angeeignet. Den Feblbetrag verdeckte er durch falſche Buchungen. Die er⸗ langten Beträge hat er verwektet und für ſich verbraucht. 

Rangierführer bei einem S cbrſen getötet. Beim Ran⸗ gieren auf dem Bahnhof Zella⸗Mehlts liefen geſtern früh in⸗ ſolge falſcher Weichenſtellung fünf Wagen nach Bahnhof Zella⸗ Mehlis⸗Weſt hinab. Sie wurden dort aufgefangen. Einige Wagen ſtürzten um und ſperrten auf er ze Zeit das Haupt⸗ glels. Der Verkehr wurde für die Dauer der Sperrung durch Umſteigen aufrechterhalten. Ein auf einem der Wagen befind⸗ 

Copyrlabt 1029 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 
ö 46. Fortſetzung 

Er war rannt leer in ſei „ X 
Uch ilkie. aSweb r in ſeinem Innern, und plötz 

„Sie iſt fort, ſtammelte er. 
Basg abe ich kommen ſehen.“ ſagte Pit. 

  

     

  

  

Neubau ein. Zwei Arbeiter konnten nur als 
Trümmern 
verletzt. 

auch, daß 
Frieden, ehe ich da war 

  

licher Rangierführer wurde getötet. Die Schuldfrage iſt noch 
nicht geklärt. ö 

Tragödie im Invalidenhaus 
Bier Tote durch Gasvergiftung 

Invalidenhaus in der Scharnhorſtſtraße in Berlin 

  

m 
hond jeſtern nachmittag, der Amisgehilfe Karl Lehrmann 
In de Gran ſeine beiden Kinder im Alter von 5 und 8 Fahren 

in ber mit Gaß erfüllten Wohnung tot auf. Die äubere Tür 
war Hühne Ofſen. s 118g Am Gasherd ſtanden alle 
drei Hähne pffen. Es ſind jodoch weder wlrſſchaftliche noch 
ſeeliſche Motive vorhanden, durch die die Verzweiflungstat 
Ermitlien⸗ erklärt werden könnte. Die Kriminalpolizel hat 
rmittlungen eingeleitet. 

  

Sechs Lobesoyfer einer Brandliataſtrophe 
Sechs Menſchen verbrannt 

n Port Alfred (Ontario) brannte ein Farmhaus nieder. 
Fermer, ein franzöſiſcher Kanabler, und fünf ſeiner 

Kinder im Alter von 2 bis 10 Fahren ſind in den Flammen 
lich rettennen. Die Mutter und brei weitere Kinder konnten 

ich retten. K 

  

Wieder ein Hauseinſturz in Frankreich 
Zwei Arbelter getötet, mehrere verletzt 

In Sainte Sigolene (Haute Loire) ſtürzte Leſchen früh ein 
eichen aus den 

geborgen werden. Mehrere Arbeiter wurden 

  

Ule Lern, verehrte uusran 
Würden Sie jetrt im gemütlich ge- 
helzten Wohnzimmer einige Stun- 
den mit einem Buch oder einer 
Handarbeit verbringen. Aber — — 
wWwoher die Zeit nehmen Die Haus- 
arbeit nimmt Sie vollkommen in 
Snepruch. Ein einfaches Mittel: 
Faufen Sie sich eine Schütt-Reform- 
Kuche — — — und die Hausarbeit 
geht noch einmal so rasch vor sicn 

moderne Hausbalt hat eineé Schüttküche 

E1
 

V 2 

   

  

   

    

„Sehen Sie mich 

Ihren Freund, daß Sie nicht ſehen, wer hier der Schwächere iſt? Iſt Varga zu ſchützen ober ich?“ 
Pitois antwortete nicht. Er ſah weg. 05 „Sie weichen meinen Worten aus, Pit, natürlich.“ Sie 

am, Pit. ein paar Schritte auf ihn zu: 
an, Pit.“ 

„Nein.“ 
„Keine Angſt, ich verführe Sie nicht.“ 
„Das iſt alles ſo verworren⸗, meinte Pitois hilflos. 
Dabei ſtreifte ſein Blick ſchließlich doch Jeannette. Jör junges Geſicht glühte, aber er fah mit einem Male die harten Finien der Entbehrun⸗ 

Leidens auch in ihren 
ineinander. 

des erlittenen Ungemachs, des 
ügen. Und jetzt bingen ihre Blicke 

jagte Jeannette, „fühlen Sie, als ſein Freund, nicht 2Pit“, 
es beſſer iſt, 12• gehe? Hatte Varga nicht ſeinen 

„Barga bing mit Angſt an den Augen des reundes und „Jett wird er den Frieden nicht mehr wollen“, antwortete jagte: „Mein Gott, ich vin ja ſchuld. Ich es ſo weit Pitnis traurig. kommen laſſen. Ich war ja ein Tier! Wie kam das nur?“ . Jeannette ging an ihm vorbei ins Schlafzimmer. Mit „Unſtun. Du haſt zu viel getrunken,“ tröſtete Pitois. Kuffern tan ien batte ſie ihre Sachen gepackt und in einen Stefan ttelte den offer getan. Was ehe 10 plers Sie in fort! 'en wungfernn Die „Sie wollen wirklich gehen?⸗ fragte Pitois. Straße! Und ich trage die Schubd! Sie kann doch nicht in der Nacht auf die Straße 
. Er, ſchlug ſich muit den Fäuſte die Stirn: „ ich nur gctan Ach,e hat mich ſo Hercibti, as habe Er ſtand noch U —3— fuch, Weile, dann ſagte er: „Ich muß ſie ſuchen!“ 

ihn Aurückbalten konnte, war er hbavon. 
3it wer aueine. Er ſchloß öle Tür, welche noch offen 
Beſter, Lr Hatle ße ie geſehen, dacht Jetzt lief Deſer E nie g „ e er. i Narr — der Straße herüm und ſuchte Feagneile, nachhen — perhert, j0 mar e? Peina Pitoi Weib hafte den D Zuun Sie 0 benn äü= ie Pi vis ſeufszte. 

n ſE herein. 
ſte an. 

„Ja, nicte ſie, „ich bin es, Pitvis⸗ i Ste nicht auf der Straße? — Verga fucht Sie 

ů ruhig: „Jch weiß es, Pit. Er hat natür⸗ lich nicht vermuiet, Paß ich im Ve get anerl. Ern ülie ich 
3 Treppeuſtufe gekau Wollte i Aber da kam mir der Gedanke, mich im Hauſe verbergen, bis Stefan rnziger ſein würbek n   vor ſich hin, dann drehte ſie den 

lag uch Auf, die Berihter duletzt Hebrancht hatte. 
ein Niggerſong. 

Vernunſft annimmt. Ich wi 

Saß ich Amadés Hilfe brauche. 
dem ich mich retten kann. Ich 
wohbnen. 

ſagte ſie bart. 
em Tiſche ſtand das Grammophon. Sie nickte bitter 

arat an. ng L müar 
war 

82 

„Sie ſind maßlos, Jeannette“, zürnte Pitois. 
Riein, bitterl“ ſagte ſie. Dann kamen ihr die Tränen. 

„Ach, Sie verſtehen mich nicht! Sie find ſo alt wie Varga!“ 
Und als er ſie mit. einem guten und erſchrockenen Blick anſah, kat es Er leib, was ſie geſagt batte. 
Sie ergriff ſeine Hände: Ich wünſche Ibnen, daß Varga 

es mir auch und ihm.“ 
„Auch ich wünſche Varga, Daß er Sie vergißt, aber ich 

Ich ſage Ihnen meine 

glaube nicht, baß er es tun wird. 
Sie griff nach dem Koffer⸗ 

Adrefte nicht. Ich babe auch noch keine. Ich werde ohnehin in Angſt leben vor Stefan.“ 
„Und die Adreſſe von Herrn Lubin?“ 
„Die ſage ich ebenſotwenig, Pikbis. Denn Sie begreifen, 

Weil er der einzige iſt, zu 
werde überdies nicht bei ihm 

„Ich begreijie es. Aber es iſt ſchade um Sie, Jeannette!“ 
„Sas“, dachte ſie, „weiß dieſer einſpännige Mann von „Varum haben Sie ihm ſo w— getan. Jeannette?“ ir. W ier bliebe, wũ i Sie ſchüttelte den Kopf nnd beurift nicht, was er ſagte. beſtelt“?“ i bier wiebe⸗ wäre es noch ihmmer um mich ich ihm weh getan? Ich ihm? Eind Sie ſo blind für Laffen Sie mich jeßt gehen, Pit.⸗ 

  
    

   

EERRE 

  

  

SEEDEE) 
Programm am Freitag 

5.30—25, Turnſtunde für, die Hausfrau: 

  

lvlo K⸗ 2 m-Gymnaſti lebrerin Minni Bolze. — 11.15: Landwirtichafts unk. Funkrepor⸗ e aus Seerappen. Beſich r: Pötria Stſerbaltinossenoſſenſchat guf einem L10 5 Sprechfr: Pberlandwiriſchalksrat, Eubn und Sandwirtſchaftsrat, Dr Uunter, Hans G. Burcharb. — 12: V v. D, Sallplatten. — 12,15—14.10. Mittaaskonzer, Schallplatten. — 15.30: Aürchenfunk, Ruib Trumpo. Warum die Eufen unter, die Räuber üngen, von ftrieda Groß. — 1m Lanpwirtſchaftsfunk. „Die Produk⸗ on Les Gelreibes und ihre 281‚617 durch, dle kunubiuft, 
Born. — ]ö. 0: Unterbaliungsmufif. des Auslandes“: Pr. 30—1. Fünktapeſle. —. 17.40:„Frauenſtunde. „Der praktiſche Wn nie⸗ 8 ön,Re⸗ Kela Brüß..— 181s5: „Verkebrsordnung und Straßen Mierhngsaſfellor,Dr. Pobl, — 16.15, Sigrtd Onegin (Schallplatten). 61,10, Ser ebemollge, öſterrelchiſche VHundeskanzler Pr. Strecru⸗ 195 aus msööf lpricht uber „, Seſterreichiſche Wirtſchaftsfragen“. — 40,0, Kransöſiſcher Sprachunterricht für Unfängex:, Skudtenrgt Kon⸗ E Wenff .55, DMetterdienft. I 20: ſinkerbaltungsmuſll, Ka⸗ velle Seuffert, 1 Scüahtviet aus —307ß 2] Fill Prager ,St hteutter, 1Schalplattens,. —, 21.50. Liiergtux, Andre Ocde. Det, Dichter und ſein, Werl. Kortraa von Erich, Pfeilfer⸗Velll. — 25.5. Petterbienſt, Preſſenachrichten, Sportberichte. — 7.80—24: Unterbaltunaz⸗ und Tanzmuſik. Funktadelle. ů 

15 Tote lagen unter dieſen 
Trtümmern 

In Marſeille ſtürzten, wie gemeldet, plöthli 
zwel Wohnhäuſer zuſammen. Während ſi— 
eine Anzahl von Bewohnern noch in letzter 
Minute reiten konnte, wurde ver größte Teil 
von ihnen unter den Trümmern Eſach 
Bisher wurden 13 Tote geborgen. Die lirſache 
des Unglücks iſt in einer, Leniin verbrecheri⸗ 
ſchen Nachläſſigkeit der E gentümer und der 
aubebörde zu ſuchen. Seit mehreren Tagen 

machten die Bewohner des Hauſes auf die 
drohende Einſtur, Miehn aufmerkſam, ohne daß 

jedoch für Abhllfe geſorgt worden wäre. 

— 

Ein Schiff, das Taufenbe von Lahren alt it 
Im Vezirk Ocloe Soengei auf Borneco ſtieß man bel Aus. grabungen in einer Tieſe von fünf Metern auf ein mehvere lauſend Jahre altes Schifk, deſſen Maſten ſehr große Ausmaße erlennen laſſen. Auf dem Schiff wurden chineſiſche Münzen von mindeſtens 5000 Jahren Alter, daneben Schmuckſachen aller Art heſunden. 

Auch ein für heutige Verhältniſſe ſehr Aüder menſchlicher Unter⸗ kieſer wurde ans Licht beförderti. Die lusgrabungen ſollen fort⸗ geſetzt werden. — — 

Ein Aczt macht Rellame ? 
Berhandlung vor einem Ehrengericht 

Ein junger Berliner Arzt, der ſich vor einiger Zeit in dem Stadtteil Neu⸗Tempelhof niedergelaſſen und der Ein⸗ wohnerſchaft durch eine bet She⸗ Anzeige davon Mitteilung gemacht hatte, wurde von der Aerztekammer mit einem Ver⸗ mweis ünd 50 Mark Geldſtraße beſtraft, da die Kammer darin ein ſtandeswidriges Verhalten erblickte. Der Arzt ſollte durch ſein Vorgehen gezeigt haben, daß er in ſeinem Beruf lediglich eine Gelderwerbsquelle ſehe und das ſei mit dem idcalen Beraf eines Arztes nicht zu pereinbaren. Der Arzt. legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 
Der Fall kam deshalb am Dienstag vor dem höchſten ärztlichen Ehrengerichtshof noch einmal zur Verhandlung. 

der Rechtsvertreter des Arztes machte geltend, datz in der brieflichen Niederlaſſungsanzeige kein ſtanbeswidriges Ver⸗ balten öyu erblicken ſei, da ja der Ehrenkodex der Aeröte ſogar das Annoncieren in Tagesblättern erlaube. Es ſei durch⸗ aus möglich, die idealen Geſichtspunkte ſeines Berufes zu 
berüickſichtigen und doch in dieſem Beruf die nan einmal not⸗ wendige Erwerbsquelle zu ſeben. Die Berufungsinſtanz Ei rct an und ſprach den Arzt auf Koſten der Aerzte⸗ am rei. 

        

Lar ſagte er. „Ich trage Ihnen den Koffer bis vor 
r.“ 

„Danke.“ 
Das Grammophon gröhlte. 

magerem Laternenlicht unterbrochene Dunkelheit der 
Straße, welche nun Jeannette entlangſchritt. Schlank, jung, 
leicht gebeugt von der Laſt des Koffers. 

„Es iſt eine andere Welt, in der dieſe Menſchen leben“, 
erkannte Pitois. „Sie hat rechi.“ 

Ein Taxi fuhr vorbei. 
Er ſah, wie Jeannette den Chauffeur anrief. 
„Jetzt fährt ſie zu Amade“, dachte Pitois. Dann ging er 

leiſe in das Zimmer zurück und ſtellte das Grammophon ab. 
Er wartete bis zum Morgengrauen, als Varga zurück⸗ 

kam, verſtört und bleich. 
Pitvis log und ſagte, ein Dienſtmann hätte Jeannettes 

Koffer geholt. ů 
VBarga antwortete nicht. Da verließ ihn der Freund und 

ſchlich an ihm vorbei. 
Stefan Varga rüßrte ſich nicht. 
Der Wind trug den Regen ſchwadenweis die Straße ent⸗ 

lang und warf ihn gegen die Fenſterſcheiben, daß es rauſchte. 
Ein troſtloſer Tag machte ſich auf, und die Sonne ver⸗ 

ſteckte ſich, um die Welt nicht zu beſcheinen. 
Als Pitois durch ſeinen Laden ging, ſah er einen 

Kauarienvogel am Boden ſeines Bauers liegen, und als er 
ihn anfaßte, war er tot. Er hielt die kleine Leiche in der 
hohlen Hand, und ſeine ſtille, genügſame Seele empfand, 
baß das Leben ein Nichts iſt, ein Hauch, — und, ob Tier 
oder Menſch — nicht. wert, gelebt zu werden. 

Die Flucht 
Amade machte ſich Vorwürfe, weil er davongegangen war, 

ohne abzuwarten, was Jeannete beginnen würde. 
Aber er ſagte ſich wiederum, daß ſein Bleiben die Lage 

verſchlimmert hätte, und baßhſhe Weggehen das einzige Mittel 
geweſen war, Varga zur Ruhe zu bringen. 

Amadé hatte ein klares Bilb von dem Charakter dieſes 
Mannes erhalten. Der Wunſch Vargas, ſich mit ihm in einem 
ruhigen Geſpräch auseinanderzuſetzen, war dem Streben 
Lacherti nach Mäßigung entſprungen, und die An vor 
Lächerlichkeit kam hinzu. 

Fortſetzung folgt.) — 

die 

it ſah in die laſtende, von 

Vor allen lagte mir mein Freund, 
Dingen vie Ichön doch ſtets die DlDn bràunt 
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Oer gοι Ges Srafen iglberg vor Gerilafut 

  

Man baut dem Täter goldene Brücken 
Der Sohn unter der Anklage fahrläſſiger Tötung — Wie wird. der Prozeß ausgehenꝰ 

Am Montag, dem 18. März., fand man den 57jährigen Graſen Eberhard Stolberg⸗Wernigerode, in ſeinem Arbeits⸗ zimmer tot auf, Er ſaß halb liegend auf dem Stuhl, vie rechte Hälfte feines Geſichis war aufgeriſſen, der Hinterkopf zeigte 
den Einſchuß eines Dum-⸗Dum⸗Geſchoſſes, das Todesinſtru⸗ ment ein Jagpgewehr, lag auf dem Fußboden, zwei Patronen daneben, Der zwej Tage ſpäter erlaſfene Haftbefehl gegen den 
älteſten Sohn des Toten, den 28jährigen Chriſtian, ſprach von vorfätlich Tölung... Am 6. Dezember erfcheint Graf Chriſtian Friedrich Siolberg vor dem Landgericht Hirſchberg 
unter der Anklage, ſeinen Vater fahrläſſig getötet zu haben. 
War es nur Fahrläſſigleit? 

Die Todesanzeige der Familie Stolberg beſagie: Unſäll. 
Auf dem Familientag. der unmittelbar nach dem Ereignis 
unter dem Vorſitz des Fürſten Stolberg auf Schloß Jannowitz 
ſtattfand, bieß es gleichfalls: hohen Das Geſchlecht der Stol⸗ 
bergs, das mehr als einen hohen Würdenträger ſein eigen 
nannte, das unter ſeinen Angehörigen Stellvertreter des Reichslanzlers wie des Miniſterpräfidenten. Ober⸗ und Re⸗ 
aierunnspräſidenten, Mitolleder des Reichstages, Landtages 
und des Herrenhauſes zählte, konnte nicht zulaſſen, daß ein 

Graf Stolberg ſeinen Vater getötet haben ſollte. 
Und ſelbſt die Behörden, die mit der Unterſuchung des 
Falles betraut waren, logten ſchon in den erſten Tagen dem 
ſchwer belaſteten Chriſtian Friedrich nahe, daß die Tat 

Folgſe einer Fahrläffigteit ſein müſfc. 
Chriſtian Friebrich leugnete jede Täterſchaft. Unter welchen 
tommenpn war nun Graf Eberhard Sioſbelz ums Leben ge⸗ 
ommen 

Gegen 11 Uhr abends taumelte Chriſtian Stolberg zur 
Gärtnerswitwe hin: „Es iſt etwas geſchehen, ich habe was an⸗ 
geſtellt.“ Er verlangte den Verwaltuüngsdireitor Borgert: „Ich muß ietzt ſterbet, doch vorher will ich Jühnen noch ein Geheim⸗ 
nis Srten eiduud“ er dieſem. Er machte einen volkommen verſtörten Eindruck. Die Einzelheiten, die er fpäter ſchilderte, 
ſtauden in vollem Widerſpruch zu ſeinem urſprünglichen Ge⸗ 
ſtammel; er erzählte, daß er aus der Toilette auf den Korridor 
tretend, plötzlich auf irgend jemand geſtoßen und im ſelben 
Augenblick ſaſt bewußtlos umgefallen ſei. Einen Schuß wollte 
er nicht gehört, nach dem Vater nicht heſchenut haben; er habe 
an Einbrecher gedacht und ſel um Hilfe gelgufen. 

Dieſe Schilderung hielt Chriſtian Friedrich auch vor Uuter⸗ 
ſuchungsrichter und Staatsanwalt aufrecht. Er blieb dabci, 
troß nachweislicher Widerſprüche. Die Familie war bis 10 Uhr 
beiſammen geweſen, Chriſtian hinterher allein beim Vater 
geblieben. Die Türen waren verſchloſſen, niemand Fremdes 
fonnte das Haus betreten haben; es war nichts erbrochen. 
Chriſtian ſelbſt zeigte keine Spuren von Gewaltanwendung, 
das Gewehr aber ſeine Fingerabdrücke. 
Niemand außer ihm lam als Täter in Betracht. Die Unter⸗ 
ſuchungsbehörven forſchten nach den Motiven der Tat. 

,Man ſtellte feſt, daß die Familie Stolberg in kußerſt un⸗ 
günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebte. Das Gut war 
verſchuldet, lonnte aber als Majorat nicht auhget werden. 
Die Familie war aus dem Schloß Jannowitz in das Rentamt⸗ 
hausq kibergeſtedelt. Deni alten Grafen ſehlten oft die paar 
Mark, um Kps Zeche zu bezahlen. Chriſtian als älteſter hatte 
Anrecht guf das Majorat. Es hieß, daß ſowohl ſeine Lage als 
die der Familie ſich durch den Lob des alten Grafen nicht ge⸗ 
beſſert hälte. Materielle Motive ſchienen auszuſchalten. Spiel⸗ 
ten etwa Mative inlimer Art in das tragiſche Ereignis hinein? 

Auch in dieſer Beziehung waren die Feſiſtellungen für die 
Familie Stolberg ungünſtig. Es verlautete, daß das Familien⸗ 
leben durchaus kein harmoniſches geweſen ſei. Graf Eberhard 
ſoll viel ſür Frauen und Wein übrig gebabt, ſeine Frau mehr 
als freundſchaftliche Beziehungen mit ihrem Schwager unter⸗ 
halten haben, die Kinder waren in zwei Lager geſpalten. 
Nach dem Tode des Grafen machten Frau und Tochter nur 
zögernd ihre Ausſage. Intime Briefe wurden verbrannt. Die 
Zeitungen ſprachen von Mordlomplott, ſtellten die Vermutung 
auf. daß Chriſtian durch ſein hartnäckiges Leugnen jemand 
ſchütze. Wie ſollte es ſonſt zu erklären ſein, 

daß er, obgleich der Tat überführt, jede Schuld leugnete, 
ja, die goldene Brücke, die ihm die Behörden vom erſten Tage 
an gebaut hatten — der Tötung durch Fahrläſſigkeit —, ni— 
benutzen wollte? ‚ „ 

Die örtliche Kriminalpolizei tam leinen Schritt weiter. Die 
Motipe der Tat bliehen nach wie vor im Dunkeln. Man rügte. 
daß der verhaftete Chriſtiam noch vor irgendeinem Geſtändnis 
ſtundenlang bei ungenügender Kontrolle mit ſeinem Verteidiger 
jufammen ſein durfte. Man muntelte von Vertuſchung. Am 
16. März nahmen Beamte der Berliner Kriminalpolizei die 
Unterſuchung von neuem auf. Wenige Stunden ſpäter war 
Chriſtian geſtändig. Ex gab zu, ſeinen Vater bei der Han⸗ 
tierung mit Jagdgewehren verſehentlich getötet zu haben. 
Weshalb hatte er nicht ſchon eine Woche früher dies Geſtänd⸗ 
nis abgelegt? Es lam zu ſpät, um glaubwürdig zu erſcheinen. 
Jür bie, Staatsanwaliſchaft wurde es aber zur Grundlage 
ihrer Anklage. ů ů 

Chriſstian Friedrich Stolberg iſt auf ſeinen Geiſteszuſtand 
unterſucht worden. 

So ſoll ſein urſprüngliches Leugnen für ihn unſchädlich 
bemacht werden. 

Wird die Verhandlung in das Dunkel dieſes außerorventlichen 
Kriminalfalles hineinleuchten? Der Staatsanwalt, der die 
Anklage auf Fahrläſſigkeit erhoben hat, der Verteibiger, dem 
der gute Nanien derer von Stolberg am Herzen liegt, werden 
daran beſtimmt kein Intereſſe haben. Etwa das Gericht? Die 
Inſtanz, die einzig und allein, daran Intereſle haben bürfte, 
die Oeſſentlichkeit, wird ſchwerlich gefragt werden. Sie will 
aber.“ daß arm und reich, „niedrig⸗Geborene“, wie „Hoch⸗ 
adlige“, vor Gericht mit demgleichen Maß gemeſſen werden: 
Unſchuldige freigeſprochen, Schuldige ... nicht anders an⸗ 
gefaßt werden als juſtizüblich. L. R. 

  

Der Klub der „Schönen Rebhühner“ 
Er ſetzt einen Literaturpreis aus 

Unter den verſchiedenen Klubs, die ſich in Paris mit kulinariſchen Fragen beſchäͤftigen, gibt es einen, der aus⸗ 
ſchließlich alleinſtehende Damen zu ſeinen Mitgliebern zählt. 
Seit vielen Jahren verſammeln ſich dieſe Damen zur Zeit der Rebhuhniagd zu einem Feſteſſen, und da ſie der Anſicht 
ſind, daß von allem Wildgeflügel das Rebhuhn das köſt⸗ 
lichſte iſt, haben ſie ihrem Klub den verlockenden Namen 
„Die ſchönen Rebhühner“ beigelegt. Allmählich ünd die Damen zu der Erkenntnis gelangt, daß das Leben nicht nar dem Feinichmecker Genüſſe bietet. Sie, haben ſich die Auf⸗ 
gabe geſetzt, nicht nur den Geſchmack an Rebhühnern, ſondern 
auch au ſchönen Büchern zu fördern, und deshalb wurden   

10 000 Fraulen, die ihnen eine reiche Gönnerin geſtiſtet 
balte, für einen Litcraturpreis beſtimmt, der iet3zt zum erſtenmal zur Verteilung, gelangt iſt. Die preisgekrönte Arbelt war nicht etwa ein Kochbuch, ſondern ein Roman des bekannten Schriftſtellers Andrs Chamſon, der den Titel führt „Les Hommes de la Route“. Im nächſten Jah ge⸗ denken die „ſchönen Rebhühner“ den Preis der Maltunſt 
zuzuwenden. 

MNeue Poekenfülle in Motterdam 
In Rotterdant ſind neuerdings wieder mehrere Pocken⸗ 

erkrankungen V verzeichnen. Am Dienstag wurden vier, am Mittwoch zwei Pockenkranke in die Pockenbaracken überführt. 

  

  

Fluggeug egplodiert in der Luft ü 
Der Pilot getötet 

Ein Süvnelonigee Armeeflugzeug explopierte und geriet lu,Brand in einer Höhe von 170 Metern üͤber Gvoodwater 
HesPiue, Die vier 

er Pilot, beſſen Fall ch rm ſich nicht öffnete, wurde getötet. 
Pfaſfen U wicht mit Fallſchirmen ab. 
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Donnerstag, den 5. Hezember 1929 
— ——————— 

Eine neue Entdeckung Edifons? 
Eynthetiſcher Gummi aus der Golbrulenpflanze 

Der Setretär Thomas Edtfous teilt mit, daßz Ebiſon ein Berfahren zur, Herſtellung ſyntheliſchen Gummis aus der gewöhnlichen Goldrutenpflanze entdeckt habe. Der Gummi loll für den Handel zu etwa go Ceut für das Pfund her⸗ ſtellbar ſein. Einzelheiten über das neue Verfahren werden nicht bekanntgegeben. 

Das Entbindungeheim im Schnellgug 
Erlebnis im „Fliegenden Schotten“ 

In dem ſogenanuten „Fliegenden Schotten“, dem Schnellzug, der mit einer Stundengeſchwir gleil von runb 100 Kilometern 
zwiſchen Schottland und London verkehrt, erblickte in dieſen Tagen 
ein Kind das Licht der Welt. Die Mutter, eine Frau Winifred 
Scott, hatte den Zug in Edingburgh beſtiegen, um ſich nach einem 
Sälglingsheim zu. begeben. Als der Zug nach fünf Uhr die Station Hunkingdon durchbrauſte, bemerkte ein kontrolierender Schaffer bei 
ſeinem Rundgange, daß Frau Scott krank war, 

Er begab ſich ſofort auf die Suche nach einem Arzt und hatte 
auch das Glück, im Zug einen Mediziner und eine Krankenſchweſter 
u finden, die ſich beide unverzüglich Fran Sroit zur Verfügun, 

ſeaten, Kaum haiten jie das Abteil der Kranken betreten, als au⸗ 
iihen die Geburt des Kindes erfolgte. Der Zug hakte ſeine Schnel⸗ 
igleit nicht vermindertz der Zugführer warf beim Paſſtieren einer 

Station ein Stück Papier aus dem ſahrenden Zuge, auf das ein 
paar Worte gelritzelt waren. Die Nachricht wuürde von einem 
Bahnwärter aufgenommen und nach London telegraphiert, wo ein 
Kranlenwagen wartete, um Mutter und Kind mach der Frauenllinik 
zu überführen. 

    

     

  

Kampf den Nauſchgiften! 
Zu den größten Geſahreu, die einem Volke 
brohen können, gehören, zweiſellos die Rauſch⸗ 
gifte, die Scele und Körper zerſetzen und das 
ſtärtſte Volt ſiech und krank machen. Scit 
Jahrzehnten tobt gegen dieſe Mireſtl i ein 
erbitlerier Kampf, ohne daß es freilich bisher 
gelungen wäre, neunenswerte Erfolge zu er⸗ 
ringen. In dieſem Zufammenhange dürfte von 
beſonderem Iniereſſe ſein, wie China, das von 
dem Opiumlaſter am ſchwerſlen helmge iuchte 
Laud, den Kampf gegen dieſe ineſiſches W — 
Unſer Bild zeigt ein modernes chinefiſches Pla⸗ 
lat, das in eindringlicher Weiſe vor den Folgen 

des Opiumrauchens ſwarnf.   
EEEEHHHHHHHEHAEA 

  

Tetzner meuchelte einen Arbeitsloſen 
Um 142 000 Marn zu erbeuten — Der Mörder und ſeine Frau verhaftet 

Nach einer bei der Leipziger Kriminalpolizel ein⸗ 
gegangenen Drahtmeldung iſt der in Leipzig wohnende 
Kaufmann Kurt Tetzner, der bei Regensburg angeblich in 
ſeinem Auto verbrannt iſt, geſtern nachmittaa in Straßburg 
im Elſat verhaftet worden. Fran Letzner, die geſtern durch 
die Leipziner Kriminalpolizei verbaftet wurde, hat ge⸗ 
ſtanden, daz ihr Mann einen Unbekannten ermorbet und 
mit dem Kraftwagen verbrannt hat. Er wollte badurch ben 
Anſchein erwecken. als ob er ſelbſt verunglückt ſei, um auf 
dieſe Weiſe ſeine Fran in den Gennß einer Unfallver⸗ 
ſicheruna zu bringen, die er vor etwa vier Wochen in Höhe 
von 142 000 Mark abgeſchlolfen hatte. Frau Tetzuer wirb 
nach Regensbura übergeführt. Gegen Tetzner wirb bei der 
kranzöſiſchen Regieruna das Auslieferungsverfahren be⸗ 
antragt werben. öů 

Tetzner führte mit ſeiner Frau von Straßburg aus ein 
Telephongeſpräch, das überwacht war und aus dem ſich 
ergab, daß Tetzner aus betrügeriſchen Gründen einen Land⸗ 
ſtreicher ermordet und ihn dann mit ſeinem Auto ver⸗ 
brannt hat. 

Der Mörder geſteht 
Zu der Mordſache Tetzner teilt die Leipziger Kriminal⸗ 

polizei folgendes mit: Tetzner iſt in vollem umfange ge⸗ 
ſtändig. den Mord am 27. November verübt zu haben, 
ebenſo den Morbverſuch am 21. November am einem Hand⸗ 
werksburſchen. Er beſchuldigt ſeine Frau der Anſtiftung. 
Tetzner wurde in das Gerichtsgefänanis Straßburg ein⸗ 
geliefert, von wo ſeine Ueberführung nach Regensburg 
angeordnet wurde. 

Von böniglichen Hausnifiher zum Räuber 
Die U⸗Bahn⸗Banditen vor Gericht 

Vor dem Großen Schöffengericht Berlin-Charlottenburg 
ſtanden am Dienstag der 28jähri Muſiker Paul Warnche 
und der 25jährige Schloſſer Willi Haſner, die in der Na 
zunt 20. Oltober auf einem Berliner Untergrundbahnhof die 
Stationskaſſe auszurauben, verſucht hätten. Beide wurden zu 
anderthalb Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. ů 

Das Bild, das ſich in dieſem Prozeß entrollte, war inter⸗ 
eſſant, ſoweit es den Muſiler Paul W. belraf. Im Jahre 1901 
als Sohn achtbarer Eltern geboren, mit der iypiſchen Gym⸗ 
naſialerziehung, die in dieſen Kreiſen⸗Tradition iſt, gerät er 
gegen Ende des Krieges und in den Stiurmtagen der Nach⸗ 
kriegszeit auf die ſchiefe Ebene. 

Er treibt ſich in ver 

  

n Hreilorps herum. 
Wird Dolmetſcher an der⸗ franzöſiſchen Grenze und, da ihm 
das bürgerliche Leben wenig behagt, Fremdenlegionär. Hier 

bewährt er ſich ſo gut, daß er ichnell avanciert und als ſeine 
Dienſtzeit abgelauſen iſt, zum Sergeanten befördert wird, um 
ihn zu halten. In Shrien, in Marokko macht er die Kämpfe 
begen die Eingeborenen mit. Auf die Dauer ſagt ihm das 

/T„„„ 
  

Soldatenleben jedoch nicht zu. Er entdeckt ſeine. muſitaliſchen 
Ei wieder und — wird Hausmuſiker des Vizekönigs von 

arolto. 

Wer weiß, wie ſein Lebensſchickſal ſich ferner geſtaltet hätte, 
wenn ihn ſein Vater nicht eines Tages nach Deutſchland 
zurückgerufen hätte. Er folgte dieſem Ruf durch eine aben⸗ 
ſeuerliche Flucht aus der Fremdenlegion. Halb verdurſtet 
kommt er an der Küſte von Marollo an. In Berlin angekom⸗ 
men, wird er zunächſt Türſchließer bei der Stadtbahn, dann 
ziehts ihn wieder zur Muſik. Kurze Zeit ſpielt er in einer 
Caféhauslapelle mit. ö‚ 

Später läßt ſich der Unruhige und in allen Sätteln Gerechte 
bei der Untergrundbahn anſtellen 

und wird Stesabſener kann ſich aber nicht lange halten, da 
er in Schulden gerät und entlaſſen wird. Seine Sachen wan⸗ 
dern ins Pfandhaus. Als Tagelöhner landet er ſchließlich auf 
einem Spreekahn. Hier tritt die Verſuchung in Geſtalk zweier 
unſauberer Elemente an ihn heran, bie ihn zu überreden ver⸗ 
ſuchen, als Anführer den Raubüberfall auf die U⸗Bahnſtation 
zu unternehmen. K 

So ſteht der junge⸗Mann, Abenteurer zwar, aber nich! 
vorbeſtraft, den Kopf ſchüttelnd vor ſeinen Richtern und weiß 
nicht ntehr, wie er zu ſeinem Wildweſtſtreich gekommen iſt⸗ 
Seine abenteuerliche Phantaſie wird ſicherlich zum guten Teil 
varan ſchuld ſein. 

Eyy ſehts in iochbuch 
uinelicht uu überbrülen, 

Düurrindk, 
dudern „niae l⸗ Weiuige Münten 

Lechen ..-·--. 
SGS0o kommt uimih 

erſt der— Aickige 
Galhreinergeſchmaiß 

zur Gellungg 
WKathytinert Hahkalts 

   



Vtschalt⸗Handel-Schiſtabrt. 

Her Verkeht in Oanziger Hafen 
Im November — 310 Schiſſe kamen leer 

Der Sgchiffsverhehr 
Eüngang: Ausgang: 

411 Dampfer 446 Dampfer 
42 Motor⸗Segler und ⸗Schifle 40 MotorSogler und ·⸗Schi 
12 Secleit 0 v S 11 Seteichtes Schilf 
S Segei 9 Segler 
1 Bagger 

504 Vahrteuge 608 Fahrzeuge 

Die Ladung der Schiffe 
Ein kommend Ausgehend: 

16 Suchnter und vaſcclee Stiacller unp geſ r umt lere ückgüter und Paſſagie 
20 Heringe 00 14 Cilagller und Holz Miere 
18 Erz.u. Piesabbrände D Stückhüter und Getreide 
11 Abbrände und Schlacken 4 Stückgüter und Pferde 
9 Alteiſen 32 Hol 
5 Getreide 75 Huder 
b Kohlen 42 Getreide 
4 Holz 7 Oelkuchen 
3 Del 3 Zement 
2 Steine 3 Heringe 
2 Automobile 3 Petroleum 
2 Papier 4 Sprit 
2 Salpeter Superphoaphat 
Jeere Fäſſer 1 Glauberſalz 
2 lebende Fiſche 1 Melaſſe 
Phosphal 1 Zelluloſe 
1Reis 1 Gass5l 
Eiſen 1 Benzin 
1 Sojaöl 222 Kohlon 

Güter und Tabal 1 Kohlen und Güter 
[Brikette 1 Geireide und Holz 
Jucker, ů 2 Poſt und Paſſagiere 
1 Maſchinenteile 50 gingen leer aus 
Kupfer 
1 Papiermaſſe 
1Krelde 
1 Munition u. Kriegsmaterial 
2 Paſſagiere 

310 liefen leer u. mit Ballaſt ein 

504 Fahrzeuge 506 Fahrzeuge 

De Danziger Schiffsmaßler im Nopember 19029 

  

Behnte & Sieg... 127 Fahrzeuge mit 88 008 Netto⸗Rgit. 
Bertzensle... 67 „ „ 44 563 „„ 
Reinholdd. . 59 „ „ 31912 7„ 
Pam. .47 „ „ 36 062 6„ 
Lenchceat 23 „ „ I5578 „ 
Voil.. 22 „ „ 16628 „ 
Woll.. 20 „ „ 10394 „ 
Ganswindt„20 „ 1„ 2 67⁵ „ 
Propwpe .. 19 5„ „ 6572 „ 
Ait NAIs 14 „ „ 1250 „ 
rtuss I 9 8⁰0 

Voln. Stand.. 10 „ „ 7445 „ 
Schenter.. à10 „ „ 5741 „ 
United Baltic CGorr.. 8 „ „ 16 175 „ 
Morrrh 7 „ „ 5519 „ 
Ellern. Wilſon Linie 6 „. „ 10314 „ 
Dög. Schiff.⸗Cont. 6 „ „ 3292 „ 
Janyen 5 „ „ 302 „„ 
Worms — . 4— 1„ „ 4583 „ 
Nardd. Llonud.. 3 „ „ 181¹9 V-. Valt. Amerika Linie 2 „ „ 3330 „ 
Rarnhold. 2 „„ „ 6816 „ 
Kartreemnm. 2 „„ „ 13432 „ 
Warrfja a 1 „. „ 3151 „ 
Poln. Regierung.. 1 „ „ 2266 „ Scand Lev. Linie 1 „ „ 1206 „ Heſrachtungs⸗Vei. 1 „ „ 716 „ 
Scharenberg ä* 1 „ 2⁵³ „„ 
Nord. Schiff. A.⸗G. ů‚ 1 „ „ 2⁴ Celbil arierlltle. 1 „ „ 16 „ Soll.. 1„ „ 5 „ 
Weichſel.. 1 2 2 2 

Zuſammen: 501 Fahrzeuge mit 353 083 Netto⸗Rgl. 
  

  

Die Nationalität der Schiffe 
144 De G0.‚. Ausgang: 

Deul 150 Deuti⸗ 
140 Schweden 139 Schüunden 
66 Dänen 68 Dänen 
31 Letten 29 Norweger 
27 Ny- 26 Letten 
16 Polen 16 Polen 
15 Engländer 15 Engländer 
12 Danziger 12 Danziger 
10 Fims 10 Finnen 
— olländer 9 Holländer 
5 E — Litauer 3—2. e 

näoß 4 Frunzoſen 
3 lüener 3 Oißerden. 

2 terreicher —* 2 icher 1 Jiidsee 
1 1 Verſer 

LPanama 

5⁰1 5⁰⁶ 

Eine neue Antoreifenfabrik in Polen. Ei i Reichesußt it unter der Firma „Semperit⸗ Vin Krarau örrichlet worden. An der Gründung ſind bie Allgemeine Berbenbsbané in Polen A⸗G. (Powſzechny Banl Zwiaz⸗ Bergtz ber Wiener Bankverein, die Socieie Generale de giaue und die Bafler Handelsbank beteiligt. 
Stilleantta ber Aimtſterbamer Diamantegi ie. Di ſlulgelent woe 8 ben, gien afkrie ſoll für eine gemifß Jeit at werden. Zu dieſem Zweck finden augenblicklich viſchen dem Arxbeitgeb⸗ rbelierſendirat Verhaublungen ft.0 

Von der Kriſe der Amſterdamer 820 nicht gefaßt. — 
murden bereits 3100 i 

Die Belegſchaft berrägt insgefamt 60⁰⁰ Mamm.er betroffen. 
Werlängernug der⸗Geſchäftszeit in der Weihuachtssvoche Soche i⸗ Polen. Dom 1s. b. M. dürſen die Geſchäftle in Polen Li⸗ 

dem belgiſchen 
gen ſtatt. Ein Beſchluß Wusbe 

9 Uhr abends geöffnet ſein. am Sonntag vor dem Feſt vo⸗ * lein, G ſt Lo⸗ 3 „ bis 6 Uhr achmuittags. am Heiligobend ebenfalls bie 

trob höherer Pfundzahl 

  

   
Neiſterſhaͤten der Arbeiterothleten 

Berlin behält ben Titel 

Am Sonntag warteten die Arbeitecathleten in 
Defjau mit der Bundesmeiſterſchaft im Heben 

auf. Eßs ſtanden ſich die vorjährigen Gegner, Frieſenbeim 
und, Sm welgtenteimer), wieder gegenüber. Beide Mann⸗ 
ſchaften zeigten eine bedeutende Formverbeſſerung gegen⸗ 

über dem Vorlahr, und erſt die letzte Uebung, zwelarmig 
Reißen, eutſchted den Kampf zugunſten der Berliner. 

Obwohl die Frieſenheimer toloſſale Verbeſſerungen be⸗ 
ſonders in den einarmigen Uebungen zeigten, mußten ſte 

in dieſen Uebungen die knappe 
Ueberlegenheit des vorjährigen Bundesmeiſters anerken⸗     
  

  

Ein nltberühmter Winterſportplatz 
iſt Schlierſee in den Bayeriſchen Bergen. Sein Gelände 
bildet den Ausgangspunkt für prachtvolle, wenn auch ſchon 
etwas ſchwierigere Stitvuren. Zuſammen mit Bayriſch⸗Zell 
hat es im letzten Winter nicht weniger als 15 000 Fremde 

beherbergt   

neu. Die Lichtenberger, die erſt am 24. November einen 
äußerſt harten Kampf mit den Wiener Arbeiterathleten aus⸗ 
getragen hatten, zeigten ſich als Mannſchaft als ein ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes und beſtätigten in allen Uebungen ihre 
große Form. Die Verliner Mannſchaft hatte mit 2207% 
Pfund (220,7 Punkte) gegen Frieſenheim 2/58/ Pfund 
(216,8 Punkte) den Sieg jür ſich gebucht. Ganz beſonders 
erwähnenswert iſt noch die Leiſtung von Walter Geibert⸗ 
Prieſenheim, dem es gelang, im einarmigen Neißen die 
Bundeshöthitleiſtung um 4 Pfund zu verbcſſern. Der 
Rekord ſteht jetzt auf 164 Pfund. 

Die S. A. S. J. 
Dentſchland iſt führend 

Die Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale hat in den 
neun Jahren ihres Beſtehens einen erfreulichen Aufſtieg 
erlebt. Ihre Tütigkeit beſchränkte ſich zuerſt auf 7 Länder; 
die zuſammen einen Stand von 360 000 Mitgliedern auf⸗ 
wieſen. In der JFolge traten ihr 11 weitere Länder bei, 
jo daß ſich die Zahl auf 18 erböhte. Die 18 Länder zählen 
derzeit zuſammen 21 212 Vereine mit 1 701 926 Mitaliedern,. 
davon ſind 2ʃ6 204 weiblichen Geſthlechts. 

Das an Mitgliedern reichſte Land der S. A. S. J. iſt 
Deutſchland, an deßen Haurtorganifation 15 730 Ver⸗ 

    

fanden mit ihrem Können große Beachtung. 

  

Sportlerinnen an⸗ elne mit 1110 521 Sportlern und 
geſchloſſen ſind, Oeſterreich ſtehb mit ſeinen 2667 Vereinen 
und 272 795 Mitgliedern an zweiter Stelle. In der Reite 
ſolgt dann die Tſchechoſlowakei mit ihren zwei Berbänden 
(Auſſig und Prag), in denen zuſammen 154337 Menſchen 
vereinigt ſind. Das nächſtſtärkſte Land iſt Zinnland mit 
28 716 Mitgliedern. Es folgen dann die Schweiz mit 28 086, 
Polen mit 21 000, Dänemark mit 20 500, Frankreich mit 
10 000 und Belgten mit 10 400 Mitgliedern. Unter 5000 Mit⸗ 
gliedern haben Palüſtina, England, Holland, Lettland, Ru⸗ 
mänien, Jugoflawien, Ungarn und Amerika. Die geringſte 
Mitgltiederzahl weiſt Eſtland auf 

Danzig vor Elbig und Königsberg 
Oſideutſche Fechtmeiſterſchaften 

In Elbing gelangte ein Mannſchaftskampfim 
Florettfechten zum Austrag, mit dem die „Nordoſt⸗ 
deutſche Fechtvereinigung“ der Deutſchen Turnerſchaft ihre 
biesjährigen fechteriſchen Veranſtaltungen beſchloß. Neben 
den alten Nivalen Königsberger Turn⸗Club, Elbinger Turn⸗ 
und Fechtvereinigung Frieſen und Turn⸗ und. Fecht⸗ 
verein Danzig nahm auch der Turnverein Obra 
erſtmalig an dieſem Wettkampf teil. 

Kühr 10 Geſechten wurden ſechs Mannſchaftskämpfe durch⸗ 
geführt. 

Als beſter Mann des Tages erwies ſich wieder Sauer 
vom Königsberger Turn⸗Club, der ungeſchlagen die Fecht⸗ 
bahn verließ und nur 18 Treſſer von 60 moäalichen erhielt. 
Aber auch die Danziger Fromm, Schubert, Won den 

on den 
lbingern verdient der noch ſugendliche Wiechert anerken⸗ 

nende Erwähnung. — Das Geſamtergebuis iſt folgendes: 
1. T.⸗ Uu. F.⸗B. von 1859⸗Danzig mit drei Mannſchafts⸗ 

ſiegen, 36 Einzelſiegen und 147 Treffern. 
2. Frieſen⸗Elbing mit zwei Mannſchafſtsſiegen, 27 Ein⸗ 

zelſiegen und 162 Treſſern, 
3. Königsberger Turn⸗Club mit einem Mannſchaftsſies, 

25 Einzelſtegen und 177 Treffern, 
Turnverein Ohra mit keinem Mannſchaftsſieg, 10 Einzel⸗ 

ſienen und 216 Treſſern. 
Die beſten Fechter waren: Sauer⸗Könlasberg 12 Stege, 

18 erhaltene Treffer, Fromm⸗Danzig 10 Siege, 34 erhaltene 
Treffer, Schubert⸗Danzig 10 Slege, 38 erhaltene Treffer, 
Leiſtner⸗Danzig 5 Siege, * erhaltene Trefſfer. 

Kölner Sechstagerennen 
Am Mittwochnachmittag gab es wieder zahlreiche Jagden, 

in deren Verlauf Gooſſens⸗Deneef zur Spitze aufrückten. 
Tonani⸗Dinale fielen durch eine Strafrunde auf den 5. Platz 
zurück, Miethe⸗Schorn holten eine ihrer Verluſtrunden auf. 
Nach 115, Stunden waren 2758 Kilometer gefahcen. 

Nach den Nachmtittagsſpurts im Kölner Sechstagerennen 
holten zunüchſt einige Fahrer weiter Verluſtrunden auf. 
Eine wilde Jagd entſpann ſich, als Gooſſens mit Hürtgen 
am Hinterrade zum großen Schlage ausholten. Dorn⸗ 
Maczynſtki arbeiteten ſich zu den Fahrenden heran, während 
Hürtgen⸗Goebel wieder abfielen. Nach erbittertem Ringen' 
konnten ſchließlich Gooſſens⸗Deneef und Dorn⸗Maczynſki⸗ 
dem geſamten Felde eine Runde abnehmen, womit ſich bie 
Belgter allein an die Spitze ſetzten. 

Anſchlußß Stettin— Berlin 
Die Anſchlußfrage Pommerus leines Teiles von Pom⸗ 

mern) an Berlin (Verband Brandenburgiſcher Ballſpiel⸗ 
vereine) wird nun bald die notwendige Klärung erfahren. 
Eine außerordentliche Tagung des V.B.B. findet am 18. Ja⸗ 
nuar in Berlin ſtatt, bei der als wichtigſter Punkt auf der 
Tagesordnung die Anſchlußfrage ſteht. 

Mitteldeutſchlands glünzender Jußballſieg 
Die Dänen 11 : 1 Gü: b) geſchlagen 

Das Spiel der mitteldeutſchen Fußballelf gegen die däni⸗ 
ſche Fußballmannſchaft der Seeland⸗Ballſpiel⸗Union brachte 
eine große Enttäuſchung. Die Gäſte hielten bei weitem nicht 
das, was man von ihnen erwartet hatte, auf der anderen 
Seite war die mitteldeutſche Elf, die, mit Ausnahme des feh⸗ 

  

leuden Hofmann vom Deutſchen S. C., die erſte Garnitur 
darſtellte, glänzend in Schwung und gewann gegen einen 
erheblich unterlegenen Gegner mit dem zweiſtelligen Ergeb⸗ 
nis von 11: 1 6: 0). Dem ungleichen Kampf wohnten auf 
dem Chemnitzer Preußenplatz am Sonntag 12 000 Zu⸗ 
ſchauer bei. 

Die poluĩiſche Wutteindiiſtcir 
Der Watteimport aus Deutſchland 

Nach den erſten kürzlich veröffentlichten amtlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Daten waren im Jahre 1928 in Polen 36 Fabriken 
(egenüber 80 im Vorjahre) mit der Herſtellung von Watte 
beichäftigt. Ihre Produktionskapazität von jährlich 2273 To. 
Wurde aber ebenſo wie 1927 nicht erreicht, und es wurden nur 
1522½ To. (gegenüber 1215,2 To.) hergeſtellt. Daß es nicht 
möglich geweſen iſt, die ganze Mehrproduktion auf dem 
Markt unterzubringen, beweiſen die im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre auf 106,6 To. (gegenüber 62,1 To.) geſtiegenen Vorräte. 
Der Bedarf wird ſo gut wie ganz von der heimiſchen In⸗ 
duſtrie gedeckt, denn die Einfuhr betrug 1928 nur 59,2 To. 
li. W. von 311000 31), wovon 333 To. aus Deutſchland 
ſtammten. Der Export hat mit 14,4 Tb. li. W. von 71 000, Zl.) 
ganz geringfügigen Umjang gehabt. An Wattelin wurden 
ſabriei. ür (gegenüber 880 203 Meter im Jahre 1927) 
jabrißiert 

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 4. Dezember. ö 

Es wurden notiert: Weizen 214—245, Roggen 175—17672, 
Braugecſte 187—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—177, 
Hafer 153—161, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 29,.25 bis 
35.25, Roggenmehl 2500—27.60, Weisenkleie 11,00—1150, 
Roggenkleie 9,75 —100 Reichsmark ab märk. Stationen. 

„Handelsrechtlich⸗ Licferungsgeſchäfte: BSeizen Dezember 
255.—256 (Vortag 25122), März 269—258 54 (26372). Mai 
7524 (270). Roggen Dezember 193—192 (100, März 209 bis 
8 Brief 206 56], Mai 218—217 Brie⸗ (21672). Andienungs⸗ 
Zein per 2. Dezember: 18975. Hafer Dezember 1657—16574 
163), Marz 181—18274 (181J, MWai 194 Geld (). An⸗   Dienungsſchein per 2. Dezember: 161. 

Ausbau der Bahnhöfe in Gdingen. Nach der Inſpektions⸗ 
reiſe des Verkehrsminiſters Kühn wird mit Hochbruck an 
dem Ausbau des Rangierbahnhofs in Gdingen gearbeitet. 
Im Lauſe des nächſten Jahres wird zur Erweiterung des 
Perſonenbahnhojs geſchritten, der ſich für den ſtetig wachſen⸗ 
den Verkehr als zu klein erweiſt. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  

  
  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 4. Dezember [3. Dezember 

notiert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmatrk... — .— — 
100 Zloerihſyhyy...574557.5957,4457.59 
umerikun. Dollaaoar.—. — — — 

Scheck London ů 25,00½/ 25,00 / 25.00. 2500 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65—122,75. Dollar⸗ 
noten 5,1174—5,1274. 

Danziger Produktenbörſe vom 28. November 29 
  
  

  
  

  

    

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig ver 100 Kilo ů waggonfrei Danzig ver 100 Ke 

Weizen, 130 Pid. 2³3.00 Ackerbohnen — 
— 125 „ — Erbſen. kleine — 
— yezogen — „ grüne — 

Roggen, Inland 16.00—16,.25 „ groRe — 
Gerſte für Inland ohne Handel „Vinktoria — 

„für Exporty Müetsemniie 11.50 
„ — — dilo Weizenkleie 13.50—14,.00 

Furttergerſtef. Blaumohn — 
Hafer Wicken — 
Nübſen — Peluſchken —



  

MMämunippsunnuppuppuuns Soman von Ludwi9o LWSiieiiii 

4. Fortſetzung 

Mann hatte ſich die Möglichkeiten des Feld⸗, Wald⸗ und 
Wieſenverführungöweges beſchnitten — hier der elegante 
Herti, der einem armen Mädel die Wege zur großen Welt 
erſchließen kann — der großen Welt jedenfalls, die ihrem 
Vorſtellungskreis eutſpricht — Reiſen, Hotelleben, ſchöne 
Kleider, wenn's hoch kommt Schmuck, die übliche Sache mii 
dem ſonter⸗ alltäglichen Dramenkomplex, der dann früher 
oder ſpäter daraus entſtand. War das ein Schade? 

Er, kam zu dem Ergebnis, daß es keiner war, und daß 
der Parfümreiſende Quint zum mindeſten den Reiz der 
Neuheit hatte. ů 

er Frage, wobin die ganze Komödie eigentlich und end⸗ 
Uich fitpſin ſollte, ging er ſorgſam aus dem Wege. 

it fünfundzwanzia Jahren iſt man noch in dem Alter, 
in dem 01 H0t ſchmeckt, was man bis auf die letzten Dinge 
unterſucht hat — erſt ſpäter kommt man dann wieder auf 
dieſe unſelige Leidenſchaft zurück, die ſchon das Kind be⸗ 
wag öbr iu, 115 und 8 datern Aveig aiih bK0 untenluchl, 

—, und es dabei unweigerlich kaputt macht. Aber das iſt Pölloſopble. ü 
III. 

Cornelius Gulden ſaß an ſeinem Schreibtiſch, als der 
Diener Herrn ree meldete. ſch 

Dür Linen Augenblick ſab der alte Herr überraſcht aus 
— aber dann nickte er ruhig. 

Als der Dlener draußen „Herr Gulden läßt bitten“ ſagte, war er froh, daß er es nicht war, der jetzt zum Alten hinein⸗ 
Oing. ů 

S5 ar Magnuſſen ſtürmte ius Zimmer, er ſchüttelte dem 
alten ü , 10 0b, pal, biern elter mich 

„— ich bin ja ſo froh, da r wetter nichts paſſtert t Onkel, was fütr eine ſchauderhafte Sache — ich biareiße 0 
nicht, wie das Überhaupt möglich war — aber warum haſt 
du mir denn gar nichis davon geſagt —“ ů 

„Wozu ſollte ich dich aufregen, mein lieber Junge,“ ſagte 
der alte Herr freundlich. Setze dich — ja —, das war eine ſeltſame Gache, Ich kann nicht ſagen, daß ſie ſo ganz uner⸗ 
wartet kam —“ 

Was?“ 
Der junge Mann war eutſetzt. 

Feüs, mem uu ,e, , Hehelung etaßemen „ ů‚ „Aber ich habe nicht gedacht, da 
mit ſo plumpen Mitteln arbeiten würbe b bman 

ö „Dun meinſ. Ouit 10 hs Landert mich n 0 ů 
„. „Onkel — es handelt ſich nicht um irgend⸗ einen Ranbüberſal —“ nich am ürdend Raubüberfall war es ſchon. Aber nicht irgendeiner.“ 

n Edgar Maanuſſens Geſicht arbeitete es. 
8 war ein geſundes, rotwangiges Geſicht, derb und durchaus nicht aunh pieeg 

„Cs ſtand, wie auch die kräftige und unterſetzte Figur, ein 
wenig im Gegenſatz zn der faſt vntrierten Sorgfalt, die ſein 
rGe für ſeinen äußeren Menſchen verwandte. 

n geſunder junger Bauer mochte ſo ausſehen — und einer, der bei den ländlichen Schünen gewalkigen Erfolg Lant dazu — unb deshalb ergaben das ſchmale goldene Arm⸗ and, die faſt kokette Krawatte und die ein wenig auffallend 
gemuſterten Schube einen eigentümlichen, Kontraſt, der übrigens auch das Auge ſeines Onkels zu ſtören ſchien. 
ekrasd 2- du irgendeinen Konkurrenten, Onkel, oder ſo 

„Ich danke dir für dein Geſchäftsintereſſe, lieber Junge,“ agte Cornelius Glulhen, Ve danke dir uuſrichts⸗ Reil, ie Konkurkenz iſt nicht zu befürchten — und zu ſo hunds⸗ gemeinen Mitteln, den alten Gulden aus der Bahn zu wer⸗ jen, würden ſie nicht einmal greifen, wenn ihuen das Waſſer bis an den Hals ſtünde. Was nicht der Fall iſt. Aber es iſt, wie geſagt, nett von dir, daß du nach dem Geſchäft fragſt. Bin daßs von dir gar nicht gewöhnt. Haſt ſonſt nicht über⸗ krieben viel für das Geſchäft übrig gehabt —“ 
Edgar Magnuſſen ſah etwas verlegen aus. 
„Jedenſahs ni W's ſoll icha 101 1 — 
„Jedenſalls nichts, was ich nicht ſchon weiß. Das mal auf alle Fälle, mein lieber Junge. Das mal aunf alle Fälle.“ 
„Mein lieber, guter Onkel — ich weiß auch wirklich nicht, warum du die alte Geſchichte wieder hervorztehſt. Sieh mal, du haſt damals pon mir verlangt, daß ich in deiner — wie heißt es doch ſo ſchön in der Kaufmannsſprache —, in deiner 

Brauche von der Pike auf anſange. Das ſind Anſichten, dle man in den achtziger Jahren hatte — heute macht man das nicht mehr. Sieh dir die Söhne der reichen Amerikaner an —bis dieißig, zweiundbreißig amüſteren ſie ſich, reiſen, ler⸗ nen Land und Leute kennen — und dann werden ſie von einem Dag zum anderen in das Geſchäft übernommen, wer⸗ den Teilbaber — und nach drei Monaten leiſten ſie was. 
Wenn ich damals bei dir eingetreten wäre, als Stift, wie's dir vorgeſchwebt hat, mit fünfzig Mark im Monat und drei⸗ 
zehn Tagen jährlichem Urlaub —“ 

j— dann wärſt du heute ein Kerl, mein lieber Junge, 
und ſo bift du . alſo etwas anderes. Im übrigen kann ich dich burchaus beruhigen — das Geſchäft droßt dir nicht mehr. Weder ſest won der Pike auf, noch, wenn du zweiunddreißig biſt, wie deine amerikaniſchen Amüſierföhne, deren Leben 
bu ſo erfolgreich nachahmſt. Wie geht es ber ſchönen Frau 
Fran Malvy?“ 

„Wie meinſt du das, das Geſchäft droht mir nicht mehr, 
Onkel; fragte der junge Mann, ohne die letzte Frage b0 
alten Herrn zu beachten. ů 

„Genau wie ich's ſage. Das Geſchäft droht dir nicht mehr 
— und mir auch nicht mehr. Ich habe verkauft.“ 

Eßgar Magnuſſen fuhr halb vom Sitz auf. 
„Verkauft ... Das iſt doch nicht dein Ernſt?“ 
„Aber ſehr. Aber durchaus. Ich bin ein alter Mann. 

Neunundſechzig. Ich will mal..“ hier ſchenkte ſich Corne⸗ 
lins Gulden ein Glas Waffer ein — die Karaffe ſtand neben 

ihm —. „ich will noch was von meinem Leben haben, wenn's 
geht. Man muß wiflen, wann man abſpringen ſol.“ 

„Ceit gitte wann 
„Seit zirka zehn Tagen. Max Kolpe u. Co. übernehmen 

den ganzen Laden.“ 
Edgar Magnuſſen ſammelte ſich. 
„Hoffentlich haſt du einen guten Preis erzielt,“ meinte er. 
⸗Es gebt. Eæ war mehr als ich dachte!“ ů 
Der funge Mann ſchüttelte den Kopf. 
Er ſchien nicht zu wiſſen, ob er ſich freuen oder ärgern 

ſollte. 
„Das kommt alles ſo überraſchend —“ 
Cornelius Gulden ſchlug nicht ohne Mühe ein Bein über 

das andere. — ‚ 

—
 

ich klingle dem 

  

„Du ſollteſt doch gan, zufrieden ſein,“ fagte er liebens⸗ 
würdig. „Nun iſt dein nkel kein Koofmich mehr, mie du 
9 ſchön ſagteſt — eine an o zankt iſt ja ſchließlich auch was 
rdinäres — wenn man ſo beukt, aus was die Sache ent⸗ 

ſteht —, Lumpen, mein lieber Junge, gauz gewöhuliche 
Luinpen —“ 

Der iunge Mann runzelte die Stirn. 
„Ich weiß nur nicht, warum du das ſo brüllſt, Onkel.“ 
Cornelius Gulden lächelte ſchon wieder. 
Sein weißer Onkel⸗Jonathau⸗Bart ſtach in die Luſt. 
„Ordinäre Menſchen haben keine Kontrolle über ihre Ge⸗ 

mittsempfindungen — du kannſt von mir nicht diefelben Ma⸗ 
nieren verlangen, wie von deinen Nachtfreunden. Ich bin 
immer ſo eine Art zahlender Proletarier für dich geweſen, 
mein Junge —“ 

       E 
„— wenn ich heute nämlich krepierc, mein lieber Juuge — 

dann nützt dir das einen verdammten Dreck.“ 

„Aber, mein lieber, auter Onkel —“, 
„Laß meine Hand lps· Laß ſofort meine Hand los oder 

iener!“ ů 
Betroffen trat der junge Mann zurück— 
„Es muß dir noch ſehr ſchlecht gehen — Onkel —“ 
Der alte Herr war grau im Geſicht. 
Er brauchte ein paar Sekunden, bevor er ſich wieder ge⸗ 

faßt hatte. „ ů 
„Es geht mir wirklich nicht gut,“ ſagte er heiſer. „Dr. 

Webvogel war vorhin da — er ſchickt mich nach Norwegen, 
ich werde in dieſen Tagen relſen.“ 

„Das wird dir gut tun, Onkel — du —“ ü 
„Ich weiß nicht, ob dich die Nachricht ſehr erfreuen kann 

— Hauy jetzt mußt du naͤllürlich maie Die Heziehungen 
anknüpfen — oder warten, bis ich zurück bin —   

„Ich verſtehe dich nicht, Onkel.“ 
ſein? Wirklich nicht? Na la, Sag mal 

du von dieſer, Ueberſallgeſchichte?“ 
Das tam ſo unvermittelt heraus, daß der innge Mann 

ihn gunz virbllifft anſah. 
„Schauderhafte Sache,“ ſagte er 101MDr. 0 „Ich keune ja 

nur den ungcfähren Heraaus — durch Dr. Webvogel, ben itch 
eute morgen im Rotweiß traf, Haſt du Gockſch rausge⸗ 
chmiſſen? Vielleicht ſteckt er mit den Brüdern unter einer 

Decke. chtoPateſt aber doch, daß du ſo etwas erwartet haſt 
..„. nicht?“, 

Der alte Herr ſtand auf. 
Ta“, ſagte er und ſah auf eine ſeKime Art traurig und 

geiſtesabweſend aus, „Geh jebt, mein Junge — ich bin noch 
reichlich abgeſpannt.“ 

Er war ſo abgeſpannt, daß er die zum Abſchled hingeſtreckte 
Hand ves Reffen überſah. 
I ränuſſen war ſchon an der Tür, als ſein Onte! 

„hal,“ rief. 
Es war gar lein lautes oder ſchreiendes Halt — aber als 

er herumfuhr, ſab er das Geſicht des alten Mannes in völlig 
unverhüllter Feindſeligkeit auf ſich gerichter, 

„Ich wollte dir nur noch eins ſagen — beſtelle deinen lieben 
Freunden einen Gruß — und ſie brauchen ſich nun nicht mehr 
weiter bemühen — es lohnt ſich nicht.“ ö 

Edgar Magnuſſen ſah ganz verſtört aus — er brachte kein 
Wort hervor. 

„— wenn ich nämlich heute krepiere, mein lieber Junge — 
dann nützt dir das einen verdammten Dreck. Vor Dr. Web⸗ 
vogel wur heute Juſtigrat Brückheimer bei mir. Es iſt ſchon 
alles erledigt. Still! Kein Wort. Ich habe mir's abgerungen, 

— was hältſt 

der Polizei keine Mikteilung zu machen. Du biſt der einzzae 
Sohn von Mathilde — ich hab' nie gut mit ihr geſtanden, aber 
trotzdem — das will ich dir und mir erſparen. Pfui Deibel, 
ja, Aber wenn du jetzt was ſagſt oder Ausflüchte machſt, iſt 
mir alles egal. Nein, du bleibſt. Ich nehme an, es wird dich 
intereſſieren, wer dein Naͤchfolger wird. Dann freilich braucht 
dich nichts mehr zu intereſſieren — nie mehr — — —“ 

Zwei Mmuten ſpäter verließ Edaar Magnuſſen die Woh⸗ 
nung ſeines Oukets, 

Er war ſehr blaß, 
Vor der Tür ſtand ſein Wagen. 
Er jfuhr nach Eſplanadebar, wo er ein paar Cocktails her⸗ 

Unterſtürzte und mit Reunée Malvy lelephonierte, mit der er 
ſich bei Horcher verabredete. ö 

„Ich habe einen auten Lunch notwendig — das kaun ich 
dir ſagen.“ 

„Was iſt deunn nur? Hat...“ 
Ich erzähle vir alles bei Horcher. Auf Wiederſehen.“ 

Rense Malvy ſchob die ſeinen Augenbrauen Lort; der kleine 
Magnuſſen gewöhnie ſich da einen Ton an, der ihr nicht paßte. 

Sie nahm ſich vor, ihn ein ganz klein wenig in Verzweif⸗ 
lung zu bringen. „ 

Aber das hatte ſie nicht mehr nötig, 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen ſie zu dritt⸗ 
Rense Malvy hatie Herrn, Tieffenbach üi einen 

dicken, überaus phlegmatiſchen Herrn, der geräuſchvoll durch die 
Naſe atmete und in etwas auffällige Tuche gekleidet war. 

nauen war von nahezu beleidigender Wortlargheit, er 
nahm an Rence Malvys Menüwahl nicht das geringſte Inter⸗ 
eſſe, und ließ das Geſpräch über Bühnenproben, die Gage der 
Ebmonde Guy und die Unzuverläſſigleit nicht ſchriftlich fixier⸗ 

ter Kontrakte apathiſch über ſich ergehen. 

Er lönnte ſich nicht anders beuehmen, wenn wir verheiratet 
wären“, dachle die Malvy und ſuchle mit ihren ſchönen ſchlanten 
Fingern, die überaus lebendige und graziöſe Einzelweſen 
waren, eine verrückte Folge von Köſtlichteiten aus drei Erd⸗ 
tlei zuſammen, wie ſie das liebte.— — 

Dazu mouſſierenden Burgunder. 

(Fortſetzung folgt.) 
      
  

  

Rãtsel-Ecłe der »Danꝛiger Volksstimme« 
Areuzworträtſel. 

  

Waarecht: l. Erdteil, 5. weibl. Vorname, 9. Sohn 
Jakobs., 10.-Schwur, 11. Handwerksgerät, 12. Berg bei 
Innsbruch, 14. Küchenkraut, 16, Hirſchart, 18. Teil des 
Herdes. 20. weibl. Vorname, 21. Kampfäuſtand, 23. Ge⸗ 
tränk, 24. deutſche Funkſtation, 26, altgerman. Stamm. 
28. Raubfiſch, 2D. Schiffsſeil, 30. Stadt; in der Schweiz., 
34. Stadt in Belglen, 38. Hobexprieſter, 39. Wurf. und 
Canaleine, 42. türk. Borname, 43. rechter Nebeniluß där 
Donau, 45. rumän. Münze, 46. türk. Titel, 47. Efſen, 49) 
ord. weibl. Vorname, 51. franzöf, Schrifthteller, 52. Neben⸗“ 
fluß der Donau, 53, Nebenfluß der Oder. 54. voetiſche Be⸗ 

  

zeichnung kür Storch. 
Senkrecht: 1. Märchengeſtalt aus 100 l. Nacht. 2 kleines 

Säugetier, 3. Ladeplatz für Schiffe, tot 
Brganismus, G. erſtarrtes Waſſer. 7 deulſchär Fluß⸗ 8. 
Vogel, 11. Farbe, 13. fronzöl Romondichter, 15. Frauen⸗ 
name, 17. Teil des Auges. 19. Gewäſſer. 21. ſcharſer⸗ 
kurrer Ton, 22. Düngeſtoff, 25. Lebenzuemeinſchaft. 27. 
be. Ausdruck für „Bub“. 30. Stadi in Deutſertaud, 
31 Stadt in Südtirol, 32, binterind Königrer 33 Be⸗ 
feſtigungsmittel, 35. okt Kutt. „Mutter“, 36 Roman von 
Gottbelk. 837, Atblet, 40. Wes. 11 italien Stadt. 44. 
Stimmlage, 46. Fallen des Méeres. 48 böbm Reformator. 
50. Körperreinigung. c) = ein Buchſtabe 

4. Nuubvovel, 5. toter   

Laut und leiſe. 
Wo man buldigt dem Genuß, 
Freude ſtrömt im Ueberfluß, 
Wird es ſtets begebrt mit Gunſt⸗ 
Doch es dient auch edler Kunſt. 
Und in tiefſter Einſamkeit 
Stebt es ſtill für dich bereit, 
Um der Seele zitternd Bangen 
Ganz mit Frieden zu umfangen, 

Auflöſungen 
der Aufgaben in Nr. 278 vom 28. November 1929 

Auflößung zum Kreuzworträtſel. 
Wasrecht: 1. Paris, 4. Agave, 8. Arve, 10. Oper. 11. 
13, Mur, 15. Rahm, 17. Mus, 18. Adler, 19. 

Vae⸗ 20 Nlen, 22. Ems, 23. Herr, 24. Aſien, 26. Tborn, 
28. Steln, 31. Riege, 34. Soar, 35. Abo, 37. Rain, 30. 

Tau, 40. Stratz, 41. Uli, 42. Elba, 44. Wut, 465,“ Ines. 
46. Erda, 47. Erde, 48. Norma, 49. Maria. 

Senkrecht:, 1. Prima, 2. Ramſes, 3. Fre, 5. Ger. 6. 
Araber, 7. Eimer, 9. Emden, 10. Oreſt, 12. Mula, 14. 

. 16. „, 21. Niger, 23. Hofer, 25, Eli, 27. Hal. 
26, Saal, 25, anbex, 30. Narwa, 31. Rotte, 32. Gauner 
33. Eile. 34. Stern, 36. Bau, 38. Nizza. 43. Arm, 45. Ida. 

Unflöſuna zum Umſtellrätſel. v 
Laſche. umtreis. geſer, Tanger, Senſe, Ebineſe, Oelm, 

gter, Keile dabne. — Vuftſchiff. 
anflöfag 43. — Lißhergeiſtr, ang 

uck.— ů 
1. Fibel25 Naabe, 3., Aſchanti, 4. Nachtſchatten, ö5. 

gabimeiſter, 6. Viadukt, 7, Ornament, 8. Natrium, 8i. Stet⸗ 
zin. 10. Tenneſee, 11. Unze, 12. Cauer. 13. Kubel. 

Auflöſung zum Röffelſvruns 
ů Ein Trolt. 

röſte dich, die Stunden eilen, 
Und was all dich drücken mag, , len, 
Auch das Schlimmſte kann nicht weilen, 

Und es kommt ein anderer Tag. 
In dem ewi'gen Kommen. Schwinden, 

Wie der Schmerz liegt auch das Glück. 
Und auch beitere Bilder kinden 

dir zurllckk.. Ibren Wea au dir z (Tbeodor Fontane).



  

EEUE JUCEND 
GBECLCE EEEHE 

Wanderer oder-— Vagabunden? 
Jugend auf der Landſtraße — Eine Erzählung, die zu denken gibt 

br
- 

Wir ſind gewohnt, die ſogenannte Walze junger 
Arbetter als einen Reſt alten Handwerksbrauchs 
zu ſehen und ſie als eine vereinzelte Erſcheinung. 
nicht beſonders zu beachten, ihr höchſtens einmal 
eine kleine Reportage über das Obbachloſenaſyl 
ober den Vagabundenkongreß zu widmen. Tatſäch⸗ 
lich aber haudelt es ſich bei den wandernden jungen 
Arbeitsloſen um einen ſozialen Notzuſtand, der 
ernſthafteſte Betrachtung verdient und erfordert. 

Es war in der Jugendherberge Affalter während einer 
ſeüd ins Sauscichet Das ungünſtige Wetter hatte uns 
früh ins Haus geſcheucht, und wir ſaßen alle dreiundzwanzig 
Leule im gemütlichen Tagesraum und warteten darauf, wer 
ſich heute den Mut nehmen würde, dem Abend einen Inhalt 
ju geben. Wir waren es gewohnt, unſere Abende ſo aus 
freier Eingebung beraus zu füllen. 

Wir waren eine gemiſchte Geſellſchaft, und nur wenige 
der Jungen, die da an den weißgeſcheuerten Tiſchen ſaßen, 
hatten vor dieſer Freizeit eine Jugendherberge von innen 
geſeben. Was nicht heißt, daß keiner je von Mutters Rock 
weggekommen wäre. Im Gegenteil. Da waren einige, die 
trotz ihrer zwanzig, zweiundzwanzin Jahre ſchon ſehr viel 
unterwegs waren. Nur eben nicht auf Touriſtenfahrt, wie 
da unſere drei Blaukutten in der Ecke, die in ihrer äußeren 
Sauberkeit und inneren Wohlanſtändigkeit und zum guten 

eil auch Unberührtheit wie Sprößlinge eines guten bür⸗ 
gerlichen Hauſes erſchienen, obgleich ſie ebenſo die voll⸗ 
geſtempelte Erwerbsloſenkarte in der Taſche trugen wie 
die anderen. 

Doch gerade von jenen anderen, den echten Landfahreru, 
hoſſte ich heute abend den einen oder den anderen zum Er⸗ 
zählen zu bringen. Wir waren geſpannt darauf. 

Schlietlich jand einer bas Wort, ein innger Klempner, 
der ſeit Beendigung ſeiner Lehre nicht dazu gekommen 

war, in ſeinem Beruf azu arbeiten. 
immer gerade die Arbeit verrichtete, die ihm die Gelegen⸗ 
heit bot oder der Nachweisbeamte zuwies, der die meiſte Zeit 
der faſt fünf Jahre aber auf der Straße lag, die auch jetzt 
wieder auf ihn wartete. 

Er erzählte, einmal in Fluß gekommen, außerordentlich 
gut. Mit Bad Lauſigk, wo er als Ausſchachtungsarbeiter 
tätig :var und wegen Beendigung der Arbeit entlaſſen wird, 
beninnt ſeine Vagabondage. Sie führt mehrmals durch ganz 
Deutſchland. Landſtraße, Obdachloſenafyl, Volksküche, 
Arbeitznachweis, Polizeiwache, Arreſtſtube, Soritzenhaus, 
Straßengraben und Heuhaufen, das ſind die Stätten, an 
denen ſich fein, an denen ſich das Leben des wandernden 
Arbeiters von heute abſpielt. Ein troſtloſes, ein gefähr⸗ 
Uhim, ſer Et ‚ 

nſer Erzäbler iſt, wie ſchon geſagt, zweiundzwanzia 
Jahre alt. Nach dem Ton ſeiner Skimme, der völligen 
Wurſtigkeit ſeines Weſens zu urteilen, aus der erſchreckende 
innere Erſchöpfung ſpricht, möchte man ihn für einen alten 
Mann halten. Er kennt alles, weiß alles, alaubt nichts, iſt 
ein geriſſener Junge, wenn es die Situation erfordert, und 
ſcheut auch einen Konflikt mit dem Geſetz nicht, denn kann 
etwas ſchlimmer ſein als eine Nacht in einem Arreſtlokal, 
das als Aſul dient, in dem ſich kanum die Beine ansſtrecken 
laſſen und deſſen einziges kleines Fenſter in den Schmeine⸗ 
ſtall geht? Kann etwas unangenehmer ſein als eine Fahrt 
in der Morgenſtunde in einem dumpfen, grimmig kalten 
Laſtmöbelwagen von Berlin nach Magdeburg, als mühſam 
die Landſtraße bintippeln zu müſſen, den Koffer mit den 
Kleidern auf dem Rücken? 

Mit allen Zeichen maßloſen Erſtannens ſitzen die 
meiſten der Inngen um den Erzähler herum. 

Man iſt ergriffen, geſpannt, lacht, fragt. Im Innern aber 
wehrt jeder einzelne von denen, die es nuch nicht kennen, 
bieſes Leben von ſich ab. Jeder fühlt: das iſt nicht Romantik 
eines Wochenendes, das iſt beaängſtigende, erſchreckende Wirk⸗ 
lichkcit, iſt ein Leben, wie es ſich niemand erſehnt. 

Es iſt auch kein Einzelleben. Das traurige Jugendleben 
dieſes wandernden Klempyers iſt beute inpiſches Leben vieler 
Augendlichen geworden. Die Unerträglichkeit des Arbeits⸗ 
loſenlebens in der Stadt, deren tauſend Anlockungen um ſo 
grauſamer ſein können, je größer der Zwang zum Verzicht 
iſt, treibt den jungen Erwerbslofen auf die Landſtrabe. Viel⸗ 
leicht bofft er auch, unterwegs eher einmal Arbeit zu finden. 
„Die Arbeitsämter kommen dem Wunſche der nd⸗ 

lichen, die Stabt mit der Landſtraße zu verabüch:n. eutgecen, 
und ſtellen Wanderſcheine aus, die den Jugendlichen die 
Möglichkeit geben, die ihnen zuſtehende Unterſtützung unter⸗ 
Zuge iͤit Gen. Doch il de iſt eine E Des tenuntd des 
2 Hen D0 ſue gering gegenüber der jächli 
Unſicherbeit, die ſeiner branßen wartet kanüchlichen 

Denn in Wirklichkeit fehlt vente faſt noch jede Byraus⸗ 
fetzuug für ein Wauderleben der Art, wie es ſich hier 

nns der Nut beraus entwitkelt. 
Wir wiffen, auch das mittelalterliche Handwerksburſchen⸗ leben mar nicht entfernt ſo ſchön, wie es nns aas den Liedern entgegenklingt. Seine Romantik ſetzte ein, wenn ſeine Schwierigkeiten überwunden waren. Eines aber batte der 
mittelalterliche Haudwerksburſche dem wanbernden Arbeiter 
von heute voraus Erx war nie gand aus der Gemeinſchaft 
gelöſt, der er beruflich und ſozial äugehörte. Er blieb ſelbſt 
unterwegs ihrem Schus wenigſtens bis zu einem gewiſſen 
Grade, unterſtellt und ging vor allem ſemer Achtung nicht verlaſtig. Der wanderude Arbeiter von beuie hingegen iu— ein Vagabnad. Kicht überall in gleicher Weiſe und gleich unbedingt. Im alaemeinen aber doch. Er findek jederzeit die beſondere Auftgerkſamkeit des Poliziſten, mögen ſeine 
Papiere noch ſo in Ordnung ſein. Er wird ſebſtverſtändlich, 
wenn er nach Uebernachtung kragt, den Vagabunden ein⸗ 
gereiht. mit ihnen in einen Sammelraum geßeckt, gleich 
Aüuls ing Arreſthang meikeckt und we 5 rolanchen verle eines 

ins3 baus was bergleichen verletzende 
Maßnahmen mehr find. b V   

Mun mird die Gleichſtelung mit den Vagabundcn der 
  aſoszialen Elementen, manchen wandernden Arbeiter ſich⸗ 

mniter hr.. erühren. Andere dagegen leiden ungemein 

„Ich war auch unterwegs. Die Behandluna als Ange⸗ 
höriger des fünften Standes hat mich faſt umgebracht. Ja, 
ſa, wenn es nur über Schube und Strümpfe ginge. Aber das 
Seeliſche und Moraliſche leidet am meiſten, Nun kenne ich 
wenigſtens das Pennen⸗ und Aſylleben, und ich glaube, daß 
Jack Londons Buch „Menſchen der Tiefe“ nicht nur von 
London erzählt. Denn in Ventſchland iſt es nicht beſſer.“ 
Dietz ſchreibt ein junger Tiſchler, der im vergangenen Winter 
in einem Erwerbslofenturſus ſaß und der, als er im Frith⸗ 
fahr noch keine Arbeit gejunden hatte, ebenfalls losgezogen 
war. 

„Aber das Seeliſche leidet am meilten.“ 

Mit ſicherem Gefühl hat der junge Tiſchler die Hauptnefahr 
erkannt, die ihm auf der Landſtraße droßht. Davon ahnen 
die meiſten der Jugendlichen, die ſich beute zum Wandern 

        
   

entſchlleßen, natürlich nichts. Doch ſie erfahren es nur zu 
bald und leiden ebenfalls. Oder aber, ſie werden leichtſinnig, 
erweiſen ſich als gute Schüler all der zweiſelhaften Elemente, 
mit denen ſie in den Aſylen zuſammengeſteckt werden, der 
Landſtreicher von Profeſſion, der Homoſexuellen, der aus⸗ 
gelochten Tippelbrüder und anderer krankhafter oder ſozial 
bedenklicher Exiſtenzen, mit denen ſie ſo manche Nacht zu⸗ 
kammen ſein miiſſen. ů 

Die Behandlung der ganzen Angelegenheit läuft auf die 
Frage hinaus: Was ſoll geſchelen? Die Antwoct liegt 
nahe. Ausbau einer umfaſſenden Wanderfürſorge. Schaffung 
von geeigneten Uebernachtungsgelegenheiten. Schaffung von 
Näumlichkeiten, in denen die wandernden Jugendlichen auch 
einmal einen gemilllichen Abend verleben können. Gelegent⸗ 
liche lteberweiſungen von Konzert⸗, Theater⸗ oder Film⸗ 
freikarten an herbergende Jugendlichc, damit ſie nicht in 
Gefahr komman, zweifelhafte Stätten aufzujuchen. Man 
ſage nitht, das ſcien utopiſche Forderungen. Es ſind drin⸗ 
gend notwendige Forderungen, deren Erfüllung nur dazu 
beitragen kann, die Gefahren zu mildern, die dem jagend⸗ 
lichen Erwerbsloſen auf der Straße drohen. 

Karl Ullrich. 

  

Zuhendrichter ſtudieren 
Pſychologie 

Die Berliner Juſtizperwaltung ver⸗ 
anſtaltet gegenwärtig einen Kurſus 
flüür Jugendrichter und Staatsan⸗ 
wälte unter Mitwirkungs des Landes⸗ 
jugendamtes und der Deutſchen 
Hochſchul? für Politik. Die Teil⸗ 
nehmer des Kurſus ſollen die Ent⸗ 
wicklungspſychologie ⸗Pſychppatho⸗ 
logie genau ſtudleren. Ein. Bild aus 

dem Unterricht. — 

   

Verwildert die Jugend? ů 
Abnahme der Kriminalitätsziffer— Die Rolle der Jugendpflege 

Alte Tanten und Spießer der verſchiedenſten Art betonen 
immer wieder, daß es früher, das heißt im Kaiſerreich, um 
die Jugend doch erheblich beſſer beſtellt geweſen ſei als in 
der Republik. 

Es iſt gerade bei dieſem Lamento über die Verdorbeu⸗ 
heit der Jugend außerordentlich wertvoll, einmal die Krimi⸗ 
nalität der Jugend vor dem Kriege mit der von heute zu 
vergleichen. Die Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes über die Kriminalität in Deutſchland geben dazu die 
Möglichkeit. In der Statiſtik wird die Zahl der vor den 
ordentlichen deutſchen Gerichten wegen Verbrechens und 
Vergehens gegen die Reichsgeſetze augeklagten und rechts⸗ 
kräftig abgeurteilten Perſonen veröffentlicht. Vor kurzer 
Zeit erſchien in „Wirtſchaft und Statiſtik“ ein Bericht über 
die Kriminalität im Jahre 1927. Bei einer Ueberſicht über 
die Verurteilungen der Iugendlichen in dem genannten 
Jahre zeigt ſich folgendes, ſehr lehrreiches Bild: 

Es erfolgten 

Verurteilungen Jugendlicher 
wegen: Jahr 

1918 1923 1927 
Gewalt und Drobungen gegen Beamte 337 12⁴ 12⁰ 
Hausfriedensbruch 9⁴ 495 2¹⁵ 
Arreſtbruchs — 17 18 1 
Verletzung der Eidespflich 51 2 30 
Unzacht — 10¹ 597 10 
Beleidigung 1366 630 40⁰ 
Mordes und Toiſchlags 31 2² 17 
Abtreibung 10² 12⁸ 129 
Leichter Körpervertetzung 948 247 378 
Gefährlicher Körperverletzung 5 594 1162 1204 
VPötigung und Bedrohung 397 191 8³ 
Diebitabls W 641 41¹3 12 141 
Unterſchlagung 2785 3278 1153 
Raubes 1³⁰⁶ 81 43 
Hehlerei 12⁵3 43065 496 
Betruges 1781 1544 869 
Urkundenfälſchung 9⁵⁶ 8³⁵ 4²2⁸ 
Vergeben wegen Glücksſpiels 7 1851 83 
Sachbeſchädigung 2948 152/7 885 
Brandſtiftung 11 46 151 
Die Vergleiche mit den Jahren 1913 und 1828 ſind in 
vieler Hinſicht intereſſant. Die Kriminalität der Jugend 
beiberlei Geichlechts erreichte in der Nachkriegszeit einen 
deutlichen Höhepunkt im Jahre 1923, in dem Jahre des 
Inflationswahnfinns. Das Anſteigen der Kriminalitäts⸗ 
ziffer iſt immer 

ein Grabmeſſer für die ſogialen und wiriſchaftlichen 
Berhäliniffe, 

in denen die Menſchen leben. Die durch den Währungs⸗ 
zrriall bervorgerufenen wirtſchaftlichen Erſchütterungen 
ſpiegeln ſich in der Kriminalitätsziffer des Jahres 1923 
wieder. Wenn man die einzelnen Pofitionen der Tabelle 
verfolgt, io läßt ſich erkennen, daß in faſt allen Fällen, in 
denen Verurteilungen Ingendlicher erfolgten, im Jahre 1923 
eine Steigerung gegenüber der Borkriegszeit zu verzeichnen 

In hre 1823 war die Zahl der Berurteilungen 
Jage⸗ T wegen Diebſtahls mehr als doppelt ſo groß 

3 Die Zahl der Fälle, in denen Iugend⸗ 

   

    

   

b⸗ saimal ſo groß wie im Jahre 1913. Abnorm boch 
iit die Zahl der Vergeben wegen Glücksipiels im Jahre 1923 
geweſen. Mit der Stabilißerung der Währung und dem 

uus, verheſferte 

db⸗Berl, 
iu, lsiai Hewein Mür.6⸗ hind nach knapv einem, Jaßt 

wegen Hehlerei vérurteilt wurden, iſt   

dadurch bedingten allmählichen Eintreten halbwegs normaler 
Wirtſchaftsverhältuiſſe ſiel die Kriminalitätsziffer der 
Jugendlichen außerordentlich ſchnell, Im Jahre 1927 hat die 
Zahl der Verurteilungen wegen Vergehens gegen das Eigen⸗ 
tum weniger als die Hälfte der Verurteilungen des Jahbres 
1913 betragen. In ſaſt allen Poſitionen, die in der Statiſtik 
augegeben ſind, zeigt ſich im Jahre 1027 gegenüber dem 
Jahre 1913 ein außerordentlich erheblicher Rückgang in der 
Zahl der Kriminalitätsfälle. ů ů 

Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß die Jagend 
„ſchlechter“ geworden iſt, wie vielfach behaupiet wixd. Im 
Gegenteil: wir können eine ſtarke Abnahme der Kriminali⸗ 
kätsziffer feſtitellen. 

Die Tariſpolitik der Gewerkſchaften 
auf der einen und die auf Grund der Initiatioe der Sozial⸗ 
demekratiſchen Partei in den geſetzgebenden Körperſchaften 
des Reiches und der Länder im Sinne der Jugendfürſorge 
und Fugendpflege entfaltete Tätigkeit auf der anderen Seite 
haben weſentlich dazu beigetragen, die Kriminalitä:sziffer 
der Jugend herabzumindern. H. Sauer. 

Die Komſomolzen renommieren 
Reden deutſcher jungkommuniſtiſcher Vertreter 

Die Feſtlichkeiten, die jett auläßiuch des zebniährigen 
Beſtehens der Kommuniſtiſchen Jugendorganiſation (Kom⸗ 
ſomol! nicht nur in Moskau, ſondern auch in den Teilſtaaten 
der Sowjetunion ſtattfanden, werden auch von zahlreichen 
Vertretern kommuniſtiſcher Jugendverbände des Auslande 
mitgemacht. ů ů —* 

In Tiflis nahmen an der Feier Vertreter der württem⸗ 
bergiſchen Gruppe der Jungkommuniſten teil. Es wurde 
zwiſchen ihnen und der Tifliſer Gruppe des Köomſomol ein 
„Wettbewerb“ abgeſchloſſen: die Tifliſer Organiſativon ver⸗ 
Pflichtet ſich, die Mitsliederzahl zu verdoppeln. die Arbeits⸗ 
leiſtung in Geyrgien um 23 Prozent zu erhöhen u. a. Die 
Württemberger Organiſation übernimmt die Verpflichtung, 
einen „unerbittlichen Kampf“ gegen die Sozialdemokraten, 
Trotzkiſten und Rechtsoppoſitionellen zu führen und 1000 
Vertreter der Arbeiterjugend aus ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
bänden in die kommuniſtiſchen Jugendsoruppen binüberzu⸗ 
zieben. Na, viel Glück! 

ibanpbuck für, ſteslalikilche Augenberbeli. Sweire exweilerte 
g. , Gegale mer geräärhen 485 Mert. . 

„ Dexlin. Die eren 7000 Eremolare des . Gaßr wer⸗ 
Kart. 8,20 

Lußlan tgef, mben ů WsstCorflegenbe iweite E uflage 565 
lan⸗ ſefunden bat⸗ e je: voxlie write 

Buches viis um eine, ausfüßrliche Belprechan, Ler Jüngerenarbeit 
und der Roten Falken⸗Bewegung in der S. A.S. erwetikert, womit 
der neueren Eniwicklung in. der fezialiſtiſchen Aeel des Butbes 
Kechnung getxasen worden iſt, Die übriars Kanliel des Vudes 
FDerden und Wirken der SAas, „Unfere, Aufgahe, „Bom 
Ingendlichen ſpwie die die ebeitet un ügendvereinsarbeit be⸗ 
bandelnden Kavitel ſind überarbeitet und die Literaturverzeichniſte 
ergänzt worden. — Me. 

Taichenkalender 1330 ür bie arbekende JIngend Preis, 0,80 
Arbeiteriugend⸗Vexlag. r neue Taſchenkalender der Sozialiſtiſchen 
Arbeiteringend ſit ein neuer Beweiß dafür. daß der Arbeſteriugenb⸗ 
Verlas bemüht iſt. icine Veröffentlichungen den Bedürfniſſen der 
arbeitenden Jugend und ihrer 
Jaſchenkalender 1930 ift, wie ſeine ! 
ſattet, in Ganzleinen gebunden und in einem ſebr han 
bergeſtellt. 
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ü Moch nicht geklärt 
Rätſelhafter Hintergrund ves Mordes in Feshütte 

Oer wegen ſtarten Verbachts der Ausſührung des Mordes 
an Wojciech Kazmierczat aus Feshütte, Kreis Kosclerzyng, 

verhaftete Landwirt Otio Sell, leugnet hartnäckig jes iche 

Schllld und bemüht ſich, ſein Alibi nachzuweiſen. Die Unter⸗ 
ſuchung, die in den Händen des Unterſuchungsrichters Mani⸗ 

towfti ruht, wird zweifellos zur Aufklärung des immerhin 

müiße che Morpes führen. 
Wle gemeldet wirb, war das Zuſammenleben des Ehe⸗ 

aares Kazmierczat nicht beſonders harmoniſch. Es entſtanden 

fter Zänkereien, die vielleicht durch Eiferſucht oder vielleicht 
durch Verdächtigung ver ehelichen Untreue, deren der Vei⸗ 

ſtorbene, der 56 Jahre alt war, ſeine junge, erft 28lährige Frau 
beſchuldigte, verurſacht wurden. 

Der verſtorbene K. zog vor mehreren Jahren nach Pom⸗ 
merellen. Auf ſeiner 60 Morgen großen Wirtſchaft wirtſchaftete 
er ſehr gut, konnte ſich jedoch nicht mit ſeinem Nachbar ver⸗ 

tragen, mit' bem ex danernd Streitigteiten hatte. 

Am kritiſchen Tage ſetzte ſich Kazmierczal mit ſeiner, Frau 

an den Abendbrottiſch. Im Zimmer, das Kalten als 
Küche diente, befanden ſich die 1½ und 3 Jahre alten Kinder, 

ſowie bie Nachbarin, die 7Djährige Greiſin Knitter- Nachdem 
Kazmierczak-das Abendbrot eingenommen hatte, ſtand er vom 
Tiſch auf und begann Federn zu ch kn, Während der Unter⸗ 

haltung mit ſeiner Fran fiel plötzlich durchs Fenſter ein Schuß, 

die Kuͤgel traf Kazmierczal am Hals unterhalb ves Kopfes. 

Der tädlich verwundete Kagmierezat ſtützle ſeinen Kopf mit den 

Händen und fiel lautlos auf die Tiſchtante. Frau K. lief 

ſchreiend aus vem Zimmer und alarmierte die Nachbarn. Der 

eingetroffene Arzi „ſtellte nur noch den Lod infolge Ver. 
blutung ſeſt. Der Schuß wurde aus einer Doppel ſlinte, aus 

janz kurzer Entfernung abgegeben, da jaſt die ganze Schrot⸗ 
adung (6 Millimeter) in den Hals des Verſtorbenen ge⸗ 

drungen war⸗ u 

SieeeeeeeenChsSUSES Eer-eeee ree, 

Trauung im Golbaper Gefüngnis 
0O 

Im Goldaper Gerichtsgefängnis gab es in dieſen Tagen 
eine kleine Senſation. Der wegen mehrerer Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle in Unterſuchungshaft ſitzende Hölereibeſitzer W. ließ 

ſick mit ſeiner Wirtin ſtandesamtlich trauen, Zwei 

Gorichtsbeamte fungierten als Trauzeugen. Bald nach der 

Eheſchließung wurde W. nach Inſterburg ins Unterſuchungs⸗ 
gefüngnis überführt. 
—'—— ''—ę—¼¼—''—ᷣ''. ——ꝑ 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Oeſterreich. M-Sch. „Donau“ von Heelſingborg, Abbrände, 
Ganswindt. 

Schmedee, „Fringilla“, 3. 12, von Stockholm, leer, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Guſten“, 4. 12. abends von Yſtad, leer, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Ingeborg“, 4. 12., 18 Uhr, von Stockholm, Güter, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Kinne“, 6. 12. von Ludköping, leer, Behnke 

& Sieg. 
Dän. D. „Magnus“ ca. 6. 12. fällig, Stettin, Güter, Reinhold 

Dän. D. „Niels Eöbeſen“, 5. 12. von Kopenhagen, Paffagiere, 
Reinhold. ů 

Schwed. D. „Nordöſt“, 4. 12., 16 Uhr, von Gotenburg, leer, 
Behnke & Sieg. 
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Ein feimer „Fabrikant“ 
Einen armen Arbeitsloſen um 2000 Zloty geſchävigt 

Vor einiger Zelt kam aus Poſen nach Bromberg der 
üice, Czestaw Mielcarzewicz und inſericrte in ven dor⸗ 
tigen Tagesblättern, daß er für ſeine Zuckerfabrik unter ver 
Firma „Cukropol“ in der Danziger Straße Arbeiter mit Kau⸗ 
tion ſucht. Auf Grund der Anzeigen meldete ſich der Arbeits⸗ 
loße Auguſt K, dem M. eine Kauilon von 200 Zloty abnahm 
und bie eine Stelle als Lagerverwalter in der Fabrik „Cukro⸗ 
pol“, vie in Wirklichteit nicht exiſtherte, verſhrach. 

Als K. zum angegebenen Zeltpunkt erſchien, um die Stel⸗ 
lung anzutreten, vertröſtete ihn M. von Tas zu Tag und ver⸗ 
duftete ſchließlich aus Bromberz. 

K. hat zu dieſer Kaution ſein letztes Gelv Aun Koy ſo 
baß er ſich jetzt in größter Not, ohne Dach Überm Kopf und 
ohne Exiſtenzmittel, befindet. 

Bei ben Rachſorſchungen hat die Polizei M. in Poſen auſf⸗ 
gefunden und am 30, v. M. nach Bromberg gebracht, wo er 
fieh. Unterſuchungsrichter Übergeben würde, der ihn einſperren 

ᷣeß. 

  

Der dritte Truns port rollt an 
Planmäßig traf der Transport deutſcher Bauern aus 

Rußland am Mittwochvormittag in Riga ein. Der Trans⸗ 
pork umfaßt wiederum gegen 400 deutſche Koloniſten. Im 
Gegenfatz zu den erſten Transporten, die aus Mennoniken 
beſtanden, ſind im dritten Transport faſt ausſchließlich 
Lutheraner, die keine Verwandten in Kanada haben und 
daher durchau von dem Wunſche beſeelt ſind, in Deutſchland 
fiebeln zu können, Die 100 Grenzkontrolle hat den Ko⸗ 
loniſten wieber alles bare Geld und alle Golb⸗ und Sil⸗ 
berfachen abgenommen. Um 11.55 Uhr oſteuropäiſcher Zeit 
jetzte ie der Zug mit den deuiſchen Bauern in Richtung 
Deutſchland in Bewegung. 

  

Auf beihcher Erde 
Ankunft. des erſten Transports der 

deutſch⸗ruſſiſchen Vauern mit dem 
Dampfer „Rylow“ in Swine⸗ 

münde. 

„vSrrsesreene 

  

Danz. D. „Oberpräſident Delbrück“, 6. 12. fällig von Aalborg, 
leer, Reinhold. ů 

Dän. Theß;totia 5. 12. fällig, von Kopenhagen, leer, Behnke 
& Sieg, 

Dt. Lem Kl. Jürgen“, ca. 7. 12. fällig, von Lübeck, Güter, 
enczat. 

Sthwed. D. „Tanja“, 3. 12., von Trollbättan, leer, Reinhold. 

Dän. D. „Transvorter“, 4. 12., 14 Uhr, von Odenſe, leer, Pam 

Schwed. M.⸗Sch. „Vera“, 3. 12. mittags, von Helſingborg, 
leer, Behnke & Sieg. 

Dt. D. „Rabe“, 6. 12. fällig, von Rigla, leer, Norbd. Llod. 

Di. D. „Sperber“, 8. 12, von Antwerpen via Rotterdam, 
Stückgüter, Nordd. Lloyd. 

  

Poſener Produktenbörſe vom 4. Dezember. Roggen 

26—27, Tendenz ruhta, Weizen 38—40, ruhig, Marktgerſte 

26—27, ruhig, Braugerſte 27.—80, ruhig, Hafer 2²,75—24,25, 

ruhig, 70proz. Roggenraehl 27, ruhig, 65proz. Weizenmehl 

58,50—62,50, rubig, Roggenkleie 16,50—1750, Wüizenkleie 

1850—19,50, Felderbſen 38—42, Viktoriaerbſen, 44—51, 

Folgererbſen 40—47, Raps 70—74, Stroh loſe 300—3,30, 

Stroh gepreßt 10—11. Allgemeintendenz rubig. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 4. Dezember.Bank Polſki 

165,75—166—165,75, Bank Zwiazkr Sp. Zar, 27850, Wegiel 

69, Starachowice 21,50—21,25, Inveſtterungsanleihe 115½25 

bis 116, 5proz. Konverſtonsanleihe 9,75, Eiſenbahnanleihe 

Bearbelttt vom Veui Arbelter,Echachbund, E ‚ 
Awiaanef Srete i0 Wüiekicbaus, ni, 

Aufgabe Nr. 79 
Fr. L. Paizak. Vien 

Leipziger Illustrierte Zeitung. 27. Januar 1878, Nr. 1572. 

Schwarz 

  

Weitz 

Matt in 5 Zügenl 
  

Lölung zur Aufgabe Nr. 77 (Rotra) 

1. Sh2—fiI droht 2. b3—h4w. K(53—-c„i 3,. Sii—dz 
Sg5 A fI: 2. Tbs—bS. Kchba: 3,. Dds—-bö 

droht 3. Ddes—da- 
Lgahefl; 2. Dds—e?-TP, Kescσ 3. Tbs—dgt: 
Lg2—ds: 2. DdsS—c? ＋, Kc3—di: 3. Der—25 
8835—64: 2. S5f1—e5, Se4—d; 3. Dds—bö 

: 3, bz3.—b“ 

Das Lieblin sgebiet ungeres Genossen Koire, die böhmi., 
ache Schule. Glelßiee Oekonomie, gutée Abspiele und 
gchöne reine Mattstellungen sind die Kennzeichen dieser Rich⸗ 
tung. Kotre hat darip schon Groſtes geleistet. 

Alle Schachnachrichten und Löſu KHnd WW——— 

  

Zehn Jahre Betriebsrüte 
Mie ſteht es mit der Betriebsrätebewegung? Zehn Jahre 

ilt ſie pereits im Gange. Kommt ſie vorwärks? Ueber die 
Entwickelung des Betriebgräteweſens gibt leider weder eine 
amtliche noch eine gewerkſchaftliche Statiſtik lückenloſen Auf⸗ 
ſchluß. Auch über die politiſche Kräftegrupplerungen im Be⸗ 
triebsräteweſen, d. h. über die Machtvertetlung zwiſchen 
Amſterdam und Moskau, zwiſchen freien Gewerlſchaften, 
Chriſten und anderen Richtungen fehlen zuſammenfaſſende 
und vollſtändige Darſtellungen. Die beſten Anhaltspunkte 
fur eine Skizzierung der Bewegung geben die Jabresbe⸗ 
richte der deutſchen Gewerbeoufſicht. 

In den zehn Jahren der Bewegung im Reich iſt es nych 
keineswegs gelungen, in jedem Betrieb, wo geſetzlich eine 
Betriebsvertretung mögllch iſt, auch überall eine ſolche zu 
erzwingen. Der Prozentfatz der Betriebe, in denen Vertre⸗ 
tungen fehlen, iſt noch immer recht hoch. 

In den Großbetrieben iſt der Betriebsrat ſelbſtverſtänd⸗ 

lich ſtärker vorhanden als in den mitleren und Kleinbetrie⸗ 
ben. Ebenſo iſt die Betriebsrätebewegung in den Stäbten 
kräftiger als auf dem Lande. Betriebe mit überwiegend 

weiblichen Ärbeitskräften und ſolche Betriebe, deren Ar, 
beitnehmer keiner Organiſation an⸗ ehören ſind 
vielfachohne Betriebsräte. So ſagt der Kölner Bericht, 

es ſei bedauerlich, daß in manchen Betrieben, die nur Frauen 
beſchaftigen, von der Errichtüng einer Vetriebsverfretung 
meiſt unter Berufung auf das „gute perſönliche Verhältnis 
zum Arbeitgeber“ Abſtand genommen ſei. Trotz dieſer wenig 
erfreulichen Tatſachen kann man nicht ſagen, daß es mit der 
Betriebsrätebewegung nicht vorwärts ginge. Der Fuelwreß 
vollzieht ſich gewiß nicht in ſtürmiſchem Tempo, allein es 

geht immerhin vorwärts. So brachte auch das Jahr 1928 
wieder einen Fortſchritt. 

Der Fortſchritt des Betriebsräteweſens hängt von dem 
Fortſchritt der Gewerrſchaftsbewegung ab. Die Betriebs⸗ 
rätefrage iſt eine Frage der politiſchen und gewerkſchaftlichen 

Reife der Arbeitnehmer. Ohne Gewerkſchaftsbewegung muß 

der Betriebsrätegedanke verkümmern und abſterben. 
  

Sie wollen von ber KPD. nichts wiſſen. Die Delegierten 
der Bezirksleitungswahlen im Berein der Berliner Buch⸗ 
drucker und Schriftgießer ergaben in ſämtlichen Bezirken 
die Wahl von Anhängern der Amſterdamer Gewerkſchafts. 
richtang. Sämtliche Bezirke des Vereins der Berliner 

Buchdrucker und Schriftgießer wurden auch für das Jahr 

1930 nur mit Vertretern der Amſterdamer Gewerkſchafts⸗   
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richtung beſetzt. 
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fů i ů l elertr. auf 2; Daßmm ſrei 
chen wir die Ware solott mit Weibl. Le vlin Micht. a5, Au Ebev. Zu erfr, 5. Hergaſfe 5 Ap- arat⸗Neuban 

Merren Siſbes Aapnr Aſthe rre, Dame zn AEs—.— U umn .— , 
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Seme Macheraten e , ter A. Heſchiftüigungact 85. Gſ, . in. Möol. Zimmer DDWDanneoag e üm· b. H., Ameön Tün .e ů 

Haulhaus K onkurrenz Eaetfüna in Autetfin Beſßien Lcl. ausSSiee iu iii Wohn.⸗Gesuche wautle, en 
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amtl. Beanntmachungen 
Auß Vßchlin 11 0 ſenorggne (Geneb⸗ 

miaung S. 1029f‚ epeniehaffen vom 
20. Wucbend Eer,1020) uu·, ü00 ellra mnittags 4/½ Uhr. erlöste nach lange 
vom A. Wöiohm Her 1929 8 wiiti ů Krt AI Leiden der Lod melnen lieben, ui- 

iunhblohnes ym. wirkiſchen, ü 
Perdieſiles der, B 10 jerten feit e Wor⸗ Monn, den Oſensetzer 

U len⸗ don, eailer 25 den Vor⸗ Leopold B 
ibe KSchäl 

Dilen in den en Hetge⸗ en Lotlis 

der Aucem. Wint 15 le in Dandia 

— 

Sos. Arbeiter, aſenh: Hüent Donnerß⸗ 
„Gorrißae; Vunt ende 7, lidr, n 

ger Küiit 0 bei b Aüe 
lbeineh, 50 Uie niigren 45 betlen 
vum Wiunasfeſ I 1152 find. 

Waſehſt agsſraktlou, Dil unersta, 

       im blühenden Alter von 33 
6 Monaten. 

Dieses zeigt tleibetrübt an 

            

   

  

    
      

    

euü 7 UHüör: vvidil ae Dachenos, 

Soz, Arbelteringend Heeng 5 üeim⸗ 
tag, N0 5. Fröitlag, den der Seſm⸗ 
abend · br n den §. Dezember, 

Peidtbibenviienueheß Sne eee uU en Ffeinte⸗ Vahen: Iutritl. Eintril 
Pleunig. 

Suseberlgeds übet den 

i hmnie, Faesherenüns. Lnss, u5 Liühün, uig Gbrnt, 
'ortraa 

  

    

    

ne. 9., Begirk. Freitag, d.,. aüeng 
ifi2l, abenhs ?7 Ubr, Funkllpne 
äim Parteibitro. Vorſtäbk, Graben 4 

Vüend für Freibenkertum und LFeuer⸗ 
jeltaltung, e. V., rupve, Danalg. 

0b0 D67˙ an, dem h. ezember, 1f2bU, 
Guſg 6 7 Kigif ſoricht in der Aula, der 

riſchnle, der, ehemaliae e a 
Gelf, ße, Genoſſe Papert, uber, „Liebe 
und Ehe.“ Hlerzu laden wir alle freund⸗ 
Ulchſt ein. Eiutritt 20 Pf. Der Vorſtand. 

Achlung! „freie, Turnerſchalt. „ Schidlih. 
Wreltos Möglsnstſemprr. kiündet am 
Arelt Aler. (6. Dezember, 192/,, abends 
e Uhf.“ Im „Friebrichshaln,, Hhen 
ConeiſtMiichn wird dortbekanntgegeben. 
Cso iſt Pflicht eines jeden Mit, And. 
Ep zu erſcheinen. Der Vorfland. 
Sptd, Dauzla, II. Wberirf 

Preſlag, dein 6, Dezember n, abends 
„ühr, im Lokat E ünteief 'eubude 
Deneüi, voſſht Seillwiß: 
„Vorbrag der Abg. Geuoſſin Prillwitz 

„Die Mitwirlung der, Arbeiterichaft in 
der Wohlſfahrtépflege.“ „2. 
vom 3. Quartal, 
Iegenheiten. — Eingeft 
loinmen. 

Soz. Arbelierlunend Obrar, Freitag. den 
6 fbahnner⸗ abends 7 uUbr, in Her 
Oftbabn“: Hencralprobe, — Alle 

am Montag, dem 9, Dezember, 

Der Eintritt ist frel 
Der Rektor 

Aaktion 
Weinbergs Auktionshalle 

Vovſtüäbtifcher Graben 2 
itag. den (. Dezember d. ., 

Drellog, Maſitegs Jh.Mkr P S. 

    

   

    

Henbude. 

Autes, 

Bezirksange⸗ 
rie Wäſte wlll⸗ Speiſezimmer 

vollſtäubis komvlett, ſchwer eiche: 

Schlafzimmer⸗Einrichtung 
Zugendgenoſſen müffen erſcheinen. eiche. komplett. miob, eich. Büfelt n. An⸗ 

Sos, Arbeiteriugend Longfubr. Worgen. nola Speiſeaussiehtafel, 
reiigg. 10 kihr: Bolkslanzabend, Sie nola, mis Mn. Verülky; guten 
Muiker werden gebeten. öre Inſirn⸗(n, Uimbau. Verlite, 
mente milzubringen. Kileiberſhrünhe. Liche. 

„ Sonnabend, den Aüber anecle Garlehhüle 
abends,7 Uhr. im „Waldbä, alideniſche Dieleneinri 

SoVtieicber) ise0e Pro⸗ Spicgel. Schaukeltiubi⸗„Bürcvulte, 
PenA bür er Abg. * Sponitteggeee jen Oelg Verdeck, verſchieden 

r. IIW D Aürfuüna der Arbei⸗ andere Möbet. Lel, 'emälde. Bilder, ut 

herſchait U cher Woblfahrtspflege“, Ve. Feberbeuin, kempl. abencinrſchtungz, be 

Lei. agieioiß Muſik. W, itatio⸗Ans. Tohnbans mit Aasanflacß, Viepo 
nen. —, Genolftuuen, foiwieGranten Jerum, lascichpgunk; 
und., Mädchen der, werktätt tEr Bevölke⸗ Miarmot.Wie 

Marmore, Meiſina rung ſind hlerzu freundlichſt ringeladen. Gold⸗ . anö. Ubren. Silbergegen. 
ShD., Gr.-Plehnendorf, Sonnabenb, den 

i „ L. Programm: Horlraß des Gen. Rettor Lehmonn. e. Berſtanermäuigl. Kleihungsſtüche, 
Vangohn Hes Gen. Herbert Seliger, Ge.andere. 
Meubvrj Drs ides Voltochorb Gr.⸗Bleb⸗ 
neubo 15 ädchter beneriin, Verner: 
wie Wüuen und Rädchen der werit 
gen Bevölkeruna ind bierait reunblichl 
eingeladeit. 

Süd Schbnebexg. Sonnabend. „„den 
Wilbobn: Mitglieder erfammt im Wor! 

2 oliederverſammlung. Vor⸗ 
tran des Abg. Gen Brennert. 6. 

   

  

2 Sihgei 5. 

nußt⸗ 9 aüliſch. 
Eiſin, Sßaufe 

89 eies 

  

     

    

1 Motor⸗D⸗Rad 

1Tachomeler. 
Beſichtiauna 1 Stunde vorber. 

Danzigs größtes und behannteſtes 
Spen Wbe eiemped. Habends , Auhktionsunternehmen 

Al ts Hott lörechts Lotel 51 Heubut Muſitme⸗ Meillellnngen 5592 
ſeft. Aus dem Programm 

nen, 3 des Ge — vansügt 0 v. Voltg rebe en. Alfred —— 5b1tSah 

  

    

Am Dienstag, den 3, Dezember, nach- 

Die trauernde Gattin 
Frleda Bolke, geb. Thrun 

Die Elnäscherung findet am Montag, den 

9. Pezember, nachmitiage 2 Uhr, statt⸗ 

Technische Hochschule Danzig 
Als Guatwortaasun vIrd Herr 

Preofesser Dr. F. Paneth 
von der Unlverstant Conlasbers elnen 

Vortrag üder das uma 

in der Aula der Technischen Hochschule bulten 

worde ich bin Mfandwege u. and. Auftrage 
K brauchtes Wiobiliar und, andere 

Aürechnung Lachen Uiſentlich meiſtbictend verſteigern: 

ia Pill 

ji⸗Großer Kaſtenwagen 
Hareeie u. 4 Spiegel billlg zu 

ichinna. Raneelfofa.perkanfen. 
antenKlehowlki. 

üüüiti 
Beleuchlungsküörver. wiele 

übren X. Gias⸗A. 

LV 
Weleragen. auten (Zimmermann], 0 

Wirtſchaftd⸗, Küchengeräte und ſebr vieles 

1* P. S., 2 Kylinber. in autem Zuſtande.b 

en. — zu verkauſcn 

nalg. 
Büro: Altit. Graben 48. 1 Tr. Tel. 266 38. 

     

  

   
    

    

em, schwerem 
nvergeblichen 

Oike 
Jahien und 

abends 8 Uhr, 

Prof. Dr. Buchwald 

GCunstiges Angebot 
Ip, Herren., Dam 
EKiadtuKöpiekt, Hie 

—— Brocte ir. 20 
ü————————— 

Delekiorgpparat 
mit zwei Blaupunkt⸗ 
böbrern zu verlanfen. 

Nauter, alle 1 é„ 
maunSalle 

Selbitgefertigte 

odelſcüten 
verk. S l⸗ 

Alte Eorge 

Schidlis, 
ü Neue, Sorde-. 

Winiermantel 
Winterüberalcher, 

Gabauglamve, 
Aüll au uben 93 

Große Wäſcherolle 

erh, preiswert 3. 
Vanggarten Ki. 

Türe 5. 

Gut erbalt. Damen⸗ 
10 ur. Sype. „ iſchlk. 

üü gr. Splegel bil⸗ 
unt verk, Diadis. 

Grauer- Weds SA. 

Kinderwagen 
billia zu verkaufen. 

Irenetr, 
Straukgalle 
Starkes, meiſüngen. 
Grammopbonwert 

Büttelgaſie 9. —272 
Gut erbaltener 

u. alte Scnbe . v. 

WWfelſecsie 19. 1. 
Sch 

Gut erhß, ar. eiſern. 
Iie n 

zu verkanſen 
Bevelins⸗Keltanrant. 

Ekeilerladt 54. 

Blauer 
  

it 
Vuliſcan, g Stän e, Vang-&. Splel, Vauns, 
iw, — Alle MWigenbreen. u aus Borſchüſſe lokort. 
i W Wugeßer⸗ . mit ibr • 

, Siehmund Weinberg 'e ulden. 
Schnddelkan, Sonnabend, v. — vereid — 

5 . Tienber, abends 6 Ubr: Lehgngi⸗ vereldigter 
——— ölkentlich angeſtellter 
Verband der Anpferſchmiede. Sonnabend. Antiiondginr, 
den 7. Degember: Perlamhrung im Ge⸗ Dee- 
werkfchaftshaus. ü. a.: Reuwaßhl des Sachverſtändiser 
[Hefamtvorſtandes. Zablreiches Erfſchei⸗ kür Mobjiliar der HansShaltungen 
nen dringend notwendig. Der Vorſtand. ür die Gerichte der Sr. Stadt 

Achtung! An alle Kinder von Schidlib. i 
übr.i den 3. Dezember, nachmittags 

riedrichsbain? Relſe⸗ und 
Mäa ungen mit Lichtbilberni 
Alle Kinder von! S Widlis ſind 0 Jf. 

vot 
ireundlichſt ngclaben sbes bern 

ELLLL 
Damen- U. Uudersthämen. HInderkieiuer, 

ſchaft der Kinderfrennde. Sirickwaren, Trikclasen, Eetiberüge, Beii- 
Egs. Srembernacbn W i⸗ Santas. den InkEn, Tisthwäsche usw billigst bei 

babn': Siiſtnngsſen us dem i, AIunllus Gerson. Hiachmarnt 18 
ramme. Konzerk, Gejaus. Turnen, Rad⸗ 

Die Maärchentande, der Aambrßt Gemein⸗ 
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Schiaflofs 

u. elektr. Kochplatte 
t bei Klein. 
StiltsWinke 11b. Lt. 

Eilernes 
Kinderbetigeſtell 

  

unft. Reigen, Volkstd 2 2 
Reille g arte Kus Sesauß u.Ctp- 
Güße 1 Eulden ngendmitalicber 50 S. 

SpD. Stergen. 
Lember. vormiftu K lh 
Kobde. lung. trag 8 a. Gen. 

S9 D., 18., Besirk. 
ben 10.eie oötr, i.ben U85 Käthr. 
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3. Abrechnung vom 3. Ouarial 1929. 
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Maf-Schneiderei 
kör elegne 
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Metallbette, —0 
Preiswert 

Friedrich Huget 

Ernst, Rö! 5hI 
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mit Matr. zu verf. 
Orcuben8 Wüless , 

Dellenhlund 
bei Barpreisen an 

Anzſüige 
Mäntel 

für Damen u. Herren 

U 
LunilAsbirs 
Antirkes, laußeres 

Pillig, zn Perkanfen. 
Schidl. Oberſtr. 
5292818. 

Laterna magica 
mit Bildern zu verf. 
Ramuben 28.—2. 

Suus Hard 
Danzig, 3. Dbamm ur. 2 —. vbeen⸗⸗ 
  

Gut erbaltene 
Radio. G rinspun Sinl 

Punpenwagen 
— SSAhen verlz Laß, Mif⸗ Anareitherieh 

Preiswrert und gut, PeRannt rselldauer Sen B. 2. IIhornſcher Weg 19. 

  

  

Nan aſcime 

WeNeien 27. 2. 

E 
Schruni 

Handarbelten 
Das gute Linon · Kissen, 90 
als Festgeschenk. 

Neueste Muster! 
Klöppelspitzon inallen Breiten 

Meter 24, 38, 80, 68, 95 

Graue KIsppelapitsen jur Decken 
Alle Stickmaterlalien ι 

  

   

  

   

  

  

  
  

  

   

    

           

    

    

        

   

     

       
         

    

    

firbeiterkontention 

Or. Scha, ů 
A. SGoieier. AAae, Moderne fHute pDie gute 

630, 1.0, 9—, 11.0, 1230, 3—3.—,3 
1450, 1 urw, 1. 

      

   Helllge-GSelst-Gaase 21 
Weine und Liköfe 
nur Langtuhrer Wein- UInSr- 

  

blaue FAütze 
“H—3.— 10—. 
  

  

Sehnuntamdtzen breiverl im Spenlalgeschhft 

  

  

und Slerzentraſe 
J. Stellan, Am Niarkt 111- Telephon a1301     Zeitungspapier 

Schneiverabfälle, Sücde, 

    

  

  

Volleitimme. 

  zu 10 ng. 

    

‚übbewal. Ui 
u, andere Aitmai, kauft gut erhalten au tauken wie Sofas und 

D 0l beit 54 1 

  

elucht. Angebote mit 
Besonders preis wert kaufen Sie Ht. Geln⸗Gaßße 28. iens unlers Mr. 92b b. Haufe apfacurb. 

an die evitien der Frauengaſfe 85. 
  

—Nehme, noch 
llätten an. Joilt 

und Berufsbekleldun 35 5. Ant. 115 

nere,e, iſen, Ulene Drlillen-, Setlosser,Ansg tferbyltenes 
Danstüteshrl Pohhrnuwag Hlalle.Cthnt 15 25 2445 u. Vins ard. Düuneiun 

ing. m. 
Am lbrüum 44.8. 

  
  

20 le Einschflitangen, Betiräsche, reis, u. 
nandtuchetefle, SohDräes Wolt., 

Wolss- und Kurzw. 

Im Textülhaus Walter Lawrenz 
Lantftfarten 22 — Telephon 274 65 

Barchent.& uei, nur Qualitätsware, 11 veſ, 

er⸗Wes 8. Laufeff 

Ich warne einen 

Laßler emas in pote bort 
da ft‚ füür keinen Schal 0 

beſnch 92 

  

  

„A d Verk— 
v. Mobein Aeit t,u 

  

zu, Ee Langf., Briefmark., Toſchen⸗ 

2 

üü. 

l 

I. 

m. 

E 

G. 

f. 

4 

  m vexkaufen 
v᷑l 1 Damm 6. 3. 

0
 

derfe 
ſelt, bi verß. Meite. Eſtalerg. 6 

Auabe, Haußtor 3. Dl-Heiſt⸗ 

tief, 

4‚ EELETx⸗ 

Diet 
leu. Rerren-Hnrüne 
Eleg. Herr.-Palstolz 

Beguem. Ratenrahlun 

Beklelüugs.-Haus 

LohDon 

Sporiliegewagen 
—2——— E 

Mäntel, Anzüge, 
Betten zu verkaufen. 
Itltädtiicher Sr. Si. pt. 

billig zu vertaufen 

vreiswert 
Jakohswa 

Nenes Schankelpf, 
aunſic amaß Wski. 

60 uer, Eevil. a- 

Au der Mailan 2 

Kadicapparat. 
4. Röbren. mit Retz⸗ 

——— V. r. 
Mistke. 

preiswert abguneben 

Künsxienhähne 
umdbeskauicgn Diilig 

Breiiae 77. 4. HS. 

wuſt Hisa o⁵ Kayſer, 
Sandweh Er 

Gut erbaltener 
as ſtop, S . 

nbenſb. Mu verß. Stabilbaukaſten 
Mäntel. Ual. rkenallee 0. Wlſege L. K „, * u,auht aßhg t, Eng. S Beit. — 4.—314.— 2.— m. Gr. u. 849 2 Ceh Le 2— 

Sprecheude 

Papageien 
Näbmalch. verkauft und Zimmeèraſſen zu 

860 E Regenmantel, 
Svortanzua, 
Brleſmart, Biicher, 

rgei 

rgen ge 

guuch Pheehen Heb, 
orpſe Boden rummei 
ltſtäbt. Graben 87. 

— aſtraße 5. 1. 
mIg, 

aſſe 8,     
aſt Ooelse Linder⸗ 

wagen, Tüg ine, 
„Ju verkauſen. „ u. uten- 
Fran 560— M ii Pertgul jen 

Man aſch Alewſt K. 8. 

2 gut erhaltene 

Veliheſtelle 

ſür jede Hauslrau ist der 

1000 fach 
bewöhrte 

    

      

Sae M aun Ang; kant Lere/ EIAi B. ISderman 9910 an Pie Cap, Maße der Waschkessel Glöhe und Leite 

„Polksſtimme.“ 

„Aaſi, frühft icfιMOι 
K9. Damen-Märtel 

Damm id, Ecke 

Gut erbaltener 

Verd., Ptüig zu . v. 

Getxagene   Eleg. Filzhüte 
C., an nur bei, 

2 Keumenn. b 
Ziegengaſſe 12. 

Gebrancbte 

Chliſeiongue   
Ju erfragen: 

ropdeckgaſſe 4, Part. r. 

üimmerichankel 
indcr, gut erh,, 

'u verk. 
3. 1. 

Srabomft 

räder, Laudwagen, 
Handſchlilten u. 3 
menkrippe bill. zu vt. 

Stamm. 
Weichlelmünd 

Teltungsknie 

Gabel. 
Altit. Graben 57. 

. m. w. Kund⸗ 
ve. fett, n O ‚5 34 . 

SubenSnail E 

Eieß Größe, prima 
toſſe, etwas ge⸗ 

tragen, billig abzu⸗ 
geben 
Mlelde-hberse 

Vortt. Graben 52 altes à Wöbelstück gestolben? 

ulernehiiecen- 
Aalſe 18. 1 2—. sieht, als hätt, ich Grohreirmachen. Hier steht ein 

ui. KBDartel, * Dord⸗ zu bepacken. Was soll man da bloß machen?“ 
Jetzt mul Frau Klugsdorf erst recht lachen. 

Himmel!“ sagt 

EeIALIIAEe 1 iuimme gegangenn, 
5 Kioll- v. 23 2— Ihmen, es hat Keine drei Tage gedanert, da war ich die Möbel 

los!“ · 

Fran EKleinschulr hört's, 
Ap versäumt hat und stöhnt: 
och Werdeis- 2. 

„Ach, h 

bätte einen anständigen Zuschuß béekommen!“ 

iltele Autun-HMöl:2⸗Röhr.⸗Apparat heal, 

AleSeſeſgſteere 3 veů 

Das schönste und pralttiachs'e 

Eweihnachtsgeschenkl ü‚ 

Waschwunderapnarat o. x.r. 
Wegen Wegzugs wird das Resilager unter Selbstkonten- 

preis direkt an Verbraucher zu nur 

CGauleen B.- ro sntcelt abgegeben 

LVortfünrung ung Verkaul Mittwoch bis Sonnabend, 

9—6, im Messe-Restaurant, Wallgasse 15/16 

Frau Klugsdorf besucht Frau Kleinschulz. Frau Klugsdorf 

trägt eine heitere Miene zur Schau. Frau Kleinschulz weint in 

ähr Taschentuch hinein. Aber, liebe Frau Kleinschulz“, be- 

u Frau Klugsdorf, „was ist denn mit Ihnen passiert! Die 

Lappe versalzen? Oder mit dem Musikantenknochen an ein 

„Ach, die alten überflüssigen Möbel, das int es ja gerade!“ 

jammert Frau Kleinschulz. „Wie man sich rückt und rührt, 

stehzi sie einem im Wege. Ich muß mich jetzt schon beinahe 

genieren, Besuch zu empfangen, weil es bei mir immer s5o aus- 

steht ein Stück. In der letzten Zeit wußlte ich mir Wahrhaftig 

Keinen anderen Rat mehr, als meine Schränke mit den Möbeln 

sie, „Wis können Sie nur 80 unpraktisch sein ?: 

Sehen Sie mal, da hab' ich es doch ganz anders gemacht. Als 

wir uns zwei Zimmer neu einrichteten, hatten wir auch Ueber- 

Huß an alten Möbeln. Da bin ich einfach zur „Danziger Volks- 
habe ein Inserat auigegeben, und ich sage — 

—Ssieht ein, daß sie wirklich das 

in der „Danzige! Volksstimme“ 

rierth die alten Möbel wären weg, und mein Wirtschaftsgeld 

Aikvenert⸗reite 
Sior6 rtellt 
skar Erch,         

  

    
       

  

        

  

   
jeiucht. , tMuffklebrer. Len ., 

Wmt Kleid u. 36ri a.Srb. Wasn .2— 
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bitte milbringen 

  

     
    

  

   

    

    

     
    

  

     

  

    
    

     

  

        
       

        

  

              
      
        
         

    

Stück, da 

Du lieber 

   
   
   

ätt' ich 
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Der Widerhall der dentſchuationalen Kataſtrophe 
Das Ranuſchen des nationaliſtiſchen Blätterwaldes 

Die bisher aus der deutſchnationalen Fraktion ausge⸗ 
tretenen 12 Abgeorbneten beabſichtigen, ſich, nach der „Ver⸗ 
liner Börſenzeitung“, unter dem Namen „Deutſchnatio⸗ 
nale Vereinigung“ zu einer neuen Fraktion zuſam⸗ 
menzuſchließen. Das Blatt gibt gleichzeitig der Erwartung 
Ausdruck, daß die notwendige Mindeſtſtärke der neuen Frak⸗ 
tion „durch weitere Austritte, die nur eine Frage von Tagen 
ſind, bald erreicht jein wird“. 

In dem gleichen Blatt äußert ſich der deutſchnationale 
Abgeorönete Schlange⸗Schüöningen über „Die deutſch. 
nationale Sezeffion“. Er ſchreibt u. a.: „Wir ſtehen über 
kurz oder lang 211 5 menſchlichem Ermeſſen vor der größten 
uulſe die wir ſeit der Inflationszeit eriebten. Ich ſehe uns 
mitlen in einem Kulturkampf ohnegleichen, in dem es ſich 

nicht handelt um Konfeſſionen, ſondern um die religibſe 
Weltanſchauung ſchlechthin. Wenn die Hüfe im Oſten erſt 
verlaſſen ſtehen, dann iſt es zu ſpät. An dieſem „Zu ſpät“ 
wollen wir dereinſt nicht ſchuldig ſein .. Der arbößte 

Aktivismus, den man für die kommenden Stunden der Ge⸗ 
fahr bekunden kann, iſt der Wille zur Zuſammenfaſſung 
aller Kräfte des Bürgertums und der natlonalen Arbeiter⸗ 
ſchaft über allzu enge Parteiſchranken hinweg.“ ů 

Die „Deutſche Tageszeitung“ erklärt: „Die Viel⸗ 
kätierntt der Gründe, die in den Briefen für die Austritts⸗ 
erklärn 
Deutlichteit erkennen, wie ſtark die Auflockerung des innen⸗ 
geiſtigen Gefüges der Partei bereits fortgeſchritten iſt.“ 

Die „Deutſche Alls. Zettung“ ſagt: „Den erſten 
Austritten werden weitere ſolgen, auch aus der preußiſchen 

Landtaasfraktion haben ſich bereits owei Abgeordnete der 
Reichbernohrormem angeſchloſſen. Die Gruppe des früheren 
Reſchsernährungsminiſters Schiele hat ihre abwartende 
Haltung bis zur Stunde beibehalten. Ihr Muben ſcheint 
noch immer der Meinung zu ſein, daß die volikiſchen Nieder⸗ 
lagen der Partei ſich zu einem baldigen Kücktritt des Par⸗ 
teivorſitzenden auswirken würden. Nach der Stimmung des 
arteiapparates im Lande dürfte das aber zunächſt eine 
aum erfüllbare Hoffnung ſein.“ 
Die Her Wennnellk Mi in den Vorgängen in⸗ 

nerhalb der Deutſchnationalen Pärtei den einzigen. S‚e E 
Ler 5 eit“ und begrüßt bie Austritte als einzige Möglichkeit 

er Reinigung. Der beutſchnationale waff erklärt, daß 
ͤie Verhältniſſe hinter den Kuliſſen der natlonalen Rechts⸗ 
politir in ketzter Belt „unerträglich“ Aopaken Nöhe⸗ 
und die jetzt mit dem Anstritt der deutſchnatlonalen Abge⸗ 
oröneten an die Offentlichteit kommende Parteibildung leit 
kangem hinter den Kuliſſen betrieben worden wäre. Der 
Kurs der deutſchnationalen Parteipolitik bleibe dennoch der 
alte. Die politiſche Entwicklung dieſer Zeit werde auch die 
büirgerlichen Pärteien davon Uberzeugen müſſen, daß nur in 
der entſchiedenen Ablehnung des Marxismus im Reich und 
in Preußen, die praktiſche Möglichkeit Loßenpt ſei, chriſtliche 
und nativnale Kulturpolitik und eine Außenpolitik mit dem 
Aei der Wiederberſtellung ber deutſchen Souveränität zu 
reiben. ů 

Die „Deutſche Zeitung“ des alldeutſchen Claß, be⸗ 
ſtätigt ebenfalls, datz uns Hugenberg erhalten bleibt und 
ſein bisheriger Kurs fortgeſetzt wird. Der Außtritt der 12 
deutſchnationalen Abgeordneten bedentet „im Wabte! be⸗ 
frächtet“, keinen Verluſt für die Deutſchnationale Partei und 
Fraktion. Die ausgetretenen Abgeordneten ſeten ſchon 
längſt eine unerträgliche Gewiſſensbelaſtuns 
Ar die Partei geweſen. Sie ſeien Renegaten und würden 
enegaten bleiben. — — 

„Schließlich lEt noch aus einer Erklärung Lamhachs 
itiert, daß „die Dentſchuationale Volkspartei, die einſt eine 
iüe des beutſchen Arbeiinehmerinms geweſen war 

„welch abgrundtiefe Täuſchung! D. oßt hente in der 
Arbeitnehmerſchaft auf tiefes Mißtranen ſtött“. Hugenberg 
habe durch ſeine Politik eine ſo kiefe Kluft zwiſchen ſich 
und den anberen bürgerlichen Parteien gelegt, daß eine ge⸗ 
meinſame Abwehr des Marxismus mit, ühnen zuſammen 
nicht mehr möslich und die Deutſchnattonale Volksvartei 
unter Hugenbergs Führung zu politiſcher Bedeu⸗ 
tungsloſiskeit berabgeſunken ſei. 

Freundbſchoftlicht ir Deulſchiend nd-Sanss 
Litwinow berichtet im Zentralexekutiptomitee — Was ſagen 

unſere Kommuniſten? 

Der ruſſiſche Volkskommiſſar Litwin ow erſtattete geſtern 
im Zentralexekutivtomitee der Sowjetunton einen Vericht über 
die internationale Lage. Er ging hierbei 460 auf das Ver⸗ 
hältmis zu Deutſchland ein und erklärte, daß dieſes nach wie 
vor freundſchaftlich ſei, trotz gewiſſer innerpolitiſcher Be⸗ 
ſtrebungen, die eine radikale Aenderung der deutſchen Politit 
im ſowjetfeindlichen Sinne wünſchen. Die objektiven Grund⸗ 
bedingungen, die der Vertrag von Rapallo und „unſere lang⸗ 
jährige Freundſchaft biltierten, beſtänden im allgemeinen 
weiter und müſſen die gegenſeitigen Beziehungen noch lange 
Zeit beſtimmen. 

Mit 
reundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion und 

ber Freien Stadt Danzis ſeſtzuſtellen. ———— 

Litwinow ertlärte weiter, die Sowjetunion befinde ſich auf 
dem Wege zu dauernder Reglung des Konflitts wegen der 
Oſichinabahn. Er ſtellte mit Genugtuung die Tatſache der 
nten fel, We normaler Beziehungen mit Gropßbritan⸗ 
nien feſt. — 

Am Schluß ſeines Berichtes betonte Litwinow, obwohl. die 
gabeton internationale Lage der Sowjetunion ſich gebeſſert 
habe, könne man dennoch nicht annehmen, daß ihre äußere 
Sicherheit gewährleiſtet ſet. — 

Das Zentralexekutiptomitee hat die Außenpolitit der Re⸗ 
cierung ig gebilligt. ů * 

Eitre polniſche Bremſe 
Resierungbſeitig beseinflußte Preſſeitimmen in der 

‚ Schweinefrase — 

Bie ein gommunique ber halbamtlichen Agentur „Ikra“ 
berichtet, ſtoßen die deutſch⸗yolniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen gegenwärtig wieder auf größere Schwierigkeiten, 
und zwar hauptſöchlich in der Frage des polniſchen Schweine⸗ 

orts. Die Ringeſc Seite wolle-Polen unter keinen Um⸗ 
tünden den uneingeſchränkten Export zuerkennen und bringe 

auch bei den Verhandlungen um einen kontingentierten 
Exvort immer/neue Schwierigkeiten vor. Abſchließend er⸗ 
klärt die Agentur, daß man angelichts beſſen „optimiſtiſche 

mnungen über das Endergebnis nur mit größter Za⸗ 
rüi- Wer der Regterunn könne“ . ——— 

er der Regierung naheſtehende „Kurjer Poranny“ 
ſchreit, daß Rauſcher aus Berlin beinerlet Nachgiebigkeiten 
der Reichszregierung mitgebracht babe, die für Polen den 
Abſchluß eines Vertrages möglich machen könne. In der für 
Polen wichti 10 Frage bes freien Exports von Schweinen 
nehme Deutſchland weiterhin eine unveränderte Haltung 
ein. Unter dieſen Umſtänden ſei der Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages zweifelbaffkt. — 

niebergelegt find, läßt mit einer erſchreckenden 

großer Genugtuung ſei die unentwegte Entwicklung 

x 
die ihn beim Aublick einer 

  

Damziger Macfhhriefhfen 

Es gibt ja auch Frauen 
Paul bat ſich vor dem Einzelrichter wegen Beleldigung 

zut verantworten. Es gibt da eine ganze Reibe von Wörtern, 
Ecin über die Zunge gelaufen 

ſind — es ſind die üblichen Schimpſworte, bellebig aus ber 
bekannten Serie berausgegriffen. Meiſtens leugnen die 
Angeklagten in jolchen Fällen, ſagen, ihnen wäre uiemals 
ſo etwas eingefallen — Ja, die Schimpfworte wären ihnen 
ganz unbekannt. Paul ſagt nicht jß. — handelt aus dem 
Grundſatz heraus, waßs geweſen iſt, iſt geweſen ... und gibt 
alles zu. Aber verteldigen will -er ſich deshalb trotzdem — 
und da hält er den Weg an die, Apellation der Erfahrung 
für den ausſichtsreichſten: „Sehen. Sie, Herr Nichter,“ ſaat er 
— „gewiß, ich habe das gefagt, wäre dumm, das leugnen zu 
wollen — aber, Herr Richter werden ja wiſſen — es gibt ja 
auch Frauen, die ſind ein bißchen neugieria .. Es hat 
eben alles ſeine Urſache — gewitz, man hat auch Schuld, aber 
es gibt ja auch Frauen, die haben noch mehr Schuld als 
unſereiner ...“ ů 

„Wie neugierig — was meinen Sie damit, was wollen Sie 
damit ſagen,“ fragt der Richter. 

„Na, ſo beſonderes ja nicht — aber, es gibt eben Frauen, 
die ſind zu neugierig, die müſſen immer das Fenſter auf⸗ 
machen, weunn man , ſehen läßt ... oder wenn es etwas 
au 105· viet — 105 » iu (con wird bat icherlich Jalöß 
Tages zu viel — ich ſag ja ſchon, man hat er e 
Schuld — aber es gibt eben auch Frauen, die baben noch 
mehr Schuld. Immer das Fenſter auf 

Dle Frau, die beleidigt wurbe, beginnt ihre Zeugen⸗ 
ausſage folgendermaßen: „Als ich zufällig das Jenſter auf⸗ 
machte ...“ Ja, Paul ſcheint ſchon recht zu haben: Es gibt 
eben Frauen — dle machen immer zufälltg das Fenſter auf, 
Im brigen beſtätigt die Zeugin die Beleidigungen, die Paul 
sugegeben hat, Eine weitere Po bapedchimpie wird ge⸗ 
rufen ... Sie ſagt: „Gewiß, hion ſchimpfen gebört, es 
mag ſchon wahr ſein, mit der Beleidigung — aber, waß weiß 
ich, was geſchimpft wurde — das geht mich doch ſchließlich 
nichts au, ich habe nichts gebört ...“ Ein Bewets, das es 
eben auch andere Frauen gibt. 

Da aber Paul unglücklicherweiſe die erſte Zeugin be⸗ 
leidigt Hat, wird er, da es „nun eben mal Frauen gibt ...“, 
vom Richter zu breißig Gulden Geldſtrafe oder fechs Tagen 
Gefänanis wegen Veleidigung verurteilt. Paul macht ein 
orgenpolles Geſicht, als er den Saal verläßt, denn neben 
em Urteil iſt es zweifelhaft geblieben, ob man ſelnem 

Peſſimismus Frauen gegenüber Glauben geſchenkt bat⸗. 

MNeue Wege im Hundeſport 
Der „Sportylatz“ auf dem Grüngürtel 

Uns wird ulſhtiotn ů 
Ein unbeaufſfichtigt auf der Straßé umbertrelbender 

Hund bildet bei dem ſtändig ſteigenden Verkehr eine Gefahr. 
Wiederholt ſchan mußten Unglückszfälle auf unbeaufſichtigt 
umherſtrolchende Hunde zurückgeſührt werden. Ungezählt 
ſind die Fälle, in denen Hunde angefſahren und mehr ober 
weniger ſchwer verletzt worden ſinb. Wer einen Hund hält, 
muß dem Tier auch den Hhießſi 'oe Auslauf geben. Die 
Straße gehört veute ausſchließlich dem Verkehr, viele lieb⸗ 
ewordene Gewohnheiten müſſen aufgegeben werben. Früher 
onnte man dem Hund wohl die Türe öffnen und ihn ohne 

Aufſficht auf die Straße laſſen, heute blldet er in den ver⸗ 
kehrsdurchfluteten Straßen eine Gefahr und ijt ſelbſt ſchwer 
gefähvdet. ‚ ů 

Daß es auch anders geht, boweiſt ein Gang am Sonntag 
über unſeren ſchönen Grüngürtel. Von Neugarten auf dem 
Kammwege entlang kommenb, beinahe am Ende dieſes 
Weges, dort, wo unten am Hang dle Laubenkolonten liegen, 
5 man aus der Ferne das frohe Geläut von Hunden. 

b und zu gibt einer der pierbeinigen Wächter vor einer 
Laube Antwort. Dort weit braußen, ungeſtört und niemand 
ſtörend, liegt ein umſriebeter Platz. Darauf ein freundliches 
Häuschen mit einem Schild „Deutſcher Schäferhund⸗Verband“, 
in der Mitte des Platzes eine hohe Bretterwand und eine 
Hürde. Ein Stück weiter ein ähnlicher Platz, auf ihm die 
aleichen Geräte wie vor. 

Ich ſchaue eine Weile dem Treiben ber Hunde zu. Gern 
wird mir geſtattet, näher zu treten, freundlich erhalte ich 
Auskunft. Die Zeiten ſind vorüber, in denen datz A und S⸗ 
des Hundeſportes die Dreſſur des Hundes als Polizeihund 
war. Gewiß erfolgt auch heute noch dke Ausbilbung der 
dazu geeigneten Raffen als Schutz⸗ und Begleithund, doch iſt 
dieſe den wirklichen Bedürfniſſen den Privatmannes ange⸗ 
paßt und pfuſcht den Polizeibeamten nicht mehr ins Hand⸗ 
werk. Für Ehrgeizige kommt dann noch die PoH.⸗Prüfung 
in Frage, die in der Hauptſache die Aushildung als Such⸗ 
hunde zum Stel har. Der Begriff Dreſſur tritt in den 
Haupffache ꝛ⸗ gegenüher der ſportlichen Betätigung. In der 

auptlache lient die Bedeutung dieſer Sportplätze darum in 

der Gelegenheit für die Hunbebeſiter, ihren Hunden, die 
Möglichkeit zu körperlicher Betätigung zu geben, die ſie in 
den Straßen nicht mehr haben können und auch nicht mehr 
haben bürfen. öů‚ 

Eine Gruppe iſt mit der Ausbilbung der Hunde als 
Schutzhunde beſchäftiat, eine zweite trainiert an einer bohen 
Bretterwand für eine Hochſprunglonkurrenz, andere be⸗ 
tätigen ſich im Weitſprung, deſſen Dur ů 
Anſorderungen an die Kraft und Geſchicklichkeit der Hun⸗ 
wie an die Umſicht der Führer ſtellt. Große Auſmerkſamkeit 
wird den Gehorſamsüübungen zugewendet, d. h. der Ausbil⸗ 
dung der Hunde an der Leine und im Freifolgen für den 
Straßenverkehr. Den Höhepunkt aber vildet ber Wettlauf 
aller Hunde über oie weiten Flächen und man Veicgaſie den⸗ 
Führern gern, daß ihre Hunde dank dieſer 
keine Reigung zum Umhertdeiben zeigen. 

Die Arbeit der Hundeſportvereine in dieſer Hinſicht iſt 
unbedingt zu begrüßen. Trägt ſie doch dazu bet, den Hund 

ſchäftigung 

als Gefahrenmoment von den Straßen zu bringen; ſie ötent 
damit zugleich der Allgemeinheit, den Hundebeſtßzern und 
nicht zuleszt den Hunden ſelbſt. ů L5. 

40— 
Hnuaskuilekten müffen genehmigt ſein 

Mißbräuche zur- Weihnachtszeit ‚ 

Von der Preßfeſtelle Les Senats wird uns geſchrieben: 
Mißbräuche, die namentlich. in der Zeit vor Weihnachten 

zu erwarten ſind, geben Veranlaſſung, dargauf hinzuweiſen, 

datz Hauskollekten nur mit Genehn 
anſtaktet werden dürfen. Zu den Hauskollekten gehören alle 
Sammlungen von Gaben oder Beiträgen, wenn ſie mittels 

erfolgter Genehmigung erhalten bie Sammler eine polizei⸗ 
liche Legitimation. Alle unerlaußbten Sammwler, alſo die 
jenigen, die eine ſolche Legilimation nicht beſitzen, machen 
ſich ſtrufbar. Es wird daher empfohlen, bei-Sammlunsgen ſich 
ſtete die Legitimation vorlegen zu laſſen. In den genehmi⸗ 
gungspflichtigen Hauskollskten gehsren nicht Sammlungen 

chfüihrung gleich hohe 
E 

igung des Senats ver⸗ 

Umganges von Haus zu Hauts vorgenommen werden, Bei   

von Beiträgen, die bei Mitgltedern der Verbünde und Ver⸗ 
eine oder bei vorhber beſtimmt beteichneten Perſonen, 3. B. 
bei Freunden, vorgenommen werden. 

  

Blöde „Scherze“ 
Die Deuerwehr zweimal falſch alarmiert 

Ein paar Leute, die ſich anſcheinend ungeheuer „witzig“ 
vorlomnien, haben Ee 0 ſtern den üͤblen „Scherge erlaubt, e⸗ 
euerwehr zweimal ſal lh alarmieren. Einmal wurde am 
chlifleldamm gegen 5 Uhr nachmitiags der Melder in 

Tätigkeit geſetzt, eine Stunde ſpäter wuürde die Feuerwehr 
telephoniſch nach der Unterſtraße Vepen In beiden Fällen 
war der Alarm grober Unfug. Bel ven Leuten, die auf den 
Gedanken kommen können, die Feuerwehr irrehuführen, ſcheinen 
die apde neilte nicht voll entwickell zu ſein. Feder Menſch⸗ 
ollte daran denken, daß die aufopferungsvolle Arbeit der 
euerwehrleute erleichtert, nicht erſchwert werden muß. Das 
ublikuni hat veshalb die Pflicht. die dummen Jungen, die 

ch den Unſug des ſalſchen Alarms erlauben, der Polizei zu 
faſfen. en. Leider war es geſtern nicht möglich, die Täter zu 

  

Armer „Peier“ 
Ein Schiff wird verſteigert 

Bei Zwangsvollſtreckungen werden mitunter die merkwürdigſten 
Dinge angeboden und losgeſchlagen. Immerhin aber dürfte ei zu 
In ber ichlen Maserbe deße Da in Schiff Suet Weg wandern muß. 

in der letzten zabe des Danziger „Staatsanzeigers“ erſcheint 
folgende Belanntmachung: Wer⸗ 0—0 ei 

E Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 21. Januar 1030, 
vormittags 1075 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Danzig, Neugarten 
Nr. 80/34, Zimmer Ar. 220, 2, Stock, verſteigert werden das im 
Binnenſchlffsre ſiſter unter Nr. 709 des Amisgerichts in Danzi 
eilngetvagene Motorſchiff „Peter“. Das Schiff ſſt vermeſſen auf 
25 Tonnen Tragfähigleit und im Jahre 1527 auz Stahl auf der 

iffsſchmiede der Gebrüder Willi und Walter Bachhaus in Danzio⸗ 
ümühl, erbaut worden.“ 

Das hat „Peter“ ſich gewiß nie träumen laſſen. 

Der neueſte kommuniſtiſche Nepp 
dertt Verbreitung von Handzetteln durch kleine Kinder 

fordert die Kommuniſtiſche Partet zum Bejuch von Betriebs⸗ 
verſammlungen auf, in deuen die zwei Rußland⸗Delegierten 
Bericht erſtatten ſollen. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf. 
Fedem ⸗Arbeiter iſt nur zu empfehlen, die zwel Groſchen 
in der Taſche zu behalten, denn die Märchenerzählungen 
der Strohpuppen ſind kein Ditichen wert. Nachdem erſt in 
den vergangenen Wochen der Klingelbentel geſchwungen 
wurde, um die Delegation zum Kongreß der Spalter zu 
finanzieren, ſollen nunmehr die Danziger Arbelter erneut 
geneppt werden. Parole für jeden Arbeiter muß ſein: 
„Keinen Pfeunig den Spaltern!“ Meidet die Verſamm⸗ 
lungen, die Moskowiter ſollen ſich gegenſeitig neppen! 

  

Die Verbeſſerungen in ber Kleinrentnerfürſorge 
Die Reglung des Nachlaſſes 

Im Geſehblaͤtt für die Freie Stadt Danzig iſt nunmehr die 
Verordnung über die im Volkstag auf Antrag der Regierungs⸗ 
parteien beſchloſſenen Verbeſſerungen in der Kleinrentnerfürſorge 
veröffentlicht worden. Sie enthält die Beſtimmung:⸗Die Gemeinbe 
hat von dem eingeräilmten Rechb, 0 an dem Nachlaß von Klein⸗ 
reutnern für die gezahlten Renten ſchadlos zu halten, nur Gebrauch 

u machen, wenn der Nachlaß 7000 Gulden überſteigl und wenn die 
rfüllung der Verpflichtüng für die Erben keine beſondere Härte 

bedeutet. Dieſe wird in der Rehel damn nicht vorließen, wenn der 
Erbe dem Kleinretner gegenüber nicht Amterhaltahſtirdlig war und 
auch Luß. nicht für ihn geſorgt hat oder wenn unterhaltspflichtige 
Erben ihrer Unterhaltspflicht nicht nachgelommen ſind, obwohl ſie 
dazu in der Lage waren. 

Bier neue Richterſtelen. Im Staatsanzeiger für die Freie 
Stadt Danzig werden 2 Land⸗ und Amtsgerichtsrateſtellen beim 
Landgericht in Danzig, 1 Amts, und Landherichtsvatsſtelle in 

Danzig, 1 Amts⸗ und Landrichterſtelle beim Amtsgericht Neuteich 
zur Beßehung ausgeſchrieben, Sollten durch Veſetzung dieſer Stellen 

(mtsgerichtsratsſtellen in Tietenhof oder Neuteich oder 1 weitere 

Amts⸗ und andrichterſtelle beim Amtsgericht in Ticgenhof erledigt 

werden, ſo ſollen auch dieſe zur Beſetzung ausgeſchrieben ſein. Die 

an den Senat zu richtenden Meldungen ſollen auf dem Dienſt⸗ 

wege möglichſt bis zum 10. Dezember 1029 eingereicht werden. Die 
Wahl findet am 18. Dezember 1920 ſtatt. 

Oeflentliche Belobigung. Der Hilfszollwachtmeiſcer 
Robert Maddey aus Danzig⸗Langfuhr hat am 19. Auguſt 
1029 den Schüler Paul Reba aus DanzigjLauental vom 
Tode des Ertrintens in der „Lotken Weichjel“ mit Mat und 
ſchneller Entſchloffenheit gerettet. Der Seyat bringt dieſe 
edelmütige Tat mit dem Ausdruck der Anerkennung im 
„Staatsanzeiger“ zur Kenntnis. 

Der der Photographie. Aus Anlaß der augenblicklich im 

Siobrmuseun in der Fleiſchergaſſe gezeigten Musſtellung „Foto und 

Am“, über die wir dereits eingehend berichtet haben, ſpricht am 

ontag, dem 9, Detzember, 20 Uhr, im Feſtſaal des Danziger 

Kals der belannte, an der Nusſtellung beteiligte Profeſſor Moholh⸗ 

h über das Thema: „Der Weg ver Photogvaphde⸗ Der Ver⸗ 

anſtalter des Vortvages iſt der Kunſtverein. 

Kleine Brände. In Bröſen, Auguſtaſtvaße b, brach geſtern nach⸗ 

— Ein Schomſchbrand me. V. 909 der Wache Neujohr⸗ 
waſſer, das Feuer bald, zu Löſchen. —, Ebenſo wurde ein Schorn⸗ 

ſteinbrand in dem Dauſe Langgarten 110 durch das ſchnelle Ein⸗ 

gyeiſen der Danziger Wehr⸗ſchnell. gelöſcht. —— ů 

gü, Geburtstag begeht am 6. Dezember die taub⸗ 

Iuninene Schbmöcherfra Helene Schmibtiotvikt, wohnhaft 
Langgarter Wall 10. Die Jubilarin erfreut ſich noch körper⸗ 

licher ſowie geiſtiger Friſche. ů 

Wiaſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom b. Dezember 1029 

  

. am B. 12. — 261 am 4. 12. — 255 
Dawicoh * am 8. 12. ＋ 1.00 am 4. 12. ＋ 1.00 

ö Lhart m. am 5. 12. 1/15 am 4, 12. „＋1.11 

GPlock .. am 4. 12. ＋ 6,77 am 5. 12. . 0.76 

geſtern heute 94015 5012 

. . . 40.73 ＋0,%2 Dirſchau.... 0, 

Vbn 0%%0 f0%%6 Salam, 16 450 
Iuirin 0.64 70685 Schiewenhorſt .. 2%0 462 

Surere ‚· T105 1101 Geheuhß — 403 1400 

Kurjebrack ..1. algenberz .. ‚ 

Molinnerpit: 5-Tüg, Werßarterafc. X200 T.0 
Vieckel ...＋0,81 ＋0,80 
  

Nerantworlilcd Mür die,Rebaktien Hrtte, EE Oußßzeage 
„ In, Bangig, Siuck und Verlas, Goch⸗ 

e abb Wertansstehltaft Mu. L. O., Daitzla. Am Spendbaus 6



Oanzinger Heimatdieuft E. . MIIür & Huldenggg GroBer 
Wßcbentllah erballen Sis 

(am 3 Dezember versterb nach Welher Saal des Danziger Hoßs Sarnem-, KAnGr⸗ 
schwerem Lelden unser Genosze Freitag, den 6. Dezember 1929, 8 Uhr abends ee — 

̃ Vortrag DEEMEE — 
ů Lb00 0 Staatsminiſter a, D. Dr. O. Boelitz, Berlin ee., e, 

Lecte M. d. L. 

Ihen Miteeter an Anendd, Orenzlundsdeutſchtum⸗Auslanbsbeubſchtum! — 

Auleuken Bewerren De Sciciatetrage bes dentſchen Voles ů Er ada 
SpneltenokTaüseEe arial Lenug Eintritiskarten zu 50 Pfg. an der Abendhaſſe 

II. Bezirk Eleg 

Wei bel Wieland etue Un⸗ 

Danziger Stabttheater pralsworte Ansehote 
Generallntendant: Rudolf Schaver. 7 I., Damm 19, 

Dovnerßlag. den 5, Dezember 10ꝛb. Srlfenr Geite. E tur ausgewählte Oualitäten, die ganz hesonders das 

hertarlen Eerle — ——— Nerxmal nervorragender Qualitat, nöchster Dauerkarten Serle III. 

Wequm . Maleb- Eleganz und niedrigster Preise aufwelsen 
Zum 3. Male! 

Senorita Ines 174 Hiien Haft Len EüInfarhplis wellene Daman-sArUümfe 
n Keha von Clans, Wollener Damenstrumpt 2* Relnwollener gtrump! 3* 

V n ů 4 teste, chuere Strapazier- ſoinmaschige, elegante Qus. 
Wüheterſbielleiter Hannd Doflaßl. von öů 0 WIenumden quslität, sehr Preiswert. lität, nehr preidwert 

Perſonen wie vekannt, . vVnterzlehstrumpſ Reine Kammgarn-⸗Wolie 9Ä6 
Enbe geaen 924 Ubr. uus Waube 1* reino Wolle, gut. Matorial, 2* dichte warme Ouulität, 0 

Dherlorke 1 850j Sehes 5 Ubr: „ „* richtige Größen beronders preiswert 
Wir gewähren von neins Kanchmir- Woile 5*⁰ Der zute deuteche Suvumpt 000 teil, Aüm 23. 

Wosler Si erwald,, feinstes Material, in allen aus Teiner Kaschmir-Wolle, 
Dii 

pon Huädolf Wiebbir, — n 
Weſee W 41. aßhndeß r- Wi 8—10 Uhr AOEEEnS ů Modefarben und schwarz allerbeste, erprobte Qusalit. 

Geſchloffene „Vorfſle 1% üür bie „Irele ů bei Sämtlichen ů v Elenante Walte mait seidte 
Volksbühne“ [Srrle 

ů —— Selde mit Wolte plattlert ů selde mit Wolles meliert 
Einkäufen elegante, wäarme Qualität, 3˙* allerbostes, elegantes Ma- 0* 

Lurł Ostbahn alle Modefarben, aabr; in — odefarben, ü 
0 sehr preiswert sehr preisw „* ů 

ů landluhr 10 7⁰ Seide mit Flor piattiert Seide mit Wolle piattiert ü 
Empiehle für Vereine und Gesell- Haupt- dichte, maschenfeste Quali- U5 allerbeste, dichte, schwere 0* 

      
  

  

  

schalten meine neurenovierten SstraBs 1ʃ7 tüt, von höchster Eleganz Qualität, d. schöne Strumpt 

Lokailtaten zur Abhaltung von — 0 ö‚ Rabattl unä Trogfähigkeit für den Winter 
ů i 0 

Waisen eeienne 3 (Kurnaus ů 5 Elenant semustarte Meuhalten 
jestliohleiten sind noch einige Sonn- (Markenartikel M woderner onglischer Strumpt 95 Modernor Strumpt 
bend' el Sonnta, b 8 gestreifte Melange, aleke J gestreifte Melangen 9⁵ 

bence und Vonntese zu vergebey. ausgeschlossen) kür Sport und Strale englischer Art, für Sport 

Franz Mathesius ů Reine Kaschmir-Wolie 30 und Strahe, sehr preiswert 

* b ů neuo gestreifte Wirkart, 5 Mako mit Seide gestreift u. 
sehr elegant und warm. ure Ouaſi 0 ere G•L* 

ů Reinwollene Melangen nre Qualität, schr preisw. 
U Lonpoter Denkt an die 1. 6.1.. hatem Waterinl- d0 90 Wolle wit ng al U* 

ostom Material, die Mode gestreitt und gemustert, die 

— — „Drei Lilien Handtaschel für den Winter große Mode für d⸗ Winter VU 

Weihnachtsmesse Stündiger Elngant entzückender, prelsverier Neuhelten! Warme Lahe⸗ ans CUIete Plor-StrUUMFeH 

ů‚ Prima Mako-Strumpt dichte, 75 Bester Mako-Strumpt 65 

vom 8. bis 11. Pezember 10920 ů 2— — schwere Strapazierqunlitüt, b ganz schwere, feste Duere·) 
Im Kurhause Zoppot ů von größter Preiswürdigkeit zier-Qualit,, besond. preisw. 

ů „ ů ARWas“ dichter Doppei- Bester & fach Seidenfor 
Drode Welhnachtsausstellung GH (for schr gute, — Aint 75 wich pßeheter 1. üni * i, * 

— v LS.I litüt., v. dest. Tragfähigkeit von höchater éähigkeit 

Uarememnut / Silebsmit.- Ronnert ＋ deutzohos Erxeuguls . 4.25, deuteches Erzeugnis 5•95 

— 70 Auen „ BAt ů Warme Klmder- umel Bachefiseh-Strümpre 
V0 E / Tünx- 

b 2 De! je Aunt * Meuer Kinder. u. Backßech: Modern gestreift, für Kinder 
Täglich geölinet von 10 bis 20 Uhr strumpf moderne gestr. Me- 465 u. Backfische, feste gezwirnte 470 

A lang., feste warme Qual, 621 Seidenflor-Cualität, Gr. 2 
Jede Gröſle 10 P steigend Jede Gröſie 20 P steigend 

  

EEEELEELLELLLLLLL G W rie. miustene baee, — 90 Roine Wa.löi el trümni 10 

E 5 ů S ‚ ler gute Strapazierstrumpt Warm u. eleg. d.be mp 
Weihnachtsbitte f. Knab. u. Mädchen, Gr. 22 f. Kinder u. Wanete 

der Altersbilſe der Stadtäemelnbe Dauzlal fur jectes K 2 mdüdwerle 
Jede Größe 25 P steigend Jede Gröſte 25 P steigend 

Annabmekttellen: 

  

Wollene Herren-sSecken 

  

  

    
  

  

a) Barſpenden: „Geſchäftsſtelle Planken⸗ ine 
4, ů Kat Nerronsocken, reine Mei, 95 Herrensocken, reine Wolle, h 75 Wuidissariaſten. ümi Beinnoen. ufen Sie am billigsten und besten bei nol. gemnstert, sehr gu becte Oual, chwarn V. ein, 

b) auſenhHvenben⸗ Geſchäftsſt. Planken⸗ ů Oualit. 4.75, 4.25, 3.90. 645 farbig, 5.95, 4.90, 3.90, 3.45, 

Elegante Herrensocken Elegante Herrensocken 

Ü————HH—— feste Florqualitäten, mod. E neue mod. Muster, erprobte 2* 

h in ich ar in.WeEcI Muster . 1.95, 1.75, 1.65, Qualitäten, 3.45, 2.95, 2.65, 
as tut sich nur in jen Berlin- 7 — 

me Lahi, Sänen. Seheren Ea! Moclerne Sportstrumpte in großer Auswant 
ie wählen Mäntel, Joppen, Hüt U V 

Anzüge von Vesonderer Cüte. W ů L Sehone K·Scidüen-Wäsche 

Zum Weihnachisfeste kauft man dort ů ů Eleganter Schlüpfer erstklas- Pι Eleg. Schlüpfer, Bemberg- 7⁵ 

So preiswert wie in keinem Ort siges Material, gestreift, Seide, weiche Qualität, gehr 

Auch Damenmäntel, Hemden, Socken, moderne Farben ‚ Ppreiswert-. bis Größe 48 

Man muſ Wahrhaktig laut krohlocken, Eleg. HMemdhose Wasch- 50 Elegante Hemdhose feinfäd. 

Daß uns das Kaufhaus HMWien-Berlin“ ů nh. seide, gestr. mit Spitze, gestreifte CQual., m. 8L. 6 
In Danzig, Breitgasse. 108, u sehr preiswert, bis Gr. 5⁰ sehr preiswert, bis Gr. 
So große Weibvachtekren, de macht.reu anael Danxin, Kohlenmardet 6 Trel. X201 Eleganter Unteerug 75 

Ueklelchntn-8 Aeatuerg BerFien elnpniiilen,-Khsrper.wng ⸗uchsannden LnderBeikeid. keinfsdige, känstliche Seide, alle Modefarben, gestreikt und 
jen-Berlin Eelltuhig. 22. Sisentet Aaünetheten,ünnn Aun üneten ün Pufes, ane ů dlatt, sahr preisxrt.. 5e Gröse S50 100, 

. iets;, HVpotheken- und Aufwartungassachen mit Telen. 

BEreitsasse 108 Er. Saracelnn Warme Schlünpfer 

Das Flaus, der guten stysfe Dsamter 8. P. der Genermi Prckumasnr der Bepuhlik Palen und Schuü Schlüpter K' Saide mit Flor, P75 Schlüpfer K/Seide m., Wolle, ¶9- 
und elegutten Madarheit Ler Dansiger- Juntix- gehr gute erprobte San allerbeste, schwere Oualit., 

Bequsmete Teilznhlung für Kalte iast b. aice für den Winter, bis Er. 80 

Hoher Kastenrabattt Eleganter Schlüpfer K Seide, Reinwolloner Schlüpfer 

u Pyai, — mit angerauht. Futter, ganz ff½%ο feinstes weiches Material, 2* 
sahwere, warme Oualität, warm und elegant. 
Gröge 48/50 10.50, Gr. 247½46 U alle Gröben. 

Alteiadt. Grab. 48 ühernommen habe gbtSs E noch aut Kaee Imn 2— . U U bE u W· EIn 
nelcnnene Portionen Bbrate Grsle 300.0 75 ů Erriele Dannüs 

von 60-70“P ů Sofort zu Ea uie X30O—40 Danxlg. Langgasse 8“1 Langfuhr, Hauptstraßse 39 
Een E&e Wolwebergasse neden Calé Bastian 

Hochbachtend Schulz Gefl. Offerten an 
Honahormeister Laczmarkleuitz   

  

  

Aine. Nund. peis.f.0, 'ektox. 1 Sörer. 
‚5. S Su⸗ e * ert , 8—⁰ Aig. 1 änbgarnto- 

ppe. recht Sopoi en. mil rdaut mit 
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